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Donnerstag, den 24. November 1927 

Der ſterbende Volkstag. 
Die Deutſchnationalen laffen micht vomnm Wohnungsgeſetz. 

Optimiſten vamit gerechnet, daß der Volkstag geſtern 

ſeine letzte Sttzung abhalten würde. gemein war ange⸗ 
nommen worden, daß nach dem Ausfall der Wahl der Rechis⸗ 
block das Intereſſe am Wohnungswirtſchaftsgeſetz verloren 

bätte. Aber weit gefehlt. Die Deutſchnationalen ſcheinen auf 

jeden Fall entſchloffen, die Wohnungswuchervorlage noch 

ſchleunigſt unter Dach und Fach zu bringen. Verlieblich rebete 

der Sprecher der ſozialdemolraliſchen Fraktion, Genoſſe 
Arczynſli, den bürgerlichen Polititern ins Gewiſſen. Das 
Zentrum hatte ſich unter Mißachtung der Not ſeiner prole⸗ 

jariſchen Wähler von den Teviſchnalionalen wieder einfangen 
laſſen und ſtimmte Loriane uos mit den Deutſchnationalen gegen 

die Abſetzung der Vorlage von der Tagesordnung bzw. gegen 

die Rückberweiſung an den Siedlungsausſchuß. So war die 
Sozialdemokratie gezwungen, ſchärffte Kampfesmaßnahmen 

aten den Geſetzentwurf anzuwenden. Die Kommuniſten 

E dten zwar die Verleumdung ausgeſtreut, der ſozialiſtiſche 

Kampf gegen das e pbr Sialbes ſei nur Scheinoppoſition. 

Nach der Wahl werde die Sozialdemotratie das Geſetz paſſieren 
laſfen. Die Bürgerlichen hatten dieſe kommuniſtiſchen Lügen 

geglaubt und waren ſehr überraſcht, als geſtern die Sozial⸗ 

demokratie ein halbes Dutzend Redner gegen dieſes ſlandalöſe 

eieled vorſchickte. Darüber iſt man ſich in der Sozialdemolratie 

einig, daß dieſer ftandalöſe Geſetzentwurf, der zwar eine Er⸗ 

öhung der Mieten und ſchließlich gar die Aufhebung des 

ieterſchutzes bringt, aber kein großzügiges Wohnungsbau⸗ 

programm bringt, nicht Geſetz werden darf. 

Der Voltstag verhandelte noch über einige andere Fragen, 

wie den achtlährigen Schulbeſuch und die Erhöhung der In⸗ 

validenrenten. Schließlich aber ging man ergebnislos aus⸗ 
einander. Man vertagte ſich um eine Woche. Vielleicht über⸗ 

legen ſich bis vahin die is Mohnenui und der Senat, ob es 
10 t boch beſſer iſt, das Wohnungswirtſchaftsgeſetz zurückzu⸗ 

ziehen. 
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Die Sitzung begann ziemlich verſpätet, trotzdem aber 
dauerte es noch lange, bis alles ſeinen Platz fand und die 
Tagesorbnungserklärungene,des Präſidenten, Semran 
würden von allgemeiner Unruhe übertönt. 
dann aber doch vorübergehend auf, als Abg. Genoſſe 
Arczynſki im Auftrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion 

beantragte, das berüchtigte Wohnunaswirt⸗ 

ſchaftsgeſes ſowie vier andere Geſetze über Beam⸗ 

tenfragen von der Tagesordnung aböuſetzen, und dazu 

folgende Begründung gab: 

Iun der Sitzung am 12. Oktober d. J. hat das hohe Haus 

auf Antrag des Aba. Weiß vom Zentrum beſchloſſen, daz 

eine Vertagung bis zum 17. November eintritt, und daß 

der Herr Präſident im Einvernehmen mit dem Aelte⸗ 

ſtenausſchuß die Tagesordnung der heutigen Sitzung feſt⸗ 

ſJetzt. 
Im Aelteſtenausſchutz iſt über die vorliegende Tages⸗ 

erbnung nur bis zum Punkt 3 der vorliegenden Ta⸗ 

gesordnung eine Einigung erzielt worben. Es ſollen 

alſo nur die Geſetze über die achtjährige Schulpflicht, das 

Geſetz über Leiſtungen und Beiträge in der Invaliden⸗ 

verſicherung und das Jugendgerichtsgeſetz behandelt 

werden. 
Alle anderen Punkte hat der Herr Präli⸗ 

deut ſelbſtändigeauf die bentise Tagesord⸗ 

nung geſetzt. 

Wir Sozialdemokraten haben ſowohl das Wob⸗ 

nungswirtſchaftsgeſetz als auch die Beamten⸗ 

beſoldungsvorlaben monatelang hier im Hauſe 

wie in den Ausſchüſſen bekämpft. Wir haben dieſen 

Kampf gegen die ungerechteſten aller Geſetze auch in den 

Wahlkampf hinausgetragen, ſo daß die Wählerſchaft Ge⸗ 

legenheit hatte, ſich für ober gegen dieſe Geſetze zu ent⸗ 

ſcheiden. 

Die übergroße Mehrheit der Wählerſchaft 

hat mit uns gemeinſam euergiſch gegen dieſen Ranbaug 

anf die Taſchen der Mieter proteſtiert und dem Pro⸗ 

telt wirkfamen Ausdruck in der Stimmenabnabe für die 
Sozialbemokratie gegeben⸗ 

Die Sosialdemokratie hat bei der Wahl 12 Mandate 

gewonnen und zieht in den nächſten Volkstae als die 

ſtärkſte Fraktion, mit 42 Mandaten, ein. 

Aber auch andere Parteien, z. B. das Zentram, daß 8⁰ 
Prozent ſeiner Wähler aus den Reiben der arbeitenden 

Klaſſe bat, jlowie die Mieter⸗ und kommuniſtiſchen Stim⸗ 
men ſind beſtimmt gegen dieſe Geſetze abgegeben worben. 
Ich gehe wohl nicht fehl, wenn ich behaupte, daß 75 Pro⸗ 
zeut aller Wähler gegen das Wohnnugswirt⸗ 

ſchaftsgeſetz geltimmt haben. 
Dieſer Tatſache haben wir Soszialdemokraten Rechuung 

getragen unb im Aelteſtenausſchuk beantragt, die Ge⸗ 
ſetze nicht mehr zu beraten, ſondern dieſe Arbeit 
deu nenen Volksboten zu überlaſſen. Wir haben bier⸗ 
bei auch auf die Tatſache Rückſicht genommen, daß 61 Ab⸗ 
—— allo die Mehrheit, neu gewählt wor⸗ 

Unſere Autrüge wurben von den Dentichnationa⸗ 

Len und dem Beamtenparteiler Hennke abgelehnt, 
der Herr Präſident zu entſcheiden hatte, ob er noch 

weitere Punkte aufſtellen wollte oder vicht. Er hat den 

Willen des Volkes, die höchſte verkaffungsmäßige 
Gewalt, nicht beachtet, ſo daß das Haus nunmehr die 
Entſcheibnug au treffen hat. ů 

„Wir erſuchen Sie, den Willen der Wähler zu vollſtrecken 

nub unfere Auträge anzunehmen ⸗ 

i 

Man horchte 

  

Die Tagesordnung wurde trotzdem genehmigt und dieAb⸗ 
geordneten unterhielten ſich luſtig weiter, während Staatsrat 

Elaaßen ſich von Amts wegen, aber — das hörte man ſeiner 
Rede an — nicht aus Herzensgründen bei Erläuterung der 
neuen Invalidenverſicherungsvorlage zu der aus 

Regierungsmunde reichlich verdächtig klingenden Behauptung 
verſtieg: Wer gleich gibt, gibt doppelt. 

Der Volkstag führte auch weiter ungeniert ſeine vielen Privat⸗ 
geſpräche, als die Kommuniſtin Kreſt den Trugſchluß des 
Herrn Staatsrats auf die Beine ſtellte, indem ſie behauptete, 

daß es hier heißen müſſe: Wer gleich nimmt, nimmt 

dorpae Die Kommuniſten ſprachen ſich gegen die Regierungs⸗ 

vorlage aus. 

    

  

Am Dreizehnten trieb aus dem Vollstagshaus 

Der Wähler den deutſchnationalen Teufel ans. 
So'n Beelzebub ſcheidet nun nie frei und frank, 

Sondern hinterläßt ſtets einen gar üblen Geſtank. 

Drum die Fenſter auf, damit auch abzieht jetz 

Das dentſchnationale Wohnungswucherteſetz. 

Wilhelm Rahn war wieder einmal jin ſeinem alten Ele⸗ 

ment, als er — kurz, aber ſchrill — betonte, wenn man eine 
Meuge überflüſſiger höherer Beamten bei der Verſicherungs⸗ 

behörde abbauen möchte, dann wäre ſchon ein Teil der Mehr⸗ 

koſten, die die Erhöhung der Leiftungen, erßopdart auch ohne 

Beitragsſteigerung gedeckt. Wenn er die bedrängte Lage der 
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Danziger Arbeiterſchaft, die er geſtern unter Geißelung der 
Unternehmerwillkür ſo eingehend ſchilverte, im Kreiſe ſeiner 
Kumpane ebenſo eindringlich vortragen würde, ſo müßten dieſe 
ſich eigentlich auch genieren, das Mietwuchergeſetz zu unter⸗ 
tützen. Auf Rahns Antrag wurde die Vorlage dann an den 
Soöztalen Ausſchuß überwieſen. 
Beim Jugendgerichtsgeſetz, das in zweiter und 

dritter Leſung erledigt wurde, lehnte man ſelbſtverſtändlich 
alle ſozialdemokratiſchen Vervefferungsanträge ab, trotzdem 
Gen. Dr. Bing ſich noch warm für ſie einſetzte. Das iſt be⸗ 
ſonders bedauerlich im Hinblick auf die dem Geiſt modernen 
Strafvollzuges vollkommen verleugnende Feſtſetzung der 
Strafſätze in dieſem Geſetz. 

Das gleiche Bild zeigte ſich bei der Verabſchiedung des 
Geſetzes über Durchführung der achtfährigen 
Schulpflicht. 

Abg. Gen. Beyer ließ ſich trotz der vorauszuſehenden 
Unbelehrbarkeit der Regterungsparteien dennoch nicht die 
Mühe verdrieten, in einſtündigein Vortrage die ſozſaldemo⸗ 
kratiſchen Abänderungsanträge, die einen gewiſſen logiſchen 
Widerſpruch innerhalb des Geſetzes beſeitigen wollten, zu 
begründen. Er tat das in ſehr ſachkundiger Weiſe, während 
draußen, in den Reſtaurationsräumen die lieben Bolksboten 
die letzten Stunden ihrer parlamentariſchen Agonie in 
Schönheit zu genießen bemüht waren. Senator Strunk 
und ſein in den altfränkiſchen Bratenrock einer überlebten 
Schulpädagogik gehüllter Schulrat Thiel waren aufmerk⸗ 
ſame, aber verſtändnisloſe Zubörer. 

Dann kam man endlich zu der deutſchnationalen Henkers⸗ 
mahlzeit, dem Mietswuchergeſetz. Der Abgeordnete 
Mroczkow Er i wollte ſeinen Wählern ſcheinbar den Dauk 
ausſprechen. tr ſtrebte eilenden Fußes zur Tribüne, um 
noch einmal Rückverweiſung des ganzen Ge⸗ 
ſetzes nebſt Anträgen an den Siedlungsaus⸗ 
ſchuß zu beantragen. Es iſt bemerkenswert, daß ſich auch 
die Liberalen für dieſen Antrag einſetzten, der natürlich 

und der Beamtenvertreter, abgelehnt wurde. 

Abg. Gen. Spill führte dann in eineinhalbſtündiger 
Rede erneut der Reaktion ihre Wohnungsſünden vor Augen. 
Trotzdem ja zu dieſem erbärmlichen Geſetzesmachwerk 
wüch ſchon alles geſagt worden iſt, fand Gen. Spill 
noch Gelegenheit. im beſonderen den chriſtlichen Arbeiter⸗ 
periretern, an der Spitze Herrn Cirocki, aber auch dem 
famoſen Mietereinſpänner Mroczkowſti, Wanteensen. Sei 
ihr Berhalten in den letzten vier Jahren zu halten. Bet 
Beſprechung der Not der erwerbstätigen Bevölkerung der 
Weigerung der Unternehmer, Lohnerhöhungen äu bewilli⸗ 
gen, verlas er auch als typiſches Beiſpiel einen Brief der 
Firma „Baltiſche Waffel⸗ und Keksfabrikation“, in dem dieſe 
mitteilt, daß ſie den Tarifvertrag nicht einhalten könne und 
andere Löhne zahlen müſſe. So geht alles immer auf 
Koſten der Arbeiterſchaft⸗ 

Inzwiſchen ſah man im Hauſe doch ein, daß man nicht 
zum gewünſchten Ziel gelangen werde. 0 

Intereſſant war auch, zu beobachten, wie ſelbſt innerhalb 
der Deutſchnationalen Meinungsverſchiedenheiten herrſch⸗ 
ten, die ſich in erregten Gruppengeſprächen Bahn brachen. 
Auch wenn man Aeußerungen einzelner Zentrumsabgeord⸗ 
neter hörte, dann merkte mau, daß es a conto zukünftiger 
Ereigniſſe im Blockgebälk kniſtert. Allenthalben hat eben 
die Wahl bewieſen, wie das Volk über die famoſe Parla⸗ 
mentsbeſatzung denkt. Bedenklich gedämpft erſchien daber 
auch Schwegmanns Verſuch, die am kommenden Mittwoch 
ſtattfindende nächſte Sitzung nochmals mit dem Wohnnnas⸗ 
geſetz zu befrachten. Er hatte leider wenig Glück. Noch 
zum Schluß ließ Vizepräſidhent Gen. Gehl bas hohe Haus 
einen Hammelſprung riskieren. Hierbei blieb die Linke 
einſchließlich der Liberalen und des Mieters draußen mit dem 
Erfolg, daß die Mietswucherfreunde in der ſtattlichen An⸗ 
zahl von 46 beſchlußunfähigen Abgeordneten unter 
ſich blieben. 

Geſchäftsordnungsmäßig hat nun der Präſident die 

Tagesordnung der nächſten Sitzung feſtzuſetzen. Es bleibt 

abzuwarten, ob nun nicht doch das Mietsgeſetz in den 

Orkus fällt.   
  

Das Erhebnis der deutſch⸗polviſchen Verhandlungen. 
Die Grundlage für ein proviſoriſches Abkommen vorhanden. 

Heute früh traf aus Berlin ver deutſche Geſandte in Warſchau, 

Rauſcher, unp der Departementsdirektor im pylniſchen 

Miniſterium des Aeuſtern, Jackowſti, in Warſchau ein. 

Heute ſoll hier die Unterzeichnung des Abkommens über di⸗ 

polniſchen Saiſonarbeiter erſolgen. Nach Meldungen der War⸗ 

ſchauer Preſſe erwartet man ferner, daß am 28. November in 

Warſchau vie Verhandlungen betr. einen veutſch⸗polniſchen 

„Teilvertrag“ Uber die Handelsbeziehungen beginnen und ſchon 

im Dezember zu Ende geführt werden. Die Verhandlungen 

über einen allgemeinen veutſch⸗volniſchen Handelsvertrag 

würden im Januar beginnen. Der zum künftigen Leiter der 

polniſchen Delegation beſtimmte früͤhere Miniſter Twardywſki, 

gegenwärtig Vorſitzenver der polniſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 

kammer, iſt geſtern in Warſchau eingetroffen. 

Polttiſche Miniſter in Wilna. 

Eröriernus der ſchwebenden Oitfragen. 

Der polniſche Miniſterpräſident und Außenminiſter Za⸗ 

leſki waren in der Nacht zum Mittwoch unerwartet nach 

Wilna abgereiſt, wo ſie mit den polaiſchern' Geſandten ans 

Moskan nub Riga äuſammentraſen. Die Zuſammenknunft 

  

   

batte den Zwech die ſchwebeuden Oüfrasen und die 

E 

Rückwirkungen der Beteiligung Rußlands an der Ab⸗ 

rüſtungskonferenz zn erörtern. Nach dem Abſchluß der Kon⸗ 

ferenz ſind Anßenminiſter Zaleſti, ſowie die polniſchen Ge⸗ 

ſandten nach Warſchan zurückgekehrt. Pilfudſki wird ſich bis 

morgen in Wilna aufhalten, um ſich mit der Angelegenheit 

der, wie die volniſche Telegraphenagentur mitteilt, immer 

mehr nach Wilna ſtrömenden litaniſchen Emigranten, die 

Litanen fluchtartig verlaſſen und in Polen Hilfe jnchen, zu 

Pbefaſſen. — 

Mener Kruch im Unterhaus. 

Im unterhaus ſpielten ſich geſtern bei der Ausſchußtberatung 

über das Arbeitsloſenverficherungsgeſetz uner⸗ 

freuliche Szenen ab. Der Arbeitsminiſter brachte eine Ent⸗ 

ſchlieſtung auf Schlußt der Debatte uber Paragraph 3 ves Ge⸗ 

ſetzes ein, nachdem drei Stunden darüber debattiert worden 

war. Hiergegen proteſtierte ein Mitgliev der Arbeiter· 

partei unp beſchuldigte den Vorſitzenden des Ausſchuſſes 

unfairer Haltung. Da er eine Entſchuldigung verweigerte, 

wurde er unter lärmenden Kundgebungen der Oppyoſition von 

der Sitzung ausgeſchloſfen. Infolge weiterer Lärm⸗ 

ſzenen wurden ſodann noch drei weitere Mitglieder der 

Arbeiterpartei arsgeſchlollen. 

  

  

trotzdem, mit freundlicher Unterſtützung der Blavier⸗Gruppe 

   



Des Reichsperſorgungsgeſet. 
Tyd als Folge einer Dien vigung. 

Eiesbegem nach Sräsrlaßfen. 

282 an SnMee Dastchen ßeu ichſ des Reichstages 
wurde am nstag beſchloſſen, dem Reichsverſorgungsgeſetz 
ſolgende Beituimmung einzuſügen: 

„Der Tod gilt auls Folge einer Dienſtbeſchädigung, 
wenn ein Rentenem Hapber an einem Leiden ſtirbt, das als 

zalge einerx Dienſtbeſchäblgung anerkannt war und für das er 
is zum Tod⸗ Rente bezogen hat.“ Nach bisherigem Recht 

mithie auch in den Fällen, in deuen der Beſchüdigte an ſeinem 
Verſortzungsleiven ſtarb, nachgeprüft werden, ob das Leiden 
feinerzeit zu Recht und als Lweln einer Dienfiveſchävigung an⸗ 
erkannt worden war; bei Verneinung der Frage durfte nur ein 
Teil des Sterbegelbes bzw. der Wilwenrente 50 We werden. 
Der Ausſchuß will durch den gefaßten Beſchluß dieſe Nach⸗ 
prüüfung vefeitlgen, da ſie als Härte empfunden worden iſt. 

Wetter beſchloß der Anusſchuß, daß die Hihe des Sterbe⸗ 
jerdes ſich nach dem Wohnort des Vertorbenen richeu ſoll. Es 

U» wenn der Top die Folge einer Dienſtbeſchädigung iſt, 
etragen: kür die Orte ber Sonderklaſſe 210 Marl, für die Orts⸗ 

Kaſſe A 105 Mark, für die Ortsklaſſen B und C 180 Mark, 
für bie Ortstlaſſe D 165 Mart, ſonſt ein Drietel dieſer Beträge. 

Das deutſche Volt moraliſch verlauſt 
ſagt ein deutſchuntionaler Parteifü“, er. 

Unter der Vormundſchaft der Deutfchaationaten hatten die 
vaterländiſchen Verbände Münchens am Mittwochabend, um 
wieder einmal von ſich reden zu machen, eine Kundgebung ver⸗ 
anſtaltet, in der ſie ſich den öſterreichiſchen Faſchiſtengeneral 
ſtrauß als Redner verſchrieben hatten. Zum Entſetzen der zahl⸗ 
reich vertretenen führenden Miiglieder der bayeriſchen Volks⸗ 
partel legte dieſer Geueral aber nicht mer gegen das iater⸗ 
nativnale Judentum und die Sozialdemokratic, ſondern nicht 
weniger ſchäarf auch gegen den internationalen Klerikalismus 
und den von ihm hervorgerufenen Partikularismus los und 
bezeichnete belde 3 gleich große Schädlinge des deutſchen 
Volkes. In drohenden Zwiſchenruſen machten die verblüfften 
Volksparteiler ihrem Unmut Luft. Auf ihr ſtürmiſches Ver⸗ 
langen hin dankte der deutſchnationale Verſammlungsleiter 
war dem öſterreichiſchen Gaſt, mußte ihm aber gleichzeitig mit 

Mislaurer tene zu verſtehen geben, daß ſeine Ausführungen 
in weſentlichen Teilen nicht von allen Teilnehmern gebilligt 
würden. Die Sache hatte dann noch ein kleines Nachſpiel. Die 
bayet Volkspartei läßt ofſiziell ertlären, daß ihre Anhänger 
es ſich berle⸗ werden, weiterhin Verſammungen der V. B. 

aterländiſchen Verbände) beizuwohnen, in denen ſie der 
kahr ausgeſetzt ſeien beleivigt zu werden. 
Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete dann ein Referat 

des bekannten Oberſten von Xylander, der ebemals in der 
Deurſchnationalen Partei Baverns eine große führende Rolle 
ſpielte. Er griff u. a. den Reichskanzler ſharf an und erklärte 
ſritiſch: Einen Krieg können wir nicht führen. Wir lönnen es 
nicht mit dem deutſchen Volk, ſo wie es ſich mir als Geſamtheit 

dbatſtellt: moraliſch vertommen und verlauft. Der Krieg iſt weit, 
nahe aber die Revolution — wenn es notiut — ſchlägt ſie darein, 
daß die Fetzen fliegen. 

Belglers Kabinettswechſel und Poincarés Schichfal. 
Die Pariſer Preſſe ſtellt Vergleiche an. 

Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich ſehr eingehend mit der 
Demi des beigſſchen Labines betrachtet aber die Löſung 
der cheu Kriſe ausſchließlich unter dem Geſichtswinkelszder 
franzöflf Innenpolliik. Dieſe Stelungnehme erklärt“ ſich 
E. a, darauß, daß man hier von einem Regie. ngswechſel keine 
Aenderung in der belgiſchen Außenpoltiät erwartet. Was hier 
beſonbers intereſſiert, iſt die Tatſache, daß in Belgien das 
Experiment eines Kabinetts der nationalen Einheit ſein natür⸗ 
liches Ende geſunden hat, ohne daß dadurch die Währung im 
geringſten in Mitleibenſchaft gezogen worden iſt. Die zahl⸗ 
rei Gegner, die heute die Politit der nanonalen Einheit 
alcch im Lager der bürgeslichen Linlen zählt, zichen daraus mit 
Recht den Schluß, daß die von Poincaré in feinen jüngſten 
Reden erhrbene Forderung, im Intereſſe der bedrohten Wäh⸗ 
nung ben „Burgfrieden“ noch auf Jahre hinaus aufrechtzu⸗ 
erhalten, abſolut unhaltbar iſi und eine Regierung, die unter 

jellung der innerpolitiſchen Gegenſatze gebildet worden 

ift, um die Sanierung des Franken durchzuführen, nicht das 
Recht hat, durch eine künſtliche Hinausſchiebung der Stabili⸗ 

chtl. die Politit auszujchalten und das ament zur 
Machtloſtgkeit zu verurteilen. — 

Dieſe Eutwicklung der Auffaffungen bürfte auf die Haltung 
der Raditalſozlaliſtiſchen Partei, wo die Oppoſtition gegen die 
ortführung des „Eweriments der natlonalen Einheit“ immer 

Kaibe⸗ hevortritt, Wahrſcheintich nicht ohtie Rückwirrungen 
ꝛen. 

  

Mißſtünde in der franzöfiſchen Marine. 
Am Miltwoch wurden in der Kammer die Matroſenun⸗ 

ruhen iem Tonlon bohaudelt. In bieſer Stadt mub aui eiten 
Panzerkreuzer haben die Matroſen gementert, well die Er⸗ 

nährung nicht einmal ben primitivpſten Anforberungen ber 
Hygiene entſprach. Ihre Bohauptung, daß das gelieſerte 
Fleiſch ſich in vbllig verborbenem Buſtande befunden hat, ilt 
von der Regierung bisher wicht widerlogt worden. Die 
Marinckommiſſion der Kammer, die ſich mit dieſem Skandal 
befaßt hat, beſchloß deshalb, eine parlamentariſche Uunter⸗ 

ſuchung eingulelten. Die franzöſiſche Regierung lehnte aber 
ab, die zur Durchlbrung einer Guauncte ecforderlicen Boll⸗ 
machten eu. Gleichzeitig brohle der Marinemimniſter 
mit der Demiſſion, wenn ein Parlamentarier die Kaſernen 

der ihm unterſtellten Truppen betreten ſollte. Das hat 
gewirkt. 

Am Mittwoch ortlärte ſich Polncare mit feinem Maorine⸗ 
miniſter ſolibariſch. Die Folge war, daß die bfüreerliche 

Kammermehrheit wie üblich zu Kreuze kroch. Die für not⸗ 

wenbig gehaltene Gaanete uuterbleibt elſo! 

Die Aitit der franzypnchen Kechisſozlalilten. 
Der „Petit Pariſien“ weiß von einer Sitzuna des ge⸗ 

mäkigten Fliügels der Sozialiſten unter Fübrung von 
Renandel und Bincent Uuriol zu malden, wobei verlangt 
worben ſei, daß der am . ember ſlattfindende Partei⸗ 
tag ein praktiſch ſofort durchführvares gramm aus⸗ 
arbeite, das nur die Punkte enthalte, die auch wirklich in 
der nächſten Lenislaturperiode durchgeſetzt werden können. 
Vor allem müſic die Frage der Beteilianng der Sozlaliſten 
an einem Linkskabinett geklärt worden und zwar im be⸗ 
jahenden Sinne. Die ae mi Ken ſition“ habe außer⸗ 
dem ein Zuſammoertgchen mit nuniſten asbgelehnt. 

Außenpolitiſcher Vorſtoß Macdonalds. 
Anläßlich der am Donnesstag begiunenden außenpoliti⸗ 

ſchen Ausſprache wird Ramſay Maäacdonald im Unter⸗ 
haus eine Entſchliezung einbringen, in der die mangel⸗ 
haſte Borbereitung der Seeabrüffuugskon⸗ 
ferenz durch die Regierung Baldwin, jowie der rein mili⸗ 
täriſche Cbarakter der britzichen Delrgacton, die zum Schei⸗ 
tern der Konferenz gefüührt habe, beklagt wird. Anßerdem 
ſpricht die Arbeiterpartei ihr Bedanern aus über den lang⸗ 
lamen Fortſchritt der Arbeiten der Entwaffunnsßs⸗ 
kommifflon ſowie üͤber die Weiczerung der Retziernug, 
den Grundſatz der Schiedsgerichtsbarkeit anzuer⸗ 
kennen und einen Plan für internatzonale Sicherheit auf 
der Grundlage einer Völkerbundsgarantie einzubringen. 

Keine Verbindung mit dem Enuͤgrautenbongreß. 
Litanens Sozialbemokratie rückt von ihm ab. 

Das Zentralkomttee der Sozialdemokratiſchen Partei 
Litanuens erläßt in ſeinem Organ eine Erklärung, daß es mit 

dem litaniſchen Emigarantenbongreß in Niga nichts zu tun hat 

und jede Verautwortung klir die Rigaer Lorkommuiſſe ab⸗ 
lehnt. Gleichzeitig erklärt das Zentralkomitee, daß es die 
beiden Organiſatoren des Kongrefles, bie Abgeordneten 

Pleichkattis und Poplanskas, von ihren bisherigen Sflich⸗ 
ten der Partei gegeuüber enfbunden bat. 

Die erſte Sitzung des Reichstages., 
Der Reichstag hat am 22. Nopember ſeine Plenaxſitem⸗ 

gen wieder begonnen, und zwar beſteht die Abſicht, bis zum 
17, Dezember ohne ünterxbrechung m tagen. Die erſte 
Sitzung fand ſehr wenig Anztehunaskraft bei den rd⸗ 
neten. Sie begann mit ber Verleſung einer, — lan⸗ 
gen Erklarung des nationalſosialiſtiſchen Abg. der 
vor der Bahl auch in Danzig ern zweifelbaftes Gaßiſpiel 
gab, der mit wochenlanger Verſpätung ſich rechtfertigen will, 
weil er neulich durch ſeinen unnbertegten Einſpruch die 
Bornahme der dritten Leſung des Abkommens über die fo⸗ 
Kacmeant ben Berbaltniſſe im Saargebiet verhindert hat. 
iemand im Hauſe hörte das Lamento an. Ein lom⸗ 

muniſtiſcher Borſtoß wollte, baß bie Kriſenfürforge auf die 
Tageßorönung geſetzt werde, weil die Gefahr ihres allge⸗ 
meinen Abbaues beſtehe. Gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
lehn. en und der Kommuniſten wird der Antrag abae⸗ 

Nach der Erledigung einiger kleiner Vorlagen wird in 
die Beratung des Handelsabkommens zwilſchen 
Deutſchland und Frankreich eingetrseten. Der 
Kommuniſt Hörnle verwarf den ganzen Vertrag, weil er ein 
rein bürgerliches Unternehmen fei. Der Sozialdemokrat 
Wiſſell bemängelte, dak der Bertrag noch keineswegs eine 
allaemeine Senkung des gegenſeitigen Zollniveaus bringe. 
Die Regierungsvarteien nahmen überhaupt nicht das Wort. 
Wiſſell zwang aber wenigſtens den Deutſchnatlonalen Dr. 
Reichert auf die Tril“—. damit dieſer eine unſinnige zoll⸗ 
politiſche Behauptung der deutſchnationalen „Kren⸗ꝛeitung“ 
üae fer San Pent machte Wiſiel noch die Feſtſtellung, 
daß der jevise dentſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag ſich in 
nichts von dem früheren ſogenannten „Gemüſeabkommen“ 
mit Frankreich unterſcheide. Gegen dieſes Abkommen bät⸗ 
ten ſeinerzeit die Deutſchnationalen geſtimmt, jetzt aber 
ſtimmen ſie dem Handelsvertrag zu. Damtt ſei erwieſen, 
daß ſich die Deutſchnationalen in der Opvoſition von unſach⸗ 
lichen Rewegqründen bätten leiten legen. 

In der ittwochſätzung des AEi 0. die 
dritte Leſung des Handelsablommens mit Frankreich ohne Aus⸗ 
ſprache über die Bühne. Für die Verhandluntz des Vertrages 
mit Jutoflawien hatte die Sozialdemotratie einen Vorſtoß 
gegen den Keichzernahrmgomüniſter angelündigt, weil dieſer 
den Vertrag zur Erhöhunng des Zolles für Speiſe⸗ 
mais benutzt hat. Da die Regierungsbant bei dem Aufruf 
des Beratungsgegenſtandes noch leer war, beantragte Abg. 
Müller⸗Franken Soz.), die Verhandlung ſolange auszuſetzen, 
bis der Reichsaußenninißer Streſemann und der Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Schiele herbeigeholt ſeien. Noch während 
im Hammelſprung über dieſen Antrag abgeſtimamt wurde, nahm 
der Reichsernächrungsreint ſeinen Mlatz ein. In gewohnter 
Weiſe hüllten ſich die Reglerungsparteien in Schweigen. Der 
andelsvertrag mit Jugoflawien wurde dem 

undelspolitiſchen Ausſchuß zur weiteren Beratung überwieſen. 

Welches iſt die richtyr Methode der Weltrevolutton? 
Ovpoſttionelle Rede Nakowſtis und ihre Zurückweiſung. 
In einer Ausſprache auf der kommuniſliſchen Partei⸗ 

konferenz des Moskauer Gouvernements behanbelte der 
ehemalige cece in Paris, Rakowſki, Fragen der 

uühßenpolttik der Sowijetunion. Er griff die volitiſche 
Linie bes Zentralkomitees an, wobei er die Erfolge des 
ſiſch⸗lettiſchen Vertrages gerinafügig nannte. Dieſe 

Erfolge wülrdcn durch die infolge der falſchen Fübrung er⸗ 

littenen Riederlagen der Sowfetunſon aulgehoben, 
nämlich Abberufung des Sowjetbotſchafters in Frankreich, 
Feblſchlagen der Shinavolttik und Scheitern des engliichen 
Generalſtreiks. Die Sowietunion bätte den Angriſf,auf 
die Pekinger Sowjetbotſchaft mit Kries beantworten 

müſſen. Roſengolz erklärte demgegenüber, man habe Ra⸗ 
kowſkis wegen nicht Krieg mit Frankreich führen können, 
denn die Arbeitermaſien hätten eine derartige Abenteurer⸗ 
polittt verurteilt. Die Oypoſttion bedente kür das Analand 
eme Hoffnung auf die konterrevolutlonären Kräfte. Karachan 
führte aus, durch richtige politiſche Handhabung ſei es dem 
entralkomitee gelungen, die normal⸗n Beziebungen zu 
rankreich zu erhalten. In der Ausſprache fiel die Bemer⸗ 

eEnng, man habe gut daran getan, einen ſo kriegeriſch ge⸗ 
finnten Botſchafter nicht auf einem verantvortungsvollen 
Platze zu belaffen. 

Bier Hiurichtungen in Mexito. Wegen angeblicher Beteili⸗ 
gung an dem Bambenanſchlag gegen General Obregon am 
18. November wurden geſtern vier Perſonen hingerichte Zurſicket 

SSSSSee 
  

Der Huſe. 
Von Alfred Polgar. 

Der Schreidermeiſter Sedlak brachte Aufang November 
einen Haſen nach Hauſe. „Füttere ibn aut.“ ſagte er zu 
ſeiner Frau, „anf daß er fett und ſtark werde und wir zu 
SeScheeShuer Braten haben.“ 

ber Schneidermeiſter „.. auf daß“ ſagte. iſ nicht 
ſichergeſtekt. Aber dem Siun nach lauteie ſeine Rede io, 
wie ich ſie hier wiedergebe. Fran Sedlak ſelbſt hat ße mir 
aleich andern Tages, nachdem der Haſe ins Haus gekommen 
war. berichtet. 

Frau Sedlak iſt die bravſte Frau. die femals ine 
fremde Wirtſchaft Sorac getragen hat. Sorerte-, ahne 
Scuß munt b 5 Weut, berachen, und Kleider, Waiſche. 
S i . ſprächen, wenn 5 Weraißh, „Wutter- e 28 — ſie reden könnten, 
ße Lig ist kein Kind. Aber als der Haſe kam, da batte 

Sie eraahlte viel von ſeiner Poffierlichfeit- und ſeiner 
Autraulickei, und wie er auf den Sfiff berbeifäme And 
mit welcher Nengierde und mit welchem Intereße er ihr mit den Augen folge. Und menn er auch Schmutz und Arbeit verurſache. fie trüge dieſen kleiren Müßezuwachs 
gern um des Svaſſes willen, den das Tier mit ſeinen 
Kupriolen und ſeiner nimmermüden Spielluit bereite. 
Der Vaſe erbielt cine alte Kiue zur Wobnüatt und Ab⸗ jälle von ällen zur Nahrung Die Küchenabiälle 
ſelbſt lommen auf den Sedlakſchen Mitaansfiich. 

Und der Haſe „ersieb. Erx bekam einen Bauch und vol 
Frau Sedlak ersäblte, ibrem Mann laufe Sas“ 

Saffer im Munde zuſammen. ſo vit er das Tier nur an⸗ ſehe. Ibr lief es im den Augen zuſammen. wenn ſie dachie. welchem 8 bb un der Saſe enigegenſchwol. 
Daß er ſo mächtia Kleiſch anfetzte. errüllte fe wohl mit hausfranulichem Stois. uns daß der Weihnachistiich ein 

Braten gewiß. war ihr keineswegs eine unangeneßre Vor⸗ 
  

  

Eeiluna. Jedoch Fran Seiraf hatte auch ein Herz im Seibc. nicht nur einen Magen: und was des Maaens Hofknuns. 
wurde des Hersens Kyt. Fran Seßlaf vermulete. daß auch ihr Naun shechsn ers mit keiner Slbe und keiner: Blick 
Lerriet, ein Heimiitße übermaierielle Zungioune für den Haien im Inneriten berge... aber ich alanse. das redeie 
fie ſicß nur ein. von dem unterbewusten Bunich e en. 
es möckte ber Schneibermeißter das Oöium der Nüsrſeliakeit 
auf ſich nehmen und den Saſen beunadicen. L 

Der Schneiber dackte nicht an derlei Er ſette das 
Datum der Schlachiung fen und vervflichtete den Haus⸗ 

  

Von dem Augenblick an, da das Urteil über den Haſen 
unwiderruflich gefällt war, begann die brave Fran über ibn 
zu ſchimpfen. Sie ſprach von ism nur mehr ver „der Kerl“. 
Die ganse Wobnung ſtinke nach tm., bei Nacht rüumore e: 
in ſeiner Liſte berum. dak maun nicht ſchlafen fönne — die 
Kiſte würde lämeſt dringend als Seismäaierial benötigt —, 
und ſo viel Koblſtrünke und Gemüſemiſt agebe es gar nicht, 
wie der Kerl auf einen Sitz verſchlingen könne. Am Ende 
ſei ‚e froh, daß nun bald Weißnachten käme und der läſtige 
Wobnungsgenote wieder verſchwinde. 

Kuch lber den Fleiſch⸗Ertrag. den ſie ſich von dem Kerl 
verſipreche. redete ſie, doch mit ſo kummervollem Appetit in 
der Stimme. dak es klar war. ſie übertreibe diefe Ein⸗ 
ſchätzuna vor ſich ſelbfl. um mit dem Gewicht des köſtlichen 
Haienfleiſches ihr Bangen zu erßrücken. 

Dem Haſen ſelhn mus das Otlemma jeiner Gebieterin 
aufcefallen ſein. Oder aus fühm. der doch nun einmal daßin 
mukte, ein böberer Lenker, womit er der Frau für be⸗ 
her Haße win , nus, ber 8. danken könne. Genng. er tat. 

Hafe, 'e in ſolcher Lage pinchologiich Iter 
Haſe auch nicht anders bäter tun köämen: geichn 

Er bis Fran Seölak in den winger. 

Freudeſtroblend berichtete ſie: „Er hbat mich in den 
Finger aebmecn.“ 

Ja. gvitlrb. nun war unter das Tod⸗surteil. es moraſiſch 
fützend. die todeswürdiar Tat geſchoben. XNun war das 
verpflistende Kreunöôſchaftsband zwiſchen Xrar Sedlak und 
dert Haſen von dieſem feſbit ent⸗weiderifen. Nun war 
Appeiit auf Hafenbraten: Gerecktiakeit. Fiaf! 

Sie fcöluackte trotzdem. die Sfreidermeiſterfr. als fie 
von des Haſen Ensde eraäflte. Sie warf einen icbeven Suick 
zur Seite bei der Eraählund. als fyüre fe. mas daß ferße, 
ein atmenbes Beien. einen unbeichreiblich rätielvollen. kom⸗ 
plisterten mit Semöl. Bewegung. Geßcht. Gebör. mit 
allen beilgen WSaundern des Lebens b-asten Crganismus 
aun verniäten., bamit er von anderer Beſen MNänlern zer⸗ 
kant und zu Nabrangsbrei eivgeipeichelt werben künne⸗ 

bing noch wie Schleier tranernder Liebe um 
Wit dem ne ſaate: Schön fett war er.“ 

Kell ißt zum Troanen aufceivennt: es bat ſeinen 
Sert. Ein wenie KFeit ‚ voc in ber Sveifefemmer als 

   

      

  

Srwerlins des KFeiertagspbratens. Die Aebnsee Linkt nichnt 
mehr nach fiert'chem Erfrement Kein nächtli⸗hes Nu⸗ 
Moren in der Küche itöri den Schlaf der Lraven Leuie. 

Asver bdis alie Kige in nicht n à serhackt wor⸗ 
den. Sie Sleibt Efüee. 

Denn Herr Seslak ſt entichleffer, wieder einen Hafen 
zu erwerben. 

Und Fran Sedlaf wirb. verhnie id. fPch voem Fleck weg 
ſo auf ihn einſtellen, als b5 er fe ſchun gebigen 

  

    meiſtersiuhn, der die große Kriegsmedaille hatte, E 
Metaertat- 

    

„Engen Onégin.“ 
Stadttheater. 

Tichaikrwöky iſt kein Opernkomvoniſt. Aber ſein be⸗ 
deutendes ſymphoniſches Schafſen ſowie ſeine Stellung in 
der Muſikgeſchichte überhaupt, machen es einem Overn⸗ 
theater zur Ehrenpflicht, je und je auch einmal Line Oper 

des großen Ruſſen zu zeigen. Da nun Danzig meines 

Wiſſentz noch niemals ein Bühnenwerk Tſchaikowſkns auf⸗ 
geführt hat. war es von der Oyvernleitung ſehr richtig,, 
wenn ſie hier eine Unterlaffungsſünde wiederautmacht. 

Von den Overn Tſchaikowikoys macht der „Euzen 
Onégin“ noch einen am eheſten einbeitlichen Eindruck. 
Eine Oper iſt er dennoch nicht geworden. und der Komponiſt 
gibt ibm in ſchsner Selbiterkenntnis auch nur den Unter⸗ 
kitel „Lyriſche Szenen“. Es ſind da ſieben Bilder, zu drei 
Akten gezwängt. die Ausſchnitte aus Muſchkins Epos bilden, 
wie denn Tichaikowſty gern zu Puſchkin geht. Von eigent⸗ 
licber dramatiſcher Handlung bann keine Rede ſein, vietmehr 
ſind es Bilder mit Muſik mit oft ſeör ſchöner. alühßend⸗ſinn⸗ 
licher, wenn auch nicht kumer ſebr verſönlicher Muük. Der 
Vollblutmnüker richt auch im „Eunen Onéain“ die Speocke, 
die wir aus den Symphonien kennen und lieben, weil ſie 
ſo ſtark. ſo ehrlich ſo elementar iſt. Als Oper iſt das Wert 
kein Glied der Weiterentwicklung zum modernen Ton⸗ 
drama: wenn es fich arch von Waanuer entfernt. ſo bleibt 
es dech mifikoliich Schmemn, inſtrumental Berltes eng 
benachbart. Seine Kraft lieat in der Auswertung des 
Luriſch⸗Maleriſchen, die felbn ſo ſtark dramatiſche Momente, 
wie die Duellſzene ibren Zwecken dienſtbar macht. Tſchai⸗ 
kowikn gibt in der Muſik etwas wie eine innere Dramatik, 
eine ſeeliſche Dramatik die zu hören und zu verſtehen, man 
das Oraan baben muh. 

Auf bober etbiſcher Stufe fteht der trogtiche ſzeniſche Vor⸗ 
Wurf: der Unterrarg des Zweiflers, der nicht an wabre 
Siebe zu glauben vermag und erkennt, da es zu ſpät iſt. 
Etwas befionders Ergretfendes bekemmt die Sache, wenn 
man baran denkt. das auch Pujchkin, wie ſein Held Lenſki 
im Zweikampi fiel, wäbrend Tſchaikowſky in ähnliche Liebes⸗ 
tonſlikte verſtrickt wurde, die dem Onéain zum Schickſal 
werden. 

Da nun auf der Bühne ſich keine Haudlung vollzieht, 
bleibt für die Ausführung zweierlei: oben muß gelungen, 
unten geſpielt werben. Hierin, namentlich was den Pefang 
betriift, feblte es o erßeblts, daß man von der ganzen 
geſtrigen Veranſtaltung faſt als einer blanken Niete wprechen 
kann. Kavellmeiſter Brune Bondenhoff, der die lyri⸗ 
ichen Schönheiten ber Partitur trefflich auszubreiten ver⸗ 
itand. ließ auf ber anderen Seite den notwendigen dramati⸗ 
ichen Aksenten zu wenig Platz. In dem Beſtreben. recst



Die Aufgaben des nenen Landesumſeums. 
Wie es eingerichtet werden ſoll. 

Im Stadtmuſeum ſprach geſtern abend vor wenigen Hövern 
Dr. Keyſer üöber Die Auſgadben des neuen Landes⸗ 

muſeums für Danziger Geſchichre“. 
Ausgehend von den b0i meipft a Arpen der Mußeen, die 

Kenntuis der Vergangenheit zu pflegen, das Material zu ihrer 

Erforſchung U bes Meuſgne zu erhalten, ging der, Reſerent 
auf die Zwecke des neugegründeten Muſeums ein. Die Gründung 

und der Ausbau ſind mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden, 

da für ein deimatmuſeum in Danzig keine Vorarbeiten geleiſtet 
worden ſind. Weder ſtaatliche noch private Sammlungen von 

Altertümern ſind vorhanden, an die man anknüpfen kann. „Danzig 

iſt ans Danzig nach anderen Städten herausgetragen worden. 

Auch finanziell darf man infolge der beſchränkten Geldmittel nur 
i- ſparfam wirtſchaften. „Nicht das Glück, ſondern, die Not hat 
bel der Geburt des Muſeums Pate geſtanden.“ Es iſt aber nicht 
daran zu zweifeln, daß die mächtig aufbtühende Heimatbewegung 

dem neuen Heimatmuſeum die Wege ebnen wird. 

0 ſeinen beſonderen Aufgaben gehört es, der Denkmalpflege 
jeſchichtlicher Altertümer obzuliegen. Die Denkmäler des alten 

nzigs werden zu erhalten ſein, wo ſie ſtehen Ueberall wo Alter⸗ 

tümer, jei es durch Baufälligkeit oder durch Moderniſierungen ge⸗ 

fährdet üud⸗ wird die Mufeumsleitung einzugreiſen haben. So 
hat ſie gleich zu Anſang des Beſtehens des neuen Muſeums ſich 
Fenen die beabſichtigte Zerſtörung des Milchkannenturmes zu wen⸗ 

en. (Das iſt eine Tak, die in weiten Kreiſen keine Sympathien 

erwecen wird. Denn ſchließlich haben alte Bauten, die vielleicht 
einen hiſtoriſchen Wert beſitzen, im übrigen aber verkehrshindern 

ſind, den Erforderniſſen der Zeit zu weichen.) 

Ferner ſind die Bodenfunde und die goichichtlichen Denkmüler 
des Danziger Umkreiſes der Forſchung zugänglich zu machen. 

5 Verein mit der Architekturabteilung der Hochichule wird man 

    

ich ans Werl machen. Eine Handbücherei ſteht heute bereits zur 

rfügung. Die Ergebniſſe der Arbeiten ſollen nicht in der Siu⸗ 

dierſtube verborgen bleiben, ſondern durch Schauſtellung (im Hli⸗ 

vaer Schloß) dem Publikum vor Augen geſührt werden. Die Ver⸗ 
Sangimdeis ſoll durch ſich ſelbſt ſprechen. So wird man Alt⸗Danzig 

ſeiner Muflk, Dichtung und Tanzwieder aufleben laſſen. Das 
Muſeum iſt der Forſchung und dem Vaterlande gewidmet. 

Aus verwaltungstechniſchen Gründen iſt es nicht möglich, die 

vfteseihalſe (die am Sonntag eröffnet wird) jetzt ſchon dauernd 
offenzuhalken. Sehr zu begrüßen iſt es, wenn Schulen und Vereine 

eine Beſichtigung vornehmen würden. Es werden auch Sonder⸗ 
ausſtellungen über die Entwicklung der Danziger Preſſe, der Muſik 
und des Theaterlebenz veranſtaltet werden. 

Recht merkwürdig mutete die Bogründung an, weshalb die Aus⸗ 

ſtellung im Olivaer Schloß untergebracht worden iſt. Die Geſichts⸗ 
Lin die der Referent anführte, werden nicht ganz verſtändlich 

in. Denn ſchließ iſt es ohne jeden Belang, ob dort irgend⸗ 
wann einmal irgendein Hohenzoller oder irgendwelche Prinzeſ⸗ 

finnen gewohnt haben. Die Hauptfache iſt: Eignet ſich das Olivaer 
Schloß, für die Zwecke des ſeums ober nicht. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen richtete Dr. Keyſer an die 
Bevöllexung die Vitte, auch ihrerſeits durch Beiträge in ihrem 
Beſitz befindlicher antiker. Gegenſtände des täglichen Lebens, alter 
Danziger Münzen, Bilder uſw. oder finanziell die Ziele des 
neuen Muſeums für Danziger Geſchichte zu unterſtützen. —Id. 

  

Wahlarbeits⸗„Feierabend“ in Langfuhr. 
Am Sonnabend, dem 26. November, veranſtaltet der Bezirk 

Langfuhr der Sozioldemokrotiſchen Partei in Kreſins Feſtſälen 

einen Familienabend mit anſchließendem gemütlichen Beifammen⸗ 

jein. Der Zweck der Veranſtaltung ſoll ſein, den engeren Zuſammen⸗ 

alt aller arteimitgliedor mit ihren Familien. ſowie allen anderen 

eitgliedern der freien Arbeiterorganiſationen zu fördern, die ſich 
als Helfer bei der Wahl betätigt haben. Nach harter Arbeit ſoll 
die Geſelligkéit in einem ungezwungenen gemütlichen Beiſammen⸗ 

in zu ihrem Rechte kommen. Die Freie Sängervereinigung Lang⸗ 
uhr und die Arbeiterjugend werden für Unterhaltung ſorgen. Der 
intrittspreis beträgt 50 P. einſchließlich Tanz. 

  

Berleihnngen ber Rettungsmedaille. Der Kaufmann 
Walter v. Ulaſzewicz aus Danzig hat am 22. Juli d. J. 
gegen 12 Uhr mittags die Schülerin Gertrud Bialk vom 

  

viel des Stilleu, Zarten der Muſik zu zeigen, verſäumte er 
die ſchlagkräftigen Momente, die die Muſik in ſo hohem 

Maße befſitzt, wie ſie dem Vorgang auf der Bühne fehleu. 
Nun, das iſt immerhin noch beſſer, als wenn es umgekehrt 

geweſen wäre. Aber ſeine Interpretatiou bekam auf dieſe 
Art zuweilen etwas Flächenhaftes, Monotones, unnötig 
Blaſſes. Erſt in der Schlußſzene kam Bondenhoff zu leben⸗ 
digerer Geſtaltung und erreichte da auch die große, runde 
Klangfarbigkeit, die ſonſt öfter jehlte. 

Schlimm ſtand es um die Regie. Oder ſtellt ſich Dr. 
Volbach dieſen erbärmlich nackten Raum als einen ruſſi⸗ 
ſchen Bauerngarten vor? Da war ja alles ſtarr und tot. 

Gäſte in altmodiſchem Ballſtaat ſind doch nicht ſolche Faſt⸗ 
nachtsfiguren, wie er ſie da zum allgemeinen Gaudium des 
Publikums im Saal des Larinſchen Haufes herumlaufen 
oder hilflos herumſteßen ließ. Und was war das für ein 
Krampf bei der Beleuchtung der Brieiſzene? So etwas 
Elendes, Provinziell⸗Beheljsmäßiges habe ich hier lange 

nicht mehr erlebt. 
Auf der Bühne muß geſungen werden, und zwar ſehr 
ſchön geſungen werden, denn nur ſo hat die „Oper“ Exiſtenz⸗ 
berechtigung. Mit dieſem Titelhelden aber war die ganze 
Aufführung erledigt. Dr. Paul Lorenzis geſangliche 
Mängel machten ſich geſtern in einen Maße bemerkbar, baß 
jedes weitere Eingeben auf die darſtelleriſch ſonſt geſchmack⸗ 
volle Leiſtung ſich von vornherein erübrigt. Bis zum Lenſki 
bat Thomas Salcher noch einen gar weiten Weg. Er bat 
gewiß ſchöne Mittel, und die Arie „Wohin ſeid ihr ent⸗ 
ſchwunden“ gelang ihm recht aut, aber er iſt noch zu wenig 
bel⸗canti⸗Sänger, um bier ſjeinen Mann zu ſtehen. Dazu 
war er ſchauſpieleriſch denn doch — gelinde geſagt — hem⸗ 
mungsloſer als man es dem „jungen Dichter“ geſtattet. Ein 
Freund der Fürſten bin ich gewiß nicht, aber, Sebaſtian 
Engelberg wirkte direkt mitleiderweckend. Weſentlich 
beſſer ſchnitten die Frauen ab: die edel geſungene Larina der 
Ludia Günther⸗Klemann und vor allem Taulines 
Strehl (Ammeh die, wenn ſie das Ziehen der Töne laſſen 
wollte, die geſchloffenſte Leiſtung des Abends bot und mit 
der Tatiana im Bunde geſanglich an dem Abend rettete, was 
zu retten war. Charlotte Dabmen, anfanas etwas be⸗ 
jangen, zeigte in der ſebr heiklen und gefürchteten Bric⸗ 
ſzene, daß ſie eine verſierte Bühnenkünſtlerin iſt. Niemals 
verließ ihre Geſtaltung die große künſtleriſche Linie, und die 
Schlußſzene mit der Abfane an Onegin war von hohem Ranug. 
Was ibrem Geſang manchmal an der nötigen Stetigkeit der 
Tongebung und inneren Wärme feblte, erſetzte ſie freilich 
durch anbere Vorzüge ihrer ſchönen Stimme. 

Der Beifall war ſehr lau. 
Willibald Omankowſki⸗ 

Sine interehante Leuinbüſte. Unter den vielen bildlichen 
Darßtellangen des Begründers der Sowijetmacht. die zum 

  

  

Tode des Ertrinkens in der Mottlau mit Mut und ſchneller 
Entſchloſſenheit gerettet. Ihm iſt die Rettungsmedaille ver⸗ 
liehen worden. Weiter iſt die Verleihung der Rettungs⸗ 
mebaille erjolgt an: Oberleutnant Curt Voitholz in Danzig, 
Fabrikdirektor Dr. Alfred Mau in Dietzdorf in Schleſten, 
Werkmeiſter Marian Muskalla in Danzig, Viſcher Gottfried 
Wichmann in Grenzdorf A, Sollwachtmeiſter Waldemar 
Schönan in Kalthok, Zollwachtmeiſter Paul Kania II in 

nau. 

Der Ueberfall auf ver ardſtraße 
Der ſchon einmal zur Verhandlung gekommene Ranb⸗ 

überfall bei Neuteich fand jetzt vor der Berufungskammer 
erneut ſeine Aufrollung. Angeklagt waren der Arbeiter 
Eugen Bürger und der Melker Robert Laſkowſki aus Neu⸗ 
teicherbinterfeld, zwei jugendliche Leute, bei denen bisber 

keine verbrecheriſchen Reigungen bemerkt wurden. Uner⸗ 
wartet und unvorbereitet führten ſie im Jult, abends, einen 
regelrechten Straßenraub aus, bei dem ſie freilich nicht mehr 
erbeuteten, als Tabak und eine Tabakspfeife, die ſie oleich 
darauf verloren. Der Beraubte trug einen verbeulten Kopf 
und einen Mefſſerſtich davon. 

Die jugendlichen Räuber ſuhren auf Rädern nach Neu⸗ 
teicherhinterfeld. Ihnen kam zu Fuß ein Arbeiter aus Neu⸗ 
teich entgegen und man begrüßte ſich. Die Radfahrer wen⸗ 

deten dann aber wieder um und hielten den Arbeiter P. au 
und erbaten ſich Tabak, der ihnen auch gegeben wurde. Dann 
fragten ſie den Arbeiter, ob er nicht mitkommen wolle, um 
zu ſtehlen. Der Arbeiter lehnte ab. Dann fragten ſie ihn, 
ob er einen Revolver bei ſich hat, was er verneinte. Sie 

befühlten ſeine Taſchen und fanden ein Meſſer, das geöffnet 
war. Laſkowſki nahm es an ſich und Bürger nahm ihm den 
Stock ab, den er zerbrechen wollte, was aber nicht gelang. 
Darauf gab Bürger dem Arbeiter drei Schläge mit dem 
Stock über den Kopf und der Arbeiter fiel zur Erde. Hier⸗ 
auf verſetzte ihm Laſkowſki einen Meſſerſtich in den Kopf. 

Nun verlangten die feigen Räuber von dem Verletzten, 
er ſolle alles herausgeben, was er hat, vor allem ſein Geld. 
Er hatte aber kein Geld bei ſich, nur eine Tabakspfeife und 
etwas Tabak dazu. Dies wurde ihm abgenommen. Der 

Beraubte kam wieder. au ſich und verlangte Pfeiſe und Tabal 
zutrück. Bürger ſagte, er ſolle jetzt machen, daß er fort⸗ 
komme, fonſt werbe er ihn erſchießen. Die Räuber gingen 

  

dann fort und der Beraubte ſchleppte ſich dann nach Hauſe 
zu ſeinem Dieuſtherrn. Die Räuber wurden bald entdeckt 
und angeklagt. Sie waren geſtändig und wurden vom Schöf⸗ 
ſengericht wegen Straßenraubes mit gefährlicher Körper⸗ 

vorletzung zu je drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Die Angeklagten verzichteten auf Berufung. Ihre geſetz⸗ 
lichen Vertreter aher legten Berufung ein. Sie wieſen guf 

die Ingendlichkeit der Angeklagten hin, die aus Leichlſtun 

gehandelt Lätten. Die Große Strafkammer berückſichtigte 

denn auch die Jugend der Angeklagten und ermäzigte die 
Strafe. Wie der Dienſtherr bekundete, hatte der Verletzte 

der Ernte wegen keine Zeit krank zu ſein. So mußte der 
arme Kerl am nächſten Morgen in die Ernle gehen. Die 
Vermögensſchädigung war zufällig nur gering. Die Strafe 

lautete auf ein Jahr Gefängnis wegen Straßenraubes in 

Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung. 

Aldewſche Vuppenppiele bei Sterrfeld. 
Im Rahmen ihrer Verkaufsausßſtellung zeigt die Firma 

Sternfeld auch in dieſem Jahre wieder ein Kaſperletheater 

für die Kleinen, die ohne ein beſonderes Eintrittsgeld bei 

dieſer Darbietung gut bewacht und aufgeboben ſind, während 
die Mütter ihre Einkäuſe tätigte. — Das gezeigte Puppen⸗ 
ipiel des Herrn Rieck, Neukölln, iſt von außerordentlicher 
Qualität, wie man ſie an ſolchem Ort kaum erwartet, und 
die aufgefübrten Märchenſpiele können durchaus literariſch 
gewertet werden. Dazu iſt die Art des Spiels eine ſo feine 

und bei aller Pointierung ſo weit vom marktſchreteriſchen 
entfernt und auf die Pſpche der Kinder eingehend, daß der 
Hörer wünſcht, dieſe Spiele auch einmal im Rahmen eines 
Zeſchloſſenen Abends zu ſehen. Denn der bei Verkaufs⸗ 

ausſtellungen herrſchende Betrieb wirkt zweifelsfrei auf 
die Ausübenden ein wenig läbmend. Erſtaunlich bleibt bei 
Herrn Rieck und ſeiner Partnerin die Ausdauer und 
Wandlungsfähigkeit von Spiel, Stimme und Syrache. 

  

   

  

      

zehnjä n Revolutionsjubiläum entſtanden ſind, verdient 

eine Holzbüſte Lenins beſondere Erwähnung, — die Arbeit 

eines 19jährigen Bauernburſchen Waſſili Martynow aus 

dem Kreiſe Beſhezk des Gouvernements Twer. Der junge 
Holaichnitzer, der ſein ganzes Können ſich ſelbſt verdankt, 
hat in lAmonatiger Schaffenszeit dieſes von ſtarkem Talent 
zeugende Bildwerk geſchaffen. 

Stanislaus Prgybyfgepftfi f. 
Der bekannte deutſch⸗polniſche Dichter Stanislaus 

Präybyfzewfki iſt geſtern nachmittag bei Inowrazlaw, 
wo er zu Beſuch weilte, im Alter von 59 Jabren einem Herz⸗ 

ſchlaga erlegen. ů 

Der Verſtorbene, der ſich durch ſeine Hauptwerke „De 
profündis“, „Homo ſapiens“ und „Der Schnee“, die zuerſt 

in deutſcher und dann auch in polniſcher Sprache erſchienen, 

weit über die Grenzen Polens und Deutſchlands berühmt 

machte, war einer der freieſten Geiſter des kulturellen 
Europas. Er lebte lange in Deutſchland und gehörte in 

Herlin zur Runde der jungen Dichter. Er war einer der 

beſten Freunde des Dichters Richard Dehmel, auf den 
er einen großen Einfluß batte. ů 

In ſeinem Vaterlande Polen erntete P. nicht die ihm 
gebührende Anerkennung. Vor einigen Jahren war er 

nämlich gezwungen, um das Leben zu friſten, den gering 

bezahlten Poſten eines Ueberſetzers im Archiv der Danziger 

Staatsciſenbahndirektien zu bekleiden. Erſt auf die Inter⸗ 
vention der polniſchen Jvurnaliſten wurde ihm ein mit einer 

Freiwohnung im königlichen. Schloß „Belvedere“ in Warſchan 
verbundener Poſten eines. Veamten beim volniſchen Staats⸗ 
präſtdenten übertragen, wo er auch ſeine letzten Jahre be⸗ 

jcheiden verbrachte. öů‚ 
‚Mit dem Tode Prybyſzewſkis verliert nicht nur Polen, 
Luteat, auch das geiſtige Europa einen ſeiner markanteſten 
Vertreter. 

Thomas Mann italieniſch. Die Vertreterin der deutſchen 

Sprache und Literatur an der Univerfität Genua Profeſſor 
Lavinia Mazzucchettt, hat Thomas Manns „Unordnung und 

frühes Leid“ ins -Italieniſche übertragen. Die Ueberſetzung iſt 
von der Preſſe ſehr freundlich aufgenommen worden. 

Polniſche Schriſtſteler in Berlin. Der Berliner, P. E. N.- 

Klub Nas in Erwiderung der Einladung. die der Warſchaner 
P E. N.⸗Klub im vorigen Winter an Thomas Mann ergehen 
ließ, zwei hervorragende Verireter des polniſchen Geiſteslebens 
nach Berlin eingeladen. Es handelt ſich um den Univerfitäts⸗ 
profeſſor Dr. Taddäus Zielinſti, den früheren Poters⸗ 
burger, jetzigen Warſchauer Fachdozenten für nüSOtr⸗ 

lotlie, und den Schriftſteller Julius Kaͤden⸗Bandrow. ki; 

den angeiehenſten unter den jüngeren Projadichtern Polens. 

füp Vortragsabend wird vorausſichtlich am 9. Dezember ſtatt⸗ 
finden. — 

  

  

    
  

Bratiunu neſtorben. 
Bukareſt, 24. November. (WTB.) Miniſterpräſident Dr. 

Bratiann iſt heute morhen gegen 7 Uhr geſtorben. Das Kabinett 
iſt ſofort zurlickgetreten. Der Regentſchaftsrat hat den Finanz⸗ 

miniſter Vintila Bratiann beauſtragt, ein nones Kabinett zu bil⸗ 

den, das die gleiche Zuſfammenſetzunn wie das bisherige hat. Die 

Miniſter ſind bereits vereibigt worden. 

Bukareh 24. November. (WTS.) Der Tod bes Miniſter⸗ 

präſidenten Bratiann iſt ſehr überraſchend gelommen. Nach einer 

Halsentzündung, der vorerſt nicht allzu große Bedeutung beige⸗ 

meſſen wurde, mußte ſich Miniſterpräſtdent Brallanu geſtern vor⸗ 

mittag, wie gemeldet, einem kleinen operativen Eingriſf unter⸗ 

zlehen. Nach vorübergehender Beſſerung traten nachmittags Er⸗ 

ſtickungsanfälle anf, nach denen eine neuerliche Operation vorge⸗ 

nommen und eine Kanüle eingeführt wurde. Als dic anſchlietzende 

Blutanalyſe das Vorhandenſein von Streptokokken ergab, wurden 

ſämtliche hervorragenden Chirurgen der Stadt an das Kranken⸗ 

lager beruſen, die nach einem Konſilium den Zuſtand Bratianus 

als hoffnungslos bezeichneten. Das letzte, um Mitternacht abge⸗ 

haltene Aerztekonſilium gelangte zu der Anſicht, daß Bratianu 

kaum bis zum Morgen am Leben bleiben werde. Sämtliche Mini⸗ 

ſter hatten ſich im Hauſe des Patienten, der bercits das Bewußtſcin 

verloren hatte, eingefunden. Ein im Hauſe des Patienten abge⸗ 

haltener Miniſterrat hat Veſchlüiſſe für die reſtloſe Auſrechterhaltung 

der beſtehenden Ordnung gefaßt. 
* 

Mit dem Ableben Bratianus, der bekanntlich der ſtärkſte Mann 

des gegeuwärtig in Rumänien herrſchenden Regimes war, dürften 

wir wahrſcheinlich am Vorabend eines verſchärften Kampfes um 

den Königsthron ſtehen. Eine Aenderung im Sinne eines freieren 

Lebens der arbeitenden Schichten wird aber kaum zu erwarten ſein. 

Für Carol ſetzt ſich beſonders Geueral Averescu ein. Und dieſer 

Mann hat bereits als Vorgänger Bratianns gezeigt, daß ein Er⸗ 

ſtarken ſeines Einfluſſes nur⸗ einen Perſonen⸗, aber leinen 

Syſtemwechſel bedeuten kann. Die rumäniſche Arbeiterbewegung 

befindet ſich leider in einem Zuſtande, der ſie gegenwärtig noch 

zu politiſcher Regungsloſigkeit verurteilt. 

Neuer mißglückter Starwerſuch des „D 1230.“ 

Das Junkersflugzeug D. 1230 machte geſtern vormittag 

einen neuen Verſuch, nach Harbor Grace zu ſtarten, konnte 

jedoch wiederum nicht die erforderliche Höhe erreichen und 

mußte an Land geſchleppt werden. 

———' ——dẽäNc̃——————— 

Der Notenumlauf der Vanh von Hanzih⸗ 
Er darf 40 Millionen nicht überſteigen. 

Der Senat hat durch Verordnung vom 12. November 1927 

den Höchſtbetrag des Notenumlaufs der Bank von Danzig 

auf 40 Milllonen Gulden feſtgeietzt. 

Das Notenprivileg der Bank von Danzig vom 20. No⸗ 

vember 1923 ſieht vor, daß der Maximalbetrag der in den 

Verkehr gebrachten Noten 100 Gulden der im Gebiete des 

Freiſtaats Danzig dauernd wohnenden Bevölkerung nicht 

überſteigen darf. ů 
Bei der letzten Volkszählung im Jahre 1024 wurde eine 

Bevölkerungszahl von 383 9905 Köpfen ermittelt. Der letzle 

Ausweis der Bank von Danzig gab bereits einen Noten⸗ 

umfauf von 37,36 Millionen au. Es ſchien dem Senat des⸗ 

halb erforderlich, den Notenumlauf bis zur Grenze des 

oben angegebenen Betrages feſtzuſetzen. 

Beeitigt den Echner! 

Kräfte vermittelt das Arbeitsamt. 

Die Hausbeſitzer werden mit den Schneefällen vor die ſchwierige 

Frage voe ſch klunigen Schneeabfuhr geſtellt. Auf die großen Ver⸗ 

kehrshinderniſſe, die der Schnee bereitet, und auf die Hedenklichen 

Folgen einer zu langſamen Schneeabfuhr iſt bereits öfter. hinge⸗ 

wiefen worden. Bei der ſleigenden Arbeitsloſigkeit ſind Arbeits⸗ 

kräfte in genügender Anzahl vorhanden, um allen Anforderugen 

ju genügen. Wir verweiſen auf die in der heutigen Ausgabe ent⸗ 

daltene Bekanntmachung des Arbeitsamtes, nach der vollkräftige, 

jugendliche und erwerbsbeſchränkte Arbeitiuchende zur Reinigung 

er Bürgerſteige, Straßenzüge und Dächer in ausreichendem, Maße 

zur Verfügung ſtehen. Die Vermittlungsſtellen des Arbeitsamtes 

nehmen Allfträge auf Geſtellung von Arbeitskräften jederzeit münd⸗ 

lich, ſchriftlich und auf telephoniichen Anruf entgegen. Beſonders 

wird darauf hingewieſen, datz auch Arbeitskräfte mit Werkzeug 

geſtellt werden können. Die Vermittlung erfolgt völlig koſtenlos. 

  

  

r Tod des Heimatloſen. In Simonsdorf wurde in der 

Schwente dicht am Ufer eine männliche Leiche gefunden. Der 

Tote wurde in der Perfon des 78 Jahre alten Julius 

Schwertfeger feſtgeſtellt, der ſich längere Zeit obdachlos hier 

aufhlelt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wollte Sch. auf dem 

Gehöft des Beſitzers Wartentin übernachten und iſt, da er 

vielfach an Schwindelfällen litt, in bewußtloſem Zuſtand die 

ſteile Uferböſchung herunter in den Fluß geitürzt. 

Madiopronramen ain Freitag. 

16: ausfrauenſtunde: „Die Schlüſſelgewalt der Frau.“ 

Frau Re⸗ Manwalt Er. Kurowſti. — 16.30—18: Nachmittags⸗ 

tonzert: Kapelle Scheffler vom Zentralhotel Königsberg. 

Geſangseinlagen: Erhart Hardt.— 18.05: Landw. Preisberichte. 

— 18.15: Der Landwirt und ſeine Genoſſenſchaft: Dr. Gerhard 

Schack⸗Jablonken. — 1845: Gedenkſtunde für Jofef Freiherr 

v. Eichendorff. Opernſängerin Nina Lützow, am Flüͤgel:. Erich 

Seidler. — 19.30: Spaniſcher Sprachunterricht für Anfünger: 

Kurt Metze, Lektor der jpantiſchen Sprache an der Handels⸗ 

hochſchule Königsberg. — 19. 55 Wetterbericht. — 20: Sinfonie⸗ 

Konzert. Dirigent: Eugen Jochum Soliſtin: Elly Ney.— 

Anſchließend Wetterbericht, Tagesneuigleiten. — Danzig bis 

23.30: Tanzmuſtk der Kapelle Alois Salzberg. ů 

—.2222—— 
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Auxs Mer Gescfitiftsmelt. 

Das Muſikhaus „Komet“, Breitgaſſe, veranflaltet einen Sander⸗ 

verkauf von Saciwen ß der Rundfunk dem Sprech⸗ 

apparat keinen Abbruch getan hat, beweiſt die uUmfangreiche Fabu⸗ 

lation und der ſtarke Abſatz, die unverändert andauern, Die S 

ichi dem Rundſunk je mauche Vorzuüge. Vei 
maſchine hat aegemoen m ſunk 5 Dond und 

man beſtimmt nach eigener Wahl die Darbietungen. Die Wieder⸗ 

— iſt heute bei guten Apparaten nahezu als vollendet anzu⸗ 

Feſtlichkeiten und Tanz iſt ſie immer ſofort bei der 

prechen. 

Verantwortlich für Politit: Ernſt Loops: für 

Nachrichten und den Wameuch in Dann Wedeut üuaid — 

Anton Fooken: (ämt anzig. ru 

8 von J. Gehl & Go. Dannla 

für Danziger              



    90%184»0 Tbeiibssütie⸗- 
Dorertorten Serie III. Preiſe B (Schaufpiel). 

Der Patriot 
Drama in b Akten (s Bildern) von Aemn Neumann. 

8 Ei von Oberſpielleiter Hanns Donadt. 

Iußpek- i Werner. Bühnenbild: Eugen Mann. 

Ende nach 1074 Uhr. 

Freitag, abends 7 Uhr: Peer, Gynt. Dauerkarten — 

Serte 1V. Preiſe B (Schauſpieh). 8 E 

Sonnabend, abends 7 Uhr: Vorſtellung für die 
ü 

„Freit Bolkstuhne“ (Opern⸗Serie). 
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in allen modernen Fellarten 

Das beste Welhnachtsgeschenk 
-ieiee 

ů 
Di
h 

elektrlaches Werll.... 

  

W
M
H
U
A
A
A
i
 

We
iſ
ſt
fH
AA
AA
AM
NA
A 

  

  

     
            

   
— Salon-Tisch-Apparat Sapeli-Furnier 

Muriht, Ubrun., Solt, 
„ Tisch-Apparat cchwa. pol., m. chin. Mal. statt 350 G 225 

Uunenlos Sliber- unn 
„ Tisch-Apparat mabagoni 

uenlos, Ritenidwaren, „ »Tisch-Apparat Eiche 
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in jallar prelilaue beschenkartikelH 

Fmior VolKSchor Danzig 
Am Sonntag, dem 27. November, nachm. 

6 Uhr, veranstaltet der Kinderchor des 

Freien Volkschors, in der Aula des städt. 

Gymnasiums, àam Winterplatz, einen 

Elternabend 

in guten Qualitäten und niedrigen Preislagen     
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tt 
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Er hbitten unverbindl. Besuchi 
Wieeeeeeeieieůeeeee, eeiee 

NuzzicGfimarenlager 
Ind FelxHOnfefffion 

Gr. Wollwebergasse 15, I. Etage 

     

  

   

  

Mündolinen, lasten. Hitamen, 

      

  

    
    

      

LHerprel 
Eine Serle Muslkapparate 

nur deutsche Fabrikate, m. Klein. Politurfehlern, olnzeine Vypon 

Truhe Chippendale Eiche mit reicher Schnitzerei 

Salon-Sohrank mahag., Ia Parlophon-Werk . ntatt 550 G 275 

„ Schrank dunkel Eiche, geschweift statt 450 6 35⁰ 

„ Sohrank Eiche, RoEkcknn. statt 350 G 250 

„ Sohrank mahagoininStatt 450 G 32⁵ 

„ Schrank Eiche, geschnitzztt. statt 350 G 275⁵ 

Außerdem Salon-Schränke . 250, 225, 200 bis 165 G p. Stück 

Außerdem Reise- und Tich-Apparate 

1j50, 125, 115, 95, 85, 75, 65, 658 bis 45 G 

Für Gastwirte Automaten mit 10-P-Einwurt statt 350 G 175 

1000 iache Ruswahl deutsche? Parlonhon- und 

Beka-Piatten. Verkaule zuw auETCVPEVöhnllch 

billigen Preisen erstkl. Musikinstrumente: 

Randharmonikas, Mundharmonikas 
Radlo oder Sprechapparat7 

Raulen Sie sich lleber einen Sprerhagnarot im Hustiäkans 

      
     

     

  

         

       
      

  

       
    

       

      
       

       

  

   
   

  

    

    

  

  

. statt 1250 G 260 

statt 375 G 250 

statt 250 G 175 
statt 225 G 165⁵ 

    
    

  

      
         

Leigen, Iithern, 

    

  

bestehend sus Gesang (Linderchor), 

Nenalistlonen und Solovorträgen Violine). 

Um rege Beteiligunę bittet —— 

die Leitung des Kinderchors. S. Sues 
Der Uebenchuß dient zur Weihnachts- Ifffn MSfffrffů UU Wuuü LuameuteIAAii 

bescheruns für denselben. ů ü ů 

     

    

    

  

    

    

    

      

      

    
   

      

      
    

i. Hause „Crefelder Seidenhaus“ geg. Sternfeld 

Gelephem 256 T 
  

Sprechmaschine und natürliche 

  

        

    

    

  

Menn auch txilusise im Publikum 

      

  

Komet, Sie haben die schönste musik nach elgener 

Wahl, dle heute durch die technische Vollendung ller 

Platten Jeuer Orchester- und anemus!K Alelchkommmt 

   

   

     

        
Mutenergane tler 

die Irrixe Melnung 
  

  

    

    
    

  

       

  

    
    

    

C Eisbahn 6 
Meinen werten Gästen zur nnentgelllichen Benutzung von Meyerbers-—..—..—--ren Le 

Caté Kirachberger, Ohra — Telephon 21720 ft 

Enddtation der Strahenbahn, vis-A· vis dem Hoenepark Die Nate — 'ert 3.50, gebunden 4.7 5 

Zeugunꝑ und Zeugungsreglung Mundes 6.25 rammophon zurückgestellt ulirne, 
  

     

  

  

verümitet war, nad durch andere Erindungen ulss 

segenteil durch die iähtürhe Kerstellung und uen 

Lercaut vieler tausender Sprechmaschinen in ten 

    

     
    

30 Wird heute las 

  

  

    

     

    

        

   

    

  

   

     
Die Beeimnedes indes broschiert 6.25 

  

    
   

   

Die rechtzeitige Aans chattung eine 

           
    

  

   

  

  
     

  

Fahtiken Deutschlanüds und des Iuslandes hewiesen 

     

   

    

  

     

  

   
    

     

  

s Sprechapparates 

  

     

    

  

   
     

  

   
   

       
   
    

   

      
   

        

    

      

       

   

hnden Sie steis 

Petroleum 
von Upton Sinclair, brachiert 6.0O0O, gebunden 8.75 Zilligſte Einkaufsquelie 

in soliden Ouelitäten —, Das Sagenbuch der Arbeit 6.50 9 

won Frleckich Wecb-, aebonden O. Handarbeiten, Stickmaterialeto. 
Friedrich Ebert, Kämpfe und Ziele * Aufꝛeichnungen 

Aus »enen Nacklab gebmden 10.0 0 

Die hungrige Stadt sn Da- 1.50 GF. BEVER EeUαepengaff.      

  

  
in unserer Zweigverkauisstelle 

Mohlengasse 9, Ecke Breituasse 
    

  

  

1111 Die Revolution d d- J d 

Billige Deeucesne eie — 9.4⁰ ui, eer ener 5öceiven ZcuerDSng Dnen 
2 as PSycho ische Vo uc 

G ar din Een e eeeeng beeen ..0. Ebasse, I1. 90 Musikhaus, Komet 

Literarische Streilzũge nermann Stupel 

pßür De b Auns Stemsen ů— rebundes 6.25 Brengasse hr. 130 Telephon 223 28 

ů „„ ie Deutsche Dichtun Voerhaut geten bur und auf rellzahluno OhHnισ² PrisstGcI. 

Teppiche ů Läuferstoffe aüsafiett eeeeete Boden E ————— — 

sozialistischer Geschichtsbetrachtung 

von Alfred Kleinber!r— gebunden 15.00 

Baumwollwaren b %% %%%%%esesesesesesee   
* 

Oſ Keterge 
SCCEeeeeeeeeeee   

  

    
    

                

   

  

Der Pfaffenspiegel— mer beebien 3. 75 8 

RudUSt Momber 
Sofas, Cheiselongues er Leaseuse 

ügus bi.M. b. H. SiscHUHHUπ EImE eiserne Bettgestelle, Auflegematratzen ——— 

        Hauptgeschäft DOminikswall 9-10 
    

Am Spendher- 6, Pxradiestse 22, Altstädt. Graben 106         
    
  

  

      

   

  

   

  

    

    

   

  

     
     

    

  

    

  

  

   

    

mAiSer fESSH11 : 8w. F. ui.-Geist- Vähmaſchine 
E D0 E verk. preisw. F. Gribowskl, Heil-Geist-Gasse 99 Für 00 Gyld. yn verlauf. 

  

       
      
      

   

      

    

  

(Aat.L Kriedeneteg 10.3.—. 

UO chweR Wue-MitunN 
mit Ohrenschutz. sehr billig, einzeln. sbzugeben Schautelpferh, Puppen⸗ 

beun Lickwxfed & kS. Bßithatre 12S /128.H Ir. Haera, Srve, Granmw. 
phon- loiten, 18., Gram⸗ 

   

  

   

    

   

    

  

  

        

  

   

     
      

     
  

2r ba. Deised. IDanpegraße 39., 3 Es lSSr. Mühremnffe 10, 
    

      
     

  

         

    
      

   

  

   

    

mophon, 25 G., zu verl. 

— HrosSel Gel rheisdo xů 

8 — ů Lereeeel, 
6 Geteilsckaftzspiele -Bleixoldaten EL Scnbens 2 verkauft: 

6 Pelrttere — Sckack — Barkästen Sener-Daent- — 
Speiſezinmer⸗ 

Si winter-Ulster Au —— Erxrichtung 

— ——— äsChenbuch (SAee 8 Winter-Boppen — Chenbur üche 
L.E. E. *. 323- K mit Uraiban, V 

SEEAben dorſirheit 1028 
S„i Unterwäsche —.— 

sucnnan 
8 Handschuhe Ie nfer DAMEIeER VoIKSSsTiMAE, DpAnZIeSg. 28. Eiud.. 

0 22 
2 Nr. 6, Stadtßilialen: 2 

Ss Kieler-Anzüge 
EanadlssanssS, Alet Crsben 108. Kuberbeittelei 

Kiel — 
Langfuhr. Anton-Moner-Werg 8 eit K. 

27 r. hcin Kaus r. 2. A. LW28 
— „E- A., A. H- U.-, H-, A- — 5 e 200 Peppen un. Tedünbären 

nenen Sysπr: v½ 
iedene gebr. 

Patent-Matratzen 
—* Püveen 

Sgenes Esbrikat. aus dentseken 
C. Wiuller, 

2 Auflege-iMsatratzen ü Si Beiigeſt, Seiauich, — 
Ksse Kes in icde Servbechn E Süreushi, Bil v. rd Ere.Vastchele m. rigt 
— S.ke-Wasſchale 0‚ 

5 Zaatassaerleicgters»ar
 F tena nabf U Steſeſe Ghei Porecbörei, Honhfehni 

Walter Schmi Eferrer Ofen Latern ien aaßß, Büſteit, Soiasſe). Spirituscfen ‚ 
3—— SAiit e Se e Se e Een Se, 
E 

Ouvg, Dansicer Str. 5.   

 



Kr. 275 — 18. Jahrgang 1. Beiblatt der Nanziger Volksſtinne Donnerstag, den 24. November 1927 

  

    
Um die nenen Straßenbahufahrpreiſe. 

Die Bürgervereine von Ohra und Stadtgebiet prot 
Eingabe an die Stadtbürgerſchaft. vrotelieren. 

Wie recht die „Danziger Volksſtimme“ daran tat, die ge⸗ 
plante Erhöhung des Mindeſtfahrpreiſes bei der Stratßen⸗ 
bahn von 15 auf 20 Pf. entſchieden abzulehnen, beweiſt eine 
Eingabe der Bürgervereine von Stadtgebiet 
und Ohra an die Stadtbürgerſchaft. In dem Schriftſatz 
wird eine ſcharfe Sprache gegen das Projekt der Straßen⸗ 

bebLaenthſüß und bes oicktei Härte den melen⸗ die mit 
urt rung des Projcktes verbunden ſind. 

Eingabe heißt es u. a.: ünd. In der 

„Die Bürgervereine⸗ Stadtgebiet und Ohra proteſtieren 
auf das energiſchſte gegen die ab 1. Januar 28 beabſichtigte 
Fahrpreiserhöhung der Elektr. Straßenbahn. Die bieſige 
Einwobnerſchaft empfindet es geradezu als eine Verge⸗ 
waltigung, wenn ausgerechnet die arbeitenden Volks⸗ 
ſchichten dazu ausgenutzt werden ſollen, auf der verbältnis⸗ 
mäßig kurzen Strecke Ohra— Danzig eine Erhöhung zu, be⸗ 
zahlen, damit die beſſer geſtellte Bevülkerung nach Langſuhr 

und Hliva billiger fahren kann. Der Fahrpreis für die 
Strecke Ohra—Danzig iſt ſchon jetzt mit 15 Pf. bedeu⸗ 
tendb zu boch. Im, Frieden betrug der Fahrpreis von 
Ohra bis zum Hauptbahnhof 10 Pfennige. Verückſichtigt 
man nun, daß die Strecke nur noch bis zur Reitbahn durch⸗ 
gejührt wird und daß der Kurs für 1 Rmk. 123 Gulden 
beträgt, ſo wäre ein Fahrpreis von 10 Gulden⸗ 
pfennigen vollſtändig angemeſſen. 

Es wird ferner darauf hingewieſen, daß auf dieſer Strecke 
keine Teilſtrecke eingeführt iſt und daß ſämtliche Fahr⸗ 
gäſte, die von Danzig kommend in Stadtgebiet ausſteigen — 
und dieſes iſt der überwiegend größte Teil der Fahrgäſte — 
den ganzen Fahrpreis bezahlen müſſen, alſo eine Leiſtung 
voll bezahlen, die von der Straßenbahn gar nicht ausgefübrt 
wird. Ebenſo verhält es ſich mit den Fahrgäſten, die erſt 
von der Petershagener Weiche die Straßenbahn nach Obra 
benutzen. Es iſt die Einführung einer Teilſtrecke zum 

Preiſe von 10 Pf. deshalb unbedingt erforderlich. 

Und wie verhält es ſich nun mit der Strecke ſelbſt? Hier 
fahren nur die ausrangierten Motorwagen und Anhänger, 
die nach Langfuhr und Oliva nicht mehr brauchbar ſind. 

Verbeſſerungen ſind ſeit Jahren nicht mehr 

vocge kommen. Es hat den Auſchein, als ob in Stadt⸗ 

gebiek und Ohra nur Bürger 2. Klaſſe wohnen, für die gerade 
noch alles gut genug iſt. Einwohner von Stadtgebiet wer⸗ 

den beſtätigen können, daß ſie öfters zu Fuß früher in Danzig 

Len fin ie Rieß wenn ſie die Straßenbahn benutzt hätten. 

ür alle dieſe. Unbeauemlichkeiten, über die die hieſige 

Einwohnerſchaft ſchon lange ungehalten iſt, ſoll aber jetzt mi 

ein erhöhter Fahrpreis bezahlt werden, nur damit die Villen⸗ 

beſitzer der Halben Allee und die oberen Zehntauſend in 

Langfuhr die guten Strecken billig fahren können. Dieſes 

wäre eine zum Himmel ſchreiende Ungerechtigkeit; denn der 

kleine Bürger, der im Sommer am Sonntag hin und wieder 
einmal nach Oliva oder an die See fährt, zahlt gerne hier 

5 Pfennig mehr. Es kommt ihm hauptſächlich darauf an, daß 

— ſeine regelmäßige Kahrt zu und von der Arbeitsſtätte 
nicht zu teuer iſt. 

Die in Ausſicht genommene Umſteigefahrgelegeu⸗ 

beit zum Olivaer Tor und nach der Schichau⸗Werft kommt 

für die bieſigen Einwohner faſt gar nicht in Frage, ſondern 

die jetzigen Umſteigefahrſcheine zu 15 Pfennig nach dem 

Wenbig.“ der Weidengaſſe und dem Werdertor genügen voll⸗ 

ändig. 
Auch die Neuerung der Fahrſchein hefte von 

20 Stück zu 3 Gulden wird höchſtens von der bemittelten Be⸗ 

völkerung in der Anfangszeit hin und wieder ausgenutzt 

werden, allmählich wird dieſe Verbilligung wegen der damit 

verbundenen Unbequemlichkeiten doch fallen ngelaſſen werden. 

Es ilt auch nicht einzuſehen. warum bei Eintritt der erſten 

Fahrt, 19 im voraus bezahlt werden ſollen. Wenn es der 

Straßenbahn möglich iſt, bei 20 auf einmal gelöſten Fahr⸗ 

ſcheinen die Fahrt mi Pfennig zu berechnen, warum ſoll 

es dann nicht möglich ſein, auch jeden einzelnen Fahrſchein 

für 15 Pfennig abzugeben? 

Die Bewohner in Ohra werden es bei einer Erhöhung 

der Straßenfahrpreiſe 

vorziehen, mit der Eiſenbahn zu fahren, 

denn die Fahrzeit beträgt hier nur 10 Minuten, die Wagen 

ſind geheizt Und die Fahrt koſtet nur 15 Pfennig. Es iſt bier 

alſo eine dedeutende Abwanderuns zu erwarten. 

Aus vorſtehenden Erwägungen heraus bitten die Bürger⸗ 

vereine, von einer Verteuerung der Fahrpreiſe Ohra⸗Danzig 

   

   abzuſehen und es bei dem bisberigen Fahrpreis von 

15 Pfennig pro Fahrt zu belaſſen. Die Bevölkerung, welche 

ſeute ſchon nicht mit den Zuftänden der Elektriſchen Straßen⸗ 

ahn zufrieden iſt, würde durch eine ungerechtfertigte Fahr⸗ 

preiserböhnng verbittert werden und die Erhöhung 

wülrde ſich ſtatt zum Vorteil, wahrſchoinlich zum Nachteil der 

Straßenbahn auswirken. 

Erweiterungen im Kremator ium. 

Die ſtetig zunehmenden Einäſcherungen machen es unbe⸗ 

dingt notwendig, eine Erweiterung der Leichenballe des 

Krematoriums vorzunehmen. Zur Zeit ſind acht Leichen⸗ 

kammern vorbanden, die ſehr oft nicht ausreichen, ſo daß die 

Aufſtellung der Särge in dem Gange erfolgen muß. Dieſer 

Zuſtand iſt unhaltbar und iſt Abhilſe dringend notwendig. 

Es ſoll daher ein Erweiterungsbau der Leichenballe erfolgen. 
Der Senat beantragt dafür bei der Stadtbürgerſchaft die Zu⸗ 

ſtimmung zur Aufnahme eines Darlehns von 80 000 Gulden 

von der Sparkaſſe der Stabt Danzig, auszahlbar zum Kurſe 

von 98 Gulden. Dasſelbe ſoll mit 8 Prozent verzinſt und 

mit 7 Prozent zuzüglich der jeweils erſparten Zinſen getilgt 

werden, jedoch ſind mindeſtens jährlich 12 000 Gulden an 

Sinſen und Tilgung zu zahlen. Der Betrag von 12 000 

Gulden ſoll aus den laufenden Einnabmen der Feuer⸗ 

beſtattungsanlage gedeckt werden. 

  

  

All Hausfrauen müffen lernen! 

GWenn man den Ausführungen des Herrn, Schietzold⸗ 

8H5 Lepeen abend in der Aula der Petriſchule über das Thema 

„Der 

werden dürfen, weil ſonſt wertwolle Stoffe verlorengehen. 

Herr Stadtrat Or, Meuer⸗Falk, der in nächſter Nähe des Vor⸗ 

tragenden ſaß, hat hoffentlich davon Kenntnis genommen, daß 

zu einer Hauptmahlzeit unbebingt Suppe, ſeſte Speifen und 

friſches Obſt gehören, wenn der, menſchliche Körper nicht 

Schaden erleiven, ſoll. Bei Bemeſſung der Wohlfahrtsrenten 

müßte dies in Zukunft unbedingt beachtet werden. Weiter 

ſchilderte Redner die Bedeutung der Vitamine für die Er⸗ 

nährung. 

Das war der ſachliche Inhalt des Vortrages, der mit einer 

geſchickten Reklame für Maggi⸗Produkte, Kathreiners Malz⸗ 

kaffee und Reichardt⸗Kakao und ⸗Schokolade verbunden war. 

Der Beſuch ver Veranſtaltung war, fehr aut, doch hatten die 

meiſten Beſucher wohl etwas anderes erwartet. 

Die Kangliſierung von Kneipab. 
Den Grundſtückseigentümern ſoll entgegengekommen werden. 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft zuzuſtimmen, 

daß zur be Kueipa der Schmutz⸗ und Tagewälſeranſchlüſſe in 

der Straße Kneipab die erforderlichen Mittel in Höhe von 

65 000 Gulden aus dem Allgemeinen Erneuerungs⸗ und Er⸗ 
weiterungsbeſtande der Kaualverwaltung vorbehaltlich der 

ſpäteren Erſtattung durch die Anlieger bereitgeſtellt werden. 

Den leiſtungsſchwachen Auliegern, deren Grundſtücke unter 

Zwangswirtſchaft ſtehen und die es beantragea, ſoll für, die 

Tilgung der Koſten gegen ausreichende Sicherheitsleiſtung 

Ratenzahlungen, gewährt werden, durch welche die Schuld nebſt 

Zinfen längſtens binnen 5 Jahren getilgt ſein muß. Der Zins⸗ 

enin Urechen Selbſttoſten für die Verzinſung der Anleihe 1925 

In der Begründung der Vorlage heißt es: Im Laufe des 

Jahres 1926 wurden in der Straße Kneipab die Schmutte⸗ und 

Tagewaſferkanälée verlegt. Die, Durchführung des Auſchluß⸗ 
zwanges ſtößt inſofern auf erhebliche Schwierigkelten, als es ſich 

hier ſaſt in der age um leiſtungsſchwache Anlieger handelt, 

die nicht in der Lage find, die vechreinemeſis hohen Anſchluß⸗ 

koſten aufzubringen. Bei einer Straßenbreite von rund 28 bis 

32 Meter hat jeder Anlieger für den Anſchluß an den Schmußz⸗ 

uUnd Tagewaſſerkanal durchſchnittlich 1500 bis 1800 Gulden zu 
zahlen. Hierzu kommen, noch die Koſten für die Innenanlagen, 

die im vorliegenden Falle wegen der großen Grundſtückstiefen 

und des baulichen Arhöliniß der Häuſer beſonders hoch ſind. 

Die ſanitären Ver ältniſſe von Kneipab erfordern jeboch 

vringend baͤldige Abhilfe. Die Schmutzwäſſer werden wegen 

der Schwierigteit der anverweitigen Unterhringung in die 

Regeneinläufe auf der Straße geſchüttet. Abgeſehen von der 

ſtarken Geruchsbeläſtigung die davur entſteht, gelangen die 

Schmutzwäffer auf dieſe Weiſe in den mfluter und gefährden 

hierdurch im hohen Maße die ſtädtiſche Badeanſtalt Werdertor. 

Im Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege iſt daher 

baldige Abhilfe geboten. 

    
  

Ein Denämal der Schnellabelt 
Eine Nariſer Zeituna ſtiftete ein Denkmal, das dem Rubm 

der Automobiliittt und der Avintik geweiht iſt. Eine Nach⸗ 

bildung dieſes Denkmals, deſſen Original, eine weit in den 

Raum ansgrcifende Fiaur, vor der Pariſer Autohalle ſteht, 

ſoll demnächſt auf der Automobilſtraße Targa Floriv auf⸗ 

geſtellt werden. 

Der Ban des Lyzeums in Langfuhr. 

Nachdem die Stadtbürgerſchaft bereits 1 440 000 Gulden 

für den Neuban eines Lyzeumz in Langfuhr bewilliat hat. 

legt die Verwaltung jetzt die Pläne für das neue Lyzeum 

vor und bittet um deren Genehmiaung. Da den Mietsver⸗ 

trag für die alten Räume des Lnzeums in dem Privathauſe 

am Ferberweg 6/7 am 31. 3. 1920 abläuft, iſt es erforderlich 

ſpäteſtens zu dieſem Termin mit dem Bau des neuen Schul⸗ 

gebändes fertig zu werden. 

Ein Teil des Baugeländes iſt durch Beſchluß der Stadt⸗ 

verordnetenverfammlung vom 10. 7,14 bis zum 31. 10. 30 

dem Ballſpiel⸗ und Eislaufverein, E. V., zur Anlegung 

eines Sportplatzes verpachtet worden, Als Erfatz für dieſen 

Sportplatz ſoll dem Verein nach Maßgabe eines beſonderen 

Vertrages ein gleichwertiger Plas mit gleichwertigen An⸗ 

lagen auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Wlag aus den für den Neu⸗ 

bau vorgeſehenen Mitteln hergerichtet werden. Da auf dem 

Bangelände des neuen Deutſchen Lnzeums wiederum ein 

Sporiplatz bergaerichtet wird, der auch den übrigen Schulen, 

wie jetzt der Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, zur Benutzung freiſtehen 

wird, tritt keine Verminderung der Spielilächen ein. 

Der Schulausſchuß für höbere Schulen und der Bauaus⸗ 

ſchuß haben den Bauplänen bereits zugeſtimmt. 

    

  
enſch und ſeine Ernährungsweiſe“ ſprach, Glauben 

ſchenten darf, dann ſind die meiſten Danziger Hausfrauen 

Stümper in der Kunſt des Kochens. Sie kochen Kartoffeln und 

Gemüſe, während ſie nach Anſicht des Redners nur gedünſtet 

Ein Opfer der Glätte wurde heute vormittag der erva 30 Jahre 

alte Wilhelm St., Poggenpiuhl 13. St. glitt aus und brach ſich 

Bein, worauf er in das Städtiſche Krankenhaus geichafft wurde. 

Polizeibericht vom 24. November 1927. Feſtnenommen: 

13 Perſonen. darunter: 2 wegen, Einbruthdicbſtahls. i wegen 

Meineides. 1 wegen Paßvergebens, 1 zur Teſtnahme anji⸗ 

gegeben, 2 in Polizeihaſt, 5 wegen Trunkenbeit, 1 wegen   Obdachloſiakeit. 

  

  

  

Alkohol. 
Von Rie.ardo. 

Der alte und doch ewig neue Schrei wach dem wahrhaft 

Fialdiaen erhebt ſich wieder einmal angeſichts dieſer An⸗ 

nge. 
Der Eröffnungsbeſchluß legt einem Eiſenbahnarbeiter 

gefährtiche Körperverletzung zur Laſt. Er hat einem 

Freund aus geradezu lächerlichen Motiven die Klinge ſeines 

Taſchenmeſſers in den Rücken geſtoßen, hat ſich um den Ver⸗ 

letzten nicht mehr gekümmert, der nach ein paar taumelnden 

Schritten bintfberſtrömt zufammenbrach, hat auf die Vor⸗ 

haltungen eines anderen Freundes geäußert: man müßte 

ihm ldem Geſtochenen) nur noch Pfeffer und Salz in die 

Wunde ſtreuen, dann würde der fein ſpringen.. 

Der Mann, der unter der erwähnten Anklage ſteht, iſt 

ein 20jähriger Menſch, ſcheinbar nicht ſchlechter, nicht beſſer 

als lauſende Mitmenſchen. Zum erſten mal in ſeinem 

Leben kommt er mit den Strafgeſetzen in Konflikt. Um das 

Ürteil baugt zu Hauſe ſein Weib mit drei Kindern, von 

denen das jüngſte 6 Wochen Leben atmet. 

Als Zeugen treten ein vaar Männer auf, in denen man 

einen ganz beſtimmten Danziger Typ erkennt. Es ſind nicht 

die ſchlechleſten unſerer Mitmenſchen. Es ſind alle Men⸗ 

ſcheu, die hart, ſehr hart arbeiten, arbeiten, ſechs Tage in 

der Woche, und am ſiebenten ruhen. Um es vorweg 

zu ſagen und vielleicht am ſinnfälligſten auszudrücken, wer 

einen dieſer Menſchen, den Angeklagten, einbegriffen, zum 

Freunde hat, kann ſich alücklich ſchätzen. Unkomplizierte Ge⸗ 

müter, berbe, ſchwere Geſtalten — Kinder trotz ihrer 30 

und darum liegenden Lebeusjahre. Ueberſchüſſige, falſch 

verwendete Lebenskraft tobt in ihnen. Irregeleitet in ihren 

Freuden, in ihren Beſchäftigungen in den Mußeſtunden. 

Kraftmeier aus Mangel an geiſtiger Betätiaunz und 

angefüllt mit einem brennenden, Sehnen mwach Beſſerung 

ihrer ſozialen Lage, aber nicht einſichtig genng, um Mög⸗ 

lichkeiten und Ziele zu erkennen. Sie wiſſen noch nicht, wo 

ſie hingehören, was ſie mit ihrer freien Zeit anfangen 

ſollen. 
Die Frage des Vorſitzenden, wie es zu der Tat kam, be⸗ 

ankwortet der Äugeklagte, während ſein Geſicht geanält das 

Suchen nach Erinnerung ausdrückt, mit dem erwarteten: 

„Ich weiß nicht, ich war total beſoffen“. Man erwartet dieſe 

Antwort deshalb, weil jede, aber auch jede vor Gericht ver⸗ 

handelte Meſſertat mit dieſer Redewendung zu entſchuldigen 

verſucht wird. Es bleibt alſo nichts anderes übrig, als ſich 

auf die Zeugenausſagen zu verlaſſen. Und hier erfährt man 

etwas, was einem den Atem benimmt und das Blut in den 

Kdern erſtarren läßt. Mit einem. Freund von der Arbeit 

kommend, trank der Angellagte drei 72 „Liter⸗Flaſch en 

Schnaps aus, ſie holten ſich eine vierte, um damit zu 

Hauſe im Kreiſe ihrer, Freunde weiter zu zechen. 

Man entrierte dort, einen Ningkampf „auf Spaß“, wie 

ein Junge ſagt. Der, Angeklagte wurde „geſchmiſſen“, ſeine 

verletzte und alkoholiſierte Eitelkeit ließ ihn „grob“ wer⸗ 

den. Ein Zeuge aing dazwiſchen, fühlte⸗ ſich an die Gurgel 

gepackt und, das, berühmte: „Komm' raus, wenn du was 

haben willſt“ fieh. Der Streit war da. Vor der Türe war 

man auch bald. Menſchenauſlauf. Ruhe und Beſänftigung 

der „Ringer“ will einſeteu. Ein Schrei: „Mir hat einer in 

den Rücken gehackt“. Mit glaſigen, ſtarren Angen geht der 

Angeklagte „ſeiner Wege“, ein blutiges Meſſer in der Hand. 

Wird von einem Zengen angeſprochen und aibt die oben 

erwähnte Autwork. 
Der Stich hatte keine allzu ſchweren Folgen. Der— Ver⸗ 

letzte iſt nach kurzem Kraukenlager wieder arbeitsfähig ge⸗ 

worden. 
Drei Flaſchen Schnaps auf zwei junge, Menſchen ver⸗ 

teilt: Erfolg, der eine einen Meſſerſtich im Rücken, der 

andre unter Anklage vor dem Schöffengericht. Das Urteil 

billfat mildernde Umſtände und erkennt auf; 6 Monate Ge⸗ 

fänanis unter Gewährung von Strafausſetzung. 

Die Zeugen, auch der Verletztgeweſene, freuen ſich offen⸗ 

ſichtlich über das milde Urteil und drücken ihrem Kameraden 

die Hand. der es ſcheinbar immer noch nicht faſſen kann, daß 

ſein Ungtück ihn nicht aus der Familie reißt und er weiter 

arbeiten kaun für Frau und Kinder. Ob ſie ahnen, dieſe 

Männer, daß Dämon Alkohol im Hinterarund lauert, um 

ihnen einen ähnlichen Streich au ſpielen? Freude und ver⸗ 

gnügte Stunden wollen ſie mit ihm erkaufen: Leid und 

Schmerzen, Haß und Blut. Angſt und Unglück gab ihnen 

Dämon Alkohol. 
Was man in der Verhandlung vermißte, war die Anklage 

gegen den Haudlanger des Dämon Alksohol, der den „total 

Beſofſenen“ die vierte Flaſche Schnaps verlanfte, und 

damit um ein paar Pfennige, Verdienſt einen Giftmordͤver⸗ 

ſuch au dieſen Menſchen verübte. 

Dieſen wahrhaft Schuldigen. erfaßt, wie immer, das 

Gericht nicht. Dieſes Ebenbild Gottes iſt ja nur Geſchäfts⸗ 

mann und als ſolcher 

  

Unſer Wetterbericht. 

Allgemeine Ueberſicht: Das nördliche Tiefdruckgebiet 

hat ſich weiter oſtwärts vorgcarbeitet und bedeckt mit ſeinen Rand⸗ 

ſtörungen bereits das ganze Oſtſeegebiet. Die mitteldeutſchen Tief⸗ 

ausläufer wanderten über unſe. Gebiet fort und vereinigten ſich 

mit ihm zu einem geſchloſſenen, Siungeng Mährend ſich über 

Zentraleuropa ein Zwiſchenhoch ausbildet. 0 ſich von Weſten 

eine ausgedehnte Regenfront, die ſich heute früh vom Nordmeer 

über die Nordſee bis zum Weſteingang des engliſchen Kanals er⸗ 

ſtreckte. Ar ihrer Oſtſeile, herrſchen noch jchwache umiaufende Winde 

bei Temperaturen um 0 Grad vor. Mit dem Vordringen der Front 

wird ſich nach und nach weſtliche Luftſtrömung durchſetzen und 

weitere Milderung eintreten. 

Vorherſage für morgen: Meiſt trübe, neblig, Regenfälle, 

auffriſchende hitderde⸗ ſpäter nach Südweſt und Weſt drehende Winde, 

unehmend milder. 

Ausſichten für Sonnabend: Noch uubeſtändig, aber 

wärmer. 

Maximum des geſtrigen Tages — 1.7. — Min'mum der lehten 

Nacht — 4.6- 

Auſeinandergeprallt ſind am Dienstagnachmittag, 3 Uhr, auf 

der Pommerichen Ehoufte zwei Autos, die entgegengeſetzter Rich⸗ 

tung in Fahrt waren. Einer der beteiligten Kraftwagen wurde 

dabei ſchwer beſchädigt, doch blieben feine Fahrgäſte unverletzt. 

Zeitungsverkehr mit Frankreich. Zum 1.3 Januar 1928 

wird der Zeitungsdienſt mit Frankreich durch Vermittlung 

der Poſt aufgenommen. Beſtellungen auf; franzöfiſche 

Zeitungen werden bei allen Poſtanſtalten der Freien Stadt 

Danziz entgegengenommen. 

  

Danziger Standesamt vom 24. Novewber 1927. 

Todesfälle: Ehefrau Valeska Kaeſe⸗ geb. Schmidt, 

61 J. 2 M. — S. d. Straßenbahnſchaffners Alfons Krüger, 

faſt 3 M. — Invalide Ferdinand Rovinas, 87 J. 3 M. — 

Kanfmann Abraham Steier, 51 J. 4 M. — Schuhmacher⸗ 

meiſter Alerander Lewinfki, 16 J. 8 M. — Witwe Roſa 

Rauſcher geb. Soukup, 85 J. 2 M. — Wieſenbaumeiſter 

Walter Stangen, faſt 86 J.          



Mieder ein ſchweres Straßenbahnunglück 
in Kaſſel. 
14 Verletzte. 

Etn folgenſchweres Straßenbabnunglück ereignete ſich 
geſtern vormittag auf der von Kaſſel nach dem Hertules 
ührenden Bergſtrecke der Herkulesbahn. Bei der Halteſtelle 

lland iſt ein talwärtskommender Straßenbahnwagen 
mit einem entgegenkommenden Wagen der Herkulesbahn zu⸗ 
ſammeugeſtoßen. 14 Kinder, die ſich in dem in Nithtung 
Herkules fahrenben Stratßenbahnwagen befanden, wurden 
verletzt, davon zwel ſchwer. 

Der Führer ſchrie, als er ſah, daß er den Wagen nicht 
meÿr zum Halten bringen konte, laut um Hilfe. Strecken⸗ 
arbeiter verſuchten durch Sandſtreuen die Wucht des An⸗ 
pralls aufzuhalten, es war aber alles vorgeblich. Die 
Schlenen waren derart glatt, daß der Wagen mit agrößter 
Bucht auf den anderen auffuhr. An der Unfallſtelle er⸗ 
ſchienen ſofort Sanitäter des Roten Kreuzes und der Ar⸗ 

hbeiterſamariter, die die Verletzten zum Roten Kreuz und in 
das Sanatorium auf Wilhelmshöhe brachten. 

Das Unalück hat ſich auf einer Nebenſtrecte derſelben 
Straßenbahnlinie ereignet, auf der am 18. Mai d. J. eben⸗ 
ſalls eln vollbeſetzter Wagen zu Tal ſairſte und neun Tote 
und gegen 20 Schwerverletzte unter ſeinen Trümmern 
begrub. ů 

Die Urſache. — 

Wie von amtlicher Seite mitgetellt wird, wurde das 
Unglück dadurch verurſacht, daß der infolge des Witterungs⸗ 
umſchlags eingetretene Regen die Schienen der abſchüſſigen 
Beroitrecke ſo vereiſte, daß der vom Herkules herunter⸗ 
kommende Wagen bei vorſchriftsmäßigem Arbeiten der 
Bremſen mit feſtſtebenden Rädern einſach wie ein Schlitten 
die ſteile Strecke hinabrutſchte. Der Führer konnte ihn in⸗ 
folgedeſſen vor der Weiche bei Neu⸗Holland nicht zum Stehen 
bringen und auch die Weiche nicht umſtellen. Unter den Ver⸗ 
letzten 14 Derſonen befanden ſich ſieben Schüler, zwei junge 
Mädchen, die beiden Schaffner, der Führer des einen Wagens 
und zwei Straßenbahnarbeiter. Ein Schüler ſchwebt in 
ſn- während die Verletzungen der anderen leichter 

De Hinrichtung der Gattenmörderin. 
Die Tobesurteile gegen Ruth Suyders und Indd Gray 

beltätigt. 

Der Appellationsgerichtshof Neuyork hat die Todes⸗ 
urteile gegen die Gattenmörderin Ruth Suyders und 
ihren Sſebhaber Judd Gray beſtätigt. Alle geſetzlichen 
Mittel ſind damit erſchöpft. Das Urteil kann nur noch durch 
eine Begnadigung aufgeboben werden, was aber dort kaum 
erwartet wird. Der Hinrichtungstermin ſoll nun⸗ 
mehr feſtgeſetzt werden. 

Als der Oberwärter der Frau Suyders den Beſchluß in 

der Selle im Todeshaus Sing Sing mitteilte, brach ſie in 

einen Weinkrampf aus und rüttelte wie eine Tob⸗ 
füchtige au den Sellengittern. Indd Gray nahm die Nachricht 
gefaßt entgegen. ů 

Die Werkſpionage bei den Normawerhen. 
Zuchthanßftraßen. 

Stuttgarter Prozeß der Normawerke wurde am 
ochabend das Urteil verkündet. Der Lichtpauſer Hahn 

wurde wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu einem Jahr drei 
Monaten Geſängnis, der Ingenicur Kohl wegen newerbs⸗ 

mäßiger Hehlerei und unlauteren Wettocwerbs unter Ver⸗ 
mildernder Umſtände zu zwei Jabhren fünf Monaten 

Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt nerurteilt. Beiden 

Aiss aller Welt. 
Verurteilten werden zwei Monate der Unterluchungshaft 

angerechnet. Kohl wird in der Urteilsbegründung wegen 

des Verbaufs von Zeichnungen und Tabellen an ausländiſche 

GKonkurrenzfürmen als planmätziger Schädling und wirt⸗ 

ſchaftlicher Hochſtapler bezeichnet. Die von der Verreidigung 

geſtellten Anträge auf Haftentlaffung wurden abgelehnt. 

Hohe Zuchthausſtrafen für Poſtraub. 
Das erweiterte Schöffengericht Haltern (Weſtſalen) ver⸗ 

urteilte die wegen eines in Haltern verübten Poſtraubes 

angeklagten Albers und Hegel zu ſieben Jahren zwei 

Monaten Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung 

unter Polizeiaufſicht. Außerdem erkannte das Gericht auf 

eine Zujatzſtrafe von zwet Monaten Zuchthaus, d, beide An⸗ 

geklagte wußten, daß der dritte Mitſchuldige reter, der 

bet dem Zuſamenſteß mit der Schuttvollzei getötet wurde, 
eine Armeepiſtole mit ſich führte. 

    
Ein komiſches Gebilde. 

Leine Bildhauer⸗Mhantafle — ſondern die Spitze 
des Prefe⸗Tarm 

Profeſſor Wiſel von den Kölner Werkſchulen bat dieſe 

Ausſtellung in Köln zieren wird. Ueber den aleichgearteten 
Köpfen ſind als Sombole Flügel, Zabnrad nnd Lorbeer⸗ 

kranz angebracht, um dadurch Handel und Induſtrie. Kunſt 

und Wiſſenſchaſt zu charakteriſieren. Zwiſchen den Köpfen 
ragt ſenkrecht ein Fiſchleib als Sombol des Rheines auf. 
Jeber Kopf iſt 1.70 Meter boch: das ganze Werk bat eine 
Höhe von 5.50 Metern und eine Breite von 3 Metern. Für 

ihre Größe iſt die Plaſtik. die aus dünnem 2⸗Millimeter⸗   Kupfer beſtebt, verhältnismäßig leicht: ſie wiegt nur 1700 

— Kilvaramm. 

große Modellplaſtik fertiggeſtellt, die den Turm der Preſſa⸗ 

„Cxantes Heim, Glück allein.“ 
Ein großer Betrugsprozeß in Breslan. 

Ein Rieſenbetrugsproßeßh kommt in den nächſten Tagen vor dem 

erweiterten Schöffengeri⸗ ün Breslau zur Berhandlung. Die An⸗ 

klogeſchrift iſt ſo umfangreich, daß ſie gedruckt werden muffte. E3 
Appeit, handeli ſich unt die Ceorg Ninnemann und 

die im SM. des vorigen Jahres den ſogenannten Reichsbaun⸗ 
bund e. B. gründeten, und zwar ohne jedes Bargeld und ohne 

irgendwelche einſchlägigen, Kenntniſſe. Unter dem Motto⸗ 

„Eeigenes Heim, Glüchallein“ gaben ſie einen ſchickten 

Hroſpelt heraus und forderten die Wohnungiuchenden auf, lich zu 

einem Bunde zufam uichließen. Dieſer Baubund ſollte über 

das ganze Reich au⸗ uwerden. — 
Die Gründer versprachen, mit den Mitgliedern für Ein⸗ 

triti von 5 Mark und einen Wochenbeitrag von 50 , der 

fün ühre bindurch zu zahlen ſein ſollte, einen Bauvertrag ad⸗ 

zuſchließen. Außerdem wurde die Einzahli ů von 200 000 Wart 

für einen nenen Anrechlserworb gefordert. Wer ein grõ⸗ 

ßeres Kapilal von mindeſtens 3000 Mart lofort einzohlen lonnte, 

ſollke beſonders bevorzugt werden. Die Anmeldungen gin in⸗ 

jolge der Wohnungsnot maeſinhaft ein. Bald wurde die Zentrale 

des Baubundes von Breslan nach Berlin verlegt. Zweigſtellen 

wurden im ganzen Reich errichtel. 
Nachdem das Unternehmen wenige Monate beſtanden hatte, ſtellte 

ſich heraus, daß es den beiden Gründern des Bundes nur um die 

Erlangung der Gelder zu tun geweſen war. 70 Perſonen 

ſind betrogen worden. Als die Staalsanwaltſchaft Breslan auf 

die Betrügereien aufmerkſam gemacht wurde, konnte im März d. 

nur Ninnemann verhaftet werden. Appelt war Geete ge⸗ 

flüchtet. Er wurde aber nach einigen Wochen in Düſſeldorf verhaftet. 

  

Uuterſchlagungen bei der ilſiter Giterabsertguuß. 
Selbſtmordverſuch des ſchuldigen Beamten. 

Seit längerer Zeit wurde bei der Tilſiter Güternbfertigung das 

Verſchwinden von Stückgütern bemerkt. Man vermutete zumachſt, 

daß die Güter unterwegs abhanden gekommen ſeien, bis man WeEs 

ſtellie, daß ſie auf dem Tilſtter Bohnhof geſtohlen wurden, 85 
Dem mit der Auftlärung 

es, am letzten Freilag den 
ndelte ſich hauptſöchlich um Stoffe. 
rauten Eiſenbabnoberſekretär gelang 

Täter in der Perjon des Eiſenbahnaiſiſtenten Bernhard S. zu er⸗ 
mitteln und ſeine Verhaſtung zu veranlaſſen. Bei der Feſtnohme 

fand man bei S. noch einiz e Hrachtbriefe der verſchwundenen Waren 

in ſeinen Talchen vor. Am Sonntagabend wurde S. da er ein 

vollſtändiges Geſtändnis aßgelegt hatte, freigelaſſen, E. ſollte ſich 

am Montag der Polizei ſtellen, erſchien aber nicht. Am Nachmitiaß 

wurde dann der Polizei gemeldet, daß im Stadtwalde ein kunger 

Manm liege, der ſich anſcheinend erſchoſſen habe. Die Kriminalpolidei 

ſand an der bezeichneten Stelle im Walde den geſuchten S. mit 

einer Schußwunde im Kopf vor. Da.S. noch Lebenszeichen von, jich 

gab, wurde er zunächſt nach dem Krankenhaus geſchafft. Es beſdeht 

wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 

Eine Uhr, die ewig geht. 
Sie zieht ſich ſelbſt auf. 

Ein Schweizer Ingenleur hat eine intereſſante Erfindung 

gemacht. Er hat eine Uhr konſtruiert, die ſich ſelbſt auſzieht und 

als Antriebmittel die täglichen Temperaturſchwankungen 

benützt. In einem Teil des Uhrgehäuſes befindet ſich eine 

gewiſſe Menge Glyzerin, das ſich bei zunehmender Wärme⸗ aus⸗ 

dehnt und ſo einen Kolben in einem Zylinder bewegt Dadurch 
wird das Gewicht gehoben, das beim Niedergehen die Uhr in 

Gang erhält. Teniperaturſchwankungen von zwei Grad ge⸗ 

nügen, um die Arbeit der Uhr ſicherzuſtellen. 

Sammlungen für Nungeſler und Coli. Nach dem „Matin“ 

iſt der Mutter Nungeſſers ein größerer Betrag. der zucunften 

der Familien Nungeſſers und Colis gejammelten Summen 

überreicht worden. Der endaültige Betraa, den jede Wa⸗ 

milie der beiden ums Leben gekommenen Flieger erhält, 

wird anf 1 265 845 Frauken berechnet. Hinzu kommen für 

jede der beiden Familien die Hälfte von 350 000 Franken, 

die von der Witwe des franzöfiſchen Philantropen Deutſch   de la Meuthe geſtiftet wurden. 

  

     

  

      In allen Apotſfieh 

  

       
en und Drogerien erhültlieh 

  

  

Die tüchtige Jenny 
ömen von Hans W 

(12) 

Tanzte C. W. ant, ſo tanzte Jennn fabelbaft. Erſ ein 
wenig befangen — ſchließlich iſt man natürlich als einzige 
Dame im Komyplet öwiſchen lauter Koben agefangen — be⸗ 
lebte ſie ſich unter den Rünthmen des dunkelbäutigen Heren⸗ 
meiſters da oben. Ihre Geſtalt ſtrafte ſich, ward Feder 
und Ball. Ihre Glieder, ſchlank und von der berben Seich⸗ 
beit gans iunger Franuen., wurden ſelbn Mufik Siegend 
und ſchmiegend, flicgend und wiegend alitt ſie dabin. und 
ohne baß ſie es merkte. hörten nach und nach die andern 
Paare zu tanzen auf. wurden Zuſchauer. Treier und breiter 
mwurde der Raum um fe. und die Geiaen wanden ihren 
Blütenkrana nur noch um fic. Exſt als mit einem wilden. 
ſchmetternden Beckenſchlaa die Mufik abbrach, merkte ſie. 
aus Traum und Lnſt erwachend. das ſie und C. . zum 
Schluß ganz allein gctanzt harten. Merkte es an dem fre⸗ 
netiſchen Beifall, der ihr neidlos geſpendet wurde, an den 
inbelnden Zurufen aus allen Logen, Niſchen und Ecen. 
Blutübernoffen krebte ſie an der Seite des folsen C. W. 
Redderjen. der natürlich längi den Trinmpb mahrarnom⸗ 
men hatte. zum Tiich zurück und duckte üch förmlich unter 
— Außgea ange dem SSis Aebberderr, Gäſte. Ein Stern 

en und C. W. Aedderſen war der Aſtror ů 
der ihn entdeckt Hattr. Allright! nom 

— Und wie es einer Firma von ſeiner Bedentung zukam. 
Enifitt der Chef. an Gnadenb n geſtimmt. drei Onndert⸗ 
markſcheine zuſammen und li dem Primas überreichen, 
der mit einem wilden Tnich anittierte und riit ſeinen 
VPannen itebend die aunerikaniſche Nationalbymne ſpieltc. 
Sein ennerira. Kunnte ſich nichis anderes denten, als 
das der r Bire lcer Zen ein Dollarfürtt ſei. 

Jennus Blick ttel ar⸗ Arnbandubr. ard isre 
Schom ward Entſetzen. b5 ie Ubr battin auns Ohr, 
boffenb. daß ſie nicht ginge und daß es unmönlic ſchon 12 
ſein konnke. Und ibr Zua fußr in etwa zwanzig Minuten 
Kein Zreifel: bie II5r ging. Die Zeit üimmte. Jenun 
EnTDOx- 

Da eben die Madjaren einen sriainegen Saimmp an⸗ 

   

    

  

   

Eäumüru, glanbte E. W. jſeine Tiichdame habe Gefallen am Erxr umivielie Pas Falbrolle Sektalas Jennus 
  
  

Weil Tahmpchenmsthnden. Mntererndhreng. Bimferrnt *d im der Mefonsalessen 

Eine Mur mit, Joſiſs Maemuafogen“ 
Nan fordere 

  

      
       

  

Tanz geinnden und ſtellte ſich freudia zur Verfüanng Aber 
Jennn rief mit bebeuden Lippen nach dem Kellner. Der 
war nicht da⸗ ‚ 

„Uebernebme Beſtellung!“ fagte C. W. galant. Aber 
Jennn erklärte mit fliegender Stimme. durch die Tränen 
zitterten, ſie münße fofort zahleu, ihr Zug fübre in einer 

Viertelſtunde. 
„Reiſe ſo dringend — Fragrzeichen?“ 

Sust- in unaufſchiebbar! Mein Gott, ich verſäume den 
Ing 

„Stelle Autn — 150 Stundenkilometer. Stopk- 
„Rein — nein — nein — Herrgott. wo iſt denn der 

Kellner?“ 
Und Jenun eilte binaus, in der Hoffnung. den Tadel⸗ 

loſen draußen zu enidecken. C. B. Redèerſen binier ibr 
ber. Es batte den Anſchein, als flüchtete die erreate Dame 
vor ihrem Lavalier, und einiae Herren lachten ſchadenfroh. 

Redderſen ſab. daß ihm das Abenteuer entalitt. unb mif⸗ 
trauiſch, mie eben jolide LSaufleute ſein müsßen. arawösnte 
er einen Moment., der reiche Aufbruch Jennos ſei Krmödie. 
Aber dann wies er den Gedanken weit von ſich. Er erbot 
üüth ſogar im allerkürzeßten Stil. die Zeche einnweilen zu 
zalllen — — wenn ifm Kennn ibren Namen nennen würde. 
könnte er ja die Llciniafeit verlegen — man fäbe ſich wobl 
noch einnal wieder in diefer Welt. Und C. B. Rebderjen 
Dänkte lich ſehr ſchlau. daß er auf dieir Seiſe endlich er⸗ 
fabren würde. mit wem er dieſen entzückend begynnenen 
und jällines abgebrochenen Abend verlebt patte. 

Aber Jennn wonte davon nichts wiſſen und fand einen 
anderen Ausweg. Sie riß raſch aus der nenen Taſche aus 
Schlangenbant — ott, war ſie unpraktiſch! — einen 
Zmansi martichein und brückte ihbn Rebderien eilends in 
Die Haud. itic. Herr Kynjinl. zahlen Sie für mich! Ich 
alaubc. die Zeche wird ſehr tener ſein. aber mebr als 

v Ii. „ Und iSon türmte 
ürft äeben blieb, den 

   

    

  

    

     

  

   
   

  

‚rSftete fi⸗ Dait der rrasrung. rein t't 
ISTlie Slich immer necßh beßer ſei als ein zwei-eipaftes, Dann 

Slich verödet er⸗     
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den Fingern, und auf einmal ſetzte er dieſes Glas an die 

Lippen und leerte es auf einen Zug. Hierauf ſtellte er es 

allerdings ſchleunigſt zurück, ſah ſich bekniffen um. ob jemand 

dieſen unerbörten Anfall von Romantik bemerkt habe. und 

ſchämte ſich zum erſten Male in ſeinem Leben furchtbar⸗ Es 

war ein Hlück, daß in dieſem Angenblick eine ſehr auffallende 

Dame die Hand auf den Seſſel legte und frante, ob es ge⸗ 

ſtattet ſei? 
„Storniert!“ knurrte Redderſen, dem das wie ein Sakrileg 

erſchien, aber die Dame ſchlien dieſen Ausdruck nicht zz 

kennen. Jedenfalls ſetzte ie ſich. C. W. Redderſen ſdand 

ſofort auk und aing dem Kellner entgegen. um die beiden 

Zechen zu zablen. 
Der Ordnnna balver ſei bemerkt. das Jennns Zeche 

etwas über 70 Mark betrna, aber niemals hatte C W. einen 

effektiven Verluſt freudiger getragen. Ja — er aing ſoweit, 

nicht einmal das ihm von Fennn übergebene Kepital zu 

verwenden. Vielmehr legte er den Zwanzigmarkſchein in 

ein beſondcres Wech ſeiner geräumigen Brieftaſche. Dann 

— von einem vlötzlichen Entſchluß gevackt, ſchrie er nach 
ſeiner Garderobe. Er riß ſie an ſich, fagte binaus auf dos 

wartende Torpedo zu, ſtürzte ſich hinein und ſchrie dem 
Chauffeur zu: 

„Bahnhof! Exprei! Zwo Minuten!“ Und das Torvedo 
ſprana an. wie ein Tiger, der ſich von geipannter Feffel los⸗ 
gerißſen batte. 

Als aber C. W. nach zweiunddreiviertel Minuten am 
Bahnbof war, erinhr er zu ſeinem arökten Schmerze. dark 

der lekte Erpreßena — es war der nach Berlin — ſoeben die 
Hane verlaßen babe. 

Da ſchickte er das Torpedo fort und kebrte zu Fuß in ſein 
vornehmes Hotel zurüc. Dort beſtellte er ſich in dar Halle 

einen ſehr ſcharfen Shbisku und dachte lange darn r nach, 

daß das Leben ciarntlich mehr an bieten babe. als Curners, 

Haußßen und Baißen. Medios. Ultimos und neue Märkte. Und 

daß eigentlich ein kupierbrauner Bubikopf unter einer öraunen 

Toaue — — — 

Zum Klück kam eben Herr Friedrich Karl Deetiens in 
Firma „Deetiens und teine Sshne“ auf den alten Geſchäfts⸗ 

freund ꝛu. und man ichnockte noch ein Stündchen darüber, 
daß die Amiterdomer ſich ia wohl elend verſpekulieren wür⸗ 
den. wenn ſie glaubten. Santos 1 zu 130 franco Ladehafen 
icern zu kfönnen. 

Es iſt aut. das es Santos 1 aibt — als Gegenmittel gegen 

  

  

     ewi“e kurferbraune Bubiköpfe und gewiffe banſeatiſche 
Großkaufleute. 

Wortietzuna folat.) 

 



  

    
Dus vereiſte Haff. 

Der GEisbrecher „Nordflern“ konnie Lahlbers nicht erreichen. 

Der Elsbrecher Nordſtern“ aus Elbing unternabm am 

Dienôtagvormittag mit einer Ladung von 300 Zentuern 
Breitlingen, die mit der Eiſenbahn von Nordweſtdentſch⸗ 
land in Elbing Einagthoſten waren, eine Fahrt nach Kabl⸗ 
berg. Von dort aus ſocen die Breitlinne nach Lier zum 

Räuchern geſchafft werden. Um 1e Ubr abends langte der 
„Noröſtern“ 250, Meter vor der Kahlberger Aktienmole an. 
Hier war das Eis zuſammengeſchoben. Da zudem wenig 

Waßer im Haff iſt, war ein Weiterkommen unmsolich. 
Mittwoch morgen konnte ſich der „Nordſtern“ noch 50 Meter 
vorarbeiten, um dann fefrzumachen. Die Mitfabrer begaben 
ſich äber Gis zu Fuß nach Kaolberg. 

Nach Angabe des Kapitäns des „Norbſtern“ iſt das Haff⸗ 
eis durchſchnittlich 5 Zoll ſtark. 

— Die Wölfe rühren ſich. 
Aus Litauen wird verſchiedentlich über ſtarkes Auftreten von 

Wölfen berichtet. Einem Landwirt wurden acht Schaſe zerriſſen. 

Der Vandwirt ſtellte eine Falle auf, um den Räuber zu fangen, doch 

waren am len Morgen nicht nur weitere acht Schafe jerriſſen, 

ſondern auch die Falle war verſchwunden. 

Wie finnländiſche Bläütter berichten, ſind infolge der großen 

Kälte in Nordfinnland ſtarke Rudel von Wölfen aufgetaucht, 

die bereits mehrere hundert Stück Vieh zerriſſen haben. 

  

Vier Aprerpilge Fiſcher vermißt. 
Vier Fiſcher, die am Dienstag früh im oſfenen Motorboot non 

Neuluhren in Gee ſtachen, ſind bis Mittwoch abend nicht zurück⸗ 
gebehrt. Da am Depegoß plötzlich ein ſtarker Oſtſturm einſetzte, 

muß man mit der Möglichleit rechnen, daß das Boot mit der 

Beſatzung untergegangen iſt. 

  

ů 

1¾. Sahr Zuchthaus für ein falſch geſetztes Komma. 
Das Elbinger Schwurgericht verhandelte in einer Mein⸗ 

eidsſache- gegen den Kanfmann Hermann Schierling aus 
Elbing. Er batte einem Angeſtellten den Auftrag gete ben. 
eine Rechnung über gelieferten Zement, in der durch ein 

Berſehen an Stelle des Betrages von 600,40 M. der Betrag 
von 66,94 M. eingeſetzt war, mit dieſem unrichtigen Betrage 

zu verbuchen. Als nach Jahresfriſt die Lieſerfirma den 

Irrtum bemerkte und Nachzahlung des Unterſchtedsbetrages 

verlangte, wurde das von Schierling verweiscert. Er hatte 

inzwiſchen die Rechnung beſeitigt und den Betrag von 69,04 

Mark durch ungeſchickte Aenderungen aus feinen Büchern 

zu eutfernen verſucht. Schierling leiſtete dem ihm äuge⸗ 
ſchobenen Eid, daß er den Zement nicht erhalten hätte. Die 
Vernehmung eines früheren Angeſtellten ergab den Tat⸗ 

beſtand des Meineids. Nach 15 ftündiger Beratung ver⸗ 

kündete der Gerichtsvorſttzende folgendes Urteil: Der An⸗ 

geklagte wird wegen Meineides zu einem Jahr dret Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurteilt. 

  

Ein glänzender Witz. 
Der Rote Frontfämpferbmud geſetzlich geſchützt? 

Im Roten Frontkämpferbund kracht es an allen Ecken 

und Euden, ſo auch in Bretzlau. Ein Abteilungsführer 

wollte nicht bedingungslos Ordre parieren, er flog, feine 

Elbteitung ſoltibariſterte ſich mit ihm und wurde aufgelöſt. 

Ste machte ſich ſelbſtändig. Darauf erhielt ſie das folnende 

Ultimatum der Leitung des Roten Frontkämpferbunbes: 

Rückgabe der Abzeichen und Armbinde des Bundes, 

welche geſetzlich geſchüst ſind. 
  — ———2——————— 
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Arthur “ 

Die von den tſchechiſchen Kameraden übergebene Fahne. 
Für die Ablieferung des Materials ſetzen wir eine Friſt von 
einer Woche und teilen wir mit, daß falls die Rückgabe 

unterbleibt, wir jeden Schritt unternehmen werden, 
um in den Beſid des uns gebörigen Matertals zu kommem 

Wir teilen Dir mit, daß der R§B. eingetragemer 
Ve ih 5 tu iſt und Ihr nicht berechtigt ſeid, dieſe Bezeichnung 
zu führen.“ 

Die Roteée Garde der kommuniſtiſchen Revolution und 
geſetzlich geſchutzl! Mit dem Warenſchutz der kapitali⸗ 
ſtiſchen Republik“ abgeſtempelt und die Gerichte der „Vour⸗ 

gebisrepublik“ anrufend gegen unlauteren Wettbewerb nicht 
abgeſtempelter Reuokntionsgarden! 
Roter Frontkämpferbund 

Gin gländender Wi: 

  

    
Soizgalpolitiſche Foriſchritte in Polen. 

Bildung eines Beirates für Arbeiterſchutz und Arbeitsrecht. 

In Polen iſt eben ein Geſetz in Kraft getreten, das die 
Schaffung eines dem Miniſterium für Arbeit und ſoziale 

Fürſorge augeſchloſſenen Veirates für Arbciterſchutz regelt. 
Der Beirat — ähnlich der fvöialpolitiſchen Abteilung des 

deutſchen Reichswirtſchaftsrates — bat die Auſgabe, ſich über 
ſämtliche Fragen des Arbeiterſchutzes im weiteſten Sinne des 

Wortes zu änßern, insbeſondere über die Fragen des Ar⸗ 

deitsvertrages, der Arbeitszeit, des Urlaubs, der Arbeit der 

Frauen und Jugendlichen, des techniſchen und Wolichtun⸗ 

Arbeiterſchutzes, der Berufsorganiſation, des Schlichtungs⸗ 

weſens, der Arbeitsgerichtsbarkeit, der Vertretung der AÄr⸗ 

beitnehmerſchaft (Betriebsräte n. ä.). Der Beirat äußer! 
ſich nicht nur über die ihm von dem Miniſter vorzulegenden 
Entwürfe oͤlr Geſetze und Verordnungen, ſondern er kann 
auch ſelbſt die Inikiative ergreifen und die Herausdgabe eines 
Geſetzes oder einer Verordnung auregen. 

Der Beirat beſteht aus 456. Mitsliedern, die ſämtlich von 
dem Miniſter ernannt (i) werden, und zwar zu⸗je ein Drittel 
aus den, Reihen der Kandidaten, die von den maßgebenden 

Organuiſationen der Arbeitnebmer bzw. der Arbeitgeber vor⸗ 

geſchlagen werden, und zu ein Drittel auk Ingenjeuren, 
Uerzken, Nationalökonomen u. a. Sachverſtändigen in den 

rage des Arbeiterſchutzes. Den Vorſic in dem Voirat fübrt 
er Miniſter oder ein von ihm ernannter Präſident. 

  

Jerſplitterung unter den Friſeurgehilfen? 
Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben vor einigen Jahren 

in Köln ſchon einmal den Verſuch gemacht, eine chriſtliche 

Organiſation der Friſeurgehilfen anfzuziehen, ohne daß 

dieſer fehlgeſchlagene Verſuch ſie zur Wiederholung be⸗ 

geiſtern konnte. Jetzt, nachdem der freigewerkſchaftliche Ar⸗ 

beitnehmerverband des Friſeur⸗ und Haargewerbes in jabr⸗ 

zchntelanger Arbeit erträglichere Verhältniſſe für die Fri⸗ 

ſeurgehilfen geſchaffen hat, möchten die Ehriſtlichen, ernten, 

wo ſie nicht geſät haben. Sie haben dieſer Tage in Köln 

eine „Gewerkſchaft chriſtlicher Friſeurgehilfen und Friſeuſen“ 

gegründet, angeblich deshalb, weil die parteipolitiſche Ein⸗ 

ſtellung des freigewerkſchaftlichen Verbandes den chriſtlichen 

Friſeurgehtlfen den Beitritt zur Organiſation unmöglich 

gemacht habe. Dabei ift derr Abeitnehmerverband volitiſch 
neutral. Der neue chriſtliche Verband ſoll vorläufig als 

Untergruppe des chriſtlichen Bekleidungsar beiter⸗ 

verbandes geführt werben. Die Friſeurgehilfen 

werden dafür ſorgen, daß das chriſtliche Pflänöchen nicht 

aleich in den Himmel wächſt. 

  

„Gewertſchaftlicher Aufftiegß. Der Verband der Gemeinde⸗ 

und Staatsarbeiter hatte im Ottober eine beachtenswerte⸗ Mit⸗ 

glieverzunahme von insgeſamt 1444 Köpfen zu verzeichnen. 

Von den 18 Smetſfſenn die nl hatten nur fünf kaum nennens⸗ 

werte Abnahmeziffern, die übrigen dreizehn Bezirte wieſen 

zum Teil recht beachiliche Zunahmen auf. Im Vormonat 

betrug die Mitgliederziffer 222 438, ſie beträgt jetzt 223 882.   

Aufftieg des dentſchen Bangewerksbunbes. 
Der Deurtſche Baugewerksbund lte am Schluß dos drittt 

Vierteljahres 404 742 Mitglteder Des und — wohl wer Landenl — 
404 742 beitragspflichtige Mitglleder. it den vom itrag be⸗ 
freiten 41128 zählte der nd am Schluß des dritten Viertel⸗ 
jahres 411 Mitailleder. 

Dieſer Hanifatoriſche Auſſtieg darf alle Bundesmitglieder und 

den freien Gewerkſchaftler nrit Freude erfüllen. In drei Viertel⸗ 

jahren den Stand der zahlenden Mitglieder um 65 583 zu ſtei⸗ 

rn, von 339 159 auf 404 742, das 0 eine Leiſtung, auf bie der 

jerband ſtolß ſein kann. Diefer Erſolg iſt der raßloſen Klein⸗ 
arbeit am Bau, in der Werſſtatt und im geſellſchafrlſchen Ber⸗ 

kehr, vor allem jenen zahlloſen fleißigen Pionieren des Bau⸗ 

ſewerksbundes, Tauſenden von ungenannten und unbekannten 

Bauarbeitern zu danken, die unverdroſſen am Anßbau und Aus⸗ 

dan des Bundes tätig ſind. 
  

Arbeitsſtreitigkeiten im Jahre 1926 in Polen. 

In Polen haben im Neait 1026 bS8s Streiks in 2691 Betrieben 

mit 143 681 beteiligten Arbeitern ſtattgefunden. Die Zahl der ver⸗ 

lorenen Arbeitstage betrug 1382 183. Die meiſten Streiks ent⸗ 

fallen auf die Textilinduſtrie, und zwar insgeſamt 131. Sie be⸗ 

rührten in dieſer Induſtrie 480 Betriobe mit 45585 Streikenden 

und einem Verluſt von 688 586 Arbeitskagen. In der Bekleidungs⸗ 

induſtrie war die Zahl der beteiligten Betriebe am höchſten 

(37 Streits in 1065 Betrieben) Die wichtigſte Streikurſache war 

die Lohnfeſtſetzung; in zweiter Linie f0 die Frage der Arbeitszei 

und der Arbeitsbedingungen zu Arbeitsniederlegungen⸗ Anlaß. 

395 Streiks mit 83 998 Arbeitern waren für die Ar 1 jt ganz 

oder teilweiſe erſolgreich, während 175 Streiks mit 175 be⸗ 

telligten Arbeitern nicht zum Ziele führten. 

Blutige Streitunruhen in, Italien. In dem Textllinduſtrie⸗ 

bezirk von Gallarate Morditalien) kam es inſolge von, Lohn⸗ 

herabſetzungen zu ſchweren Unruhen. Unbeſchabet des beſtehen⸗ 

den geſetzlichen Streitverbotes brachen zuerſt in. einigen, dann in 

faſt allen Betrieben der—⸗ Textilinduſtrie wilde Streiks aus. Die 

Stireitenden zogen mit Tafeln⸗ auf denen gegen den Faſchtsmus 

aufgerufen wurde, nach Gallarate, wo ſie von Abtellungen der 

Millz und der Karabinieri unter Gewehrfener genommen 

wurden. Ein Arbeiter und eine ſchwangere Arbeiterin wurden 

tödlich getroffen, viele andere ſchwer verletzt. Trotz der Unter⸗ 

Wudundsemalnahmen vauern die Streiks und Unruhen in der 

ganzen Provinz an. 

  

SPD., Oliva. Mitgliederverfammlung. Donnerstag, 24. d. M., 

abends 7 Uhr, im Waldhäuschen. Tagesordnung: Vortrag; Ab⸗ 

rechnung vom 3. Quartal; VBeſprechung der Wahlen; Organi⸗ 

ſationsfragen; Verſchiedenes. 

SpPD., Zoppot. Donnerstag, den 24. November, abends 774 Uhr, 

im Kaiſerhof. Mitgliederverſammlung. 1. Borirag des 

Mau. 2. Kaſſenbericht vom 3. Ouartal. 3. Beſprechung eit 

Weihnachtsfe ſtes. ö 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. V., Kol. Danzig, Am Grei⸗ 

tag, den 25. November, abends 7 Ubr, findet unſert 

Monatsverſammluna ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden, zu 

erſcheinen, da wichtige Sachen zu erledtaen ſind. 

Soz. Arbeiteriugenb Langfuhr. Freitas, den 28. November, 

Uebungsabend. Anfang 7 Uhr. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. V. Kolonue Danzig. Morgen, 

Freitag, den 25. November 1927, abends 7 Ubr, im Meſſe⸗ 

bous E, Wallgaſſe, 1. Etage, Mütgllederverſammlung. 

iſt Pflicht eines jeden Genoſſen zu erſcheinen, da wichtige 

Angelegenheiten zu erledigen ſind. Der Vorſtand. 

Sozialdemokratiſcher Verein, Ortsarnope Kalthof. Am 

Sonnabend, den 26. November, abenbs 75 Uhr, im Bür⸗ 

ger⸗Schützen⸗Garten Kaltbof Wintervergnügen. 

SPD., Ge⸗Plehnendorf. Somnabend den 26. November, abends 

7 ühr, im Kurhaus Riemer: Miigliederverſammlung. Vor⸗ 

tvag des Abg. Gen. Grünbagen. 
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Shütt die Pferde vor der Glätte. 
Forberungen bes Tierſchutzvereins. 

Der Tierſchutzverein hat durch ſeinen Vorſitzenden, Prof. 
837 i den Polizeipräſidenten eine Eingabe gemacht, in der 
es beißt: 

„Nachdem ſeit einiger Zeit Froſtwetter eingeſetzt hat, 
verbunden mit Schnee⸗ und Regenfällen, ſowie Reifbildung, 
ümte meiſten Kahrwege in Danzig gefroren und beſonders 
glatt. 

Unter dieſen Zuſtande haben insbeſondere die Pferde 
ſchwer zu leiden, da die oft über Gebühr beladenen Wagen 
die äußerſte Kraftanſtrengung der Tiere beanſpruchen. Die 
meiſten Wagen ſind nicht mit Bremsvorrichtungen oder 
Gleitſchuhen verſehen, die den Pferden das Vorankommen, 
beſonders bei Steigungen, weſentlich erleichtern und daßz 
Nückwärtörollen der Geſährte, wenn ſich die Tiere erholen 
jollen, vermeiden. Auch verſäumen die meiſten Wagen⸗ 
Beſitzer, bzw. ihre Pſerdepfleger oder Kutſcher, die Pſerde 
jofort bei Einſeten der Glätte mit entſprechendem Huſ⸗ 
beſchlag auszurtüſten, Hierunter verſtehe ich das Anhringen 
von Stollen, Teerſtrickeinlagen oder deraleichen. Vergeblich 
verſuchen die armen Tiere, ſich mit der vorderen ſcharfen 
Huf⸗ oder Eiſenkante in die harten Wege oder Steinfugen 
einzudrücken, um den nötigen Widerſtand zu finden, und 
man kann täglich, wenn man durch die Stadt geht, die un⸗ 
galaublichſten Anſtrengungen der Tiere beobachten, die bei 
richtiger Wahl des Hufbeſchlages ohne weiteres zu ver⸗ 
meiden wären, 

Anſtatt zu dieſem einfachen Mittel zu areiſen, treiben die 
Kutſcher die Pferde mit Schlägen, Peitſchen und oft ſogar 
mit Fußtritten in den Leib an. Fällt ein armes Tier, ſo 
wird es miederum durch Schlagen, Tritte und Reißen am 
Gebiß hoch getrieben, manchmal ohne daß ſich die Kutſcher 
die Mühe geben, gegen die Glätte Decken oder deraleichen, 
die ſie meiſtens nicht bei ſich führen, unterzulegen, um hier⸗ 
durch den Pferden das Aufrichten zu erleichtern. 

Es müſien unbedingt die Schutzleute darauf hingewieſen 
werden, bei ſolchen Unfällen dafür Sorge zu tragen, daß 
es zu Schindereien und Tierauälereien nicht kommt. Es 
erſcheint dem Verein unbedingt erſoroͤerlich, daß der Herr 
Polizeipräſident durch eine Verfügung im Verordnungs⸗ 
wege baldiaſt anordnen möge., daß die Fuhrwerke mit ent⸗ 
ſprechenden Bremsvorrichtungen bzw. Gleitſchuhen zu ver⸗ 
jſehen ſind, und daß dieſelben nicht übermäßig beladen wer⸗ 
ben dürfen. An ſchwierigen Stellen bzw. auf hügeligem 
Gelände (Sandarube, Schwarzes Meer uſw.) muß für Vor⸗   
     

Amtliahne 
WeEmmfGefLUAnHen 
  

ſpann geforat werden, um ein Abtreiben der Tiere über 
Gebühr zu vermeiden. Die Tiere müſſen dem Wetter ent⸗ 
ſprechend richtig beſchlagen ſein. öů‚ 

Der Verein iſt ſich durchaus bewußl, datz eine derartige 
Verordnung in Kreiſen der Tier⸗ und Fuhrhalter ſehr 
ſchlecht aufaenommen werden, und daß es an Anfeindungen 
nicht fehlen wird. Trotzdem alaubt der Verein, daß die 
weiteſten Kreiſe der Bevölkerung eine ſolche Verordnung 
für richtig befinden werden, da ſie von der Notwendigkeit 
einer ſolchen Verkehrsvorſchrift unbedingt überzeuat ſind.“ 

Konzert bes Kinderchores. 
Im Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗Bunb iſt man auch zur 

Einrichtung von Kinderchören geſchritten. Die Schule kann 
kei überfililten Klaſſen, ſelbſt wenn ein tüchtiger Lehrer den 
Kindern Geſangsunterricht erteilt, bei knapp gegebeuer Zeit 
die Schüler muſikaliſch nicht vorwärts bringen. Die Arbeiter⸗ 
geſangvereine haben es ſich zur Aufgabe gemacht, fortſchritt⸗ 
lich geünnte Dirigenten als muſikaliſche Leiter der Kinder⸗ 
chöre zu gewinnen. Hier ſollen die Jungen und Mädel vom 
Blatt ſingen lernen, um ſpäter mitzuhelfen, der ſchafkenden 
Bevölkerung Kunſtwerke alter und neuer Meiſter vorzu⸗ 
führen, die jetzt nur in Konzerten für bemittelte Kreiſe 
aufgeführt werden. 

Der Kinderchor im Freien Volkschor Danzig verauſtaltet 
am Sonntag, dem 27. November 1927, abends 6 Uhr, in der 
Aula des Städtiſchen Gymnaſiums am Winterplatz einen 
bunten Abend. Der Kinderchor will zeigen, was er gelernt 
hat. Karl Töpfer lieſt Kindererzählungen von Hans Chriſtian 
Anderfen und von Karl Dantz. Das Eintrittsgeld beträgt 
50 Pfennig. Der Ueberſchuß iſt für eine Winterſonenwende 
des Kinderchors beſtimmt. Es wird um zahlreichen Beſuch 
der Eltern und der Danziger Arbeiterſchaft gebeten. 

Von der Strahenbahn umgeworfen wurde am Dienstag das 
Fuhrwerk der Firma Reimann, Hundegaſſe, als es in die Ein⸗ 
fahrt der ehemaligen Huſarenkaferne einbog. Der Lenker des Fuhr⸗ 
werks rechnete damit. daß die Straßenbahn an der Halteſtelle 
halten würde, doch die Straßenbahn fuhr darüber hinaus und 
erfaßte den Wagen. Bei dem Unfall ſind Perſonen nicht zu 
Schaden gekommen. Der Kutſcher flog zwar von ſeinem Sitz, blieb 
aber unverletzt. . 

Der Zentralverein Danziger Staatsbürger jündiſchen Glaubens 
veranſtaltete geſtern abend im Schützenhaus eine Verſammlung. 
Frau Herta Klein. Königsberg, ſprach ſympathiſch und klug 
über das Thema: „Was ſind wir jüdiſchen Frauen uns ſelbſt und   
   

anderen ſchuldig?“ Der Zweck der Veranſtaltung, erne Frauen⸗ 
gruppe des Z. B. ins Leben zu rußen, wurde nach einer regen Dis⸗ 
kuſſion vealiſtert. ů 

Verſicherung von Geſchüftsgewinn. 
Eine Neuheit auf dem Verſicherungsgebiet. 

Die Bedingungen, unter denen der Zuſammenſchluß der 

Rüſtungswerke von Armſtrong u. Vickers erfolgt iſt, enthalten 
eine Neuerung auf dem Gebiete des engliſchen Verſiche⸗ 
rungsweſens, die Beachtung verdient. Bei einer großen 
engliſchen Verſicherungsgeſellſchaft, der Sun Inſurance Co., 
hnd, wie aus London gemeldet wird, die Gewinne der neuen 

Geſellſchaft für die erſten fünf Jahre mit 900 000 Lſtrl. pro 

Jahr verſichert. Wenn dieſer Betrag nicht erzielt wird, iſt 

die Verſicherung verpflichtet, Zablungen im Höchſtbetrage 

von 200 000 Lſtrl. pro Jahr zu leiſten, wogegen ihr, anderer⸗ 

ſeits das Recht zuſteht, in ſpäteren Jahren „bis ſpäteſtens 
20 Jahre nach Gründung“ aus den Mehrgewinnen dieſen 

cventuell gezahlten Betrag durch aufgelaufene Zinſen zurück⸗ 
zufordern. Das Schema kündigt alſo an, daß die Geſellſchaft 

mit einem Mindeſtgewinn von 900 000 Lſtrl. pro Jahr fr 

die erſten fünf Jahre und für einen höheren für die fſolgen⸗ 
den Jahre rechnet. 

  

—.—— 

Waſſerſtanvsnachrichten vom 24. November 1927. E* 

Strom⸗Weichfel 23. 11. 22. lI. Graudeng ů ＋0,74 ‚ 

Kralan ů — ů Nurzebrak 1.9 20 
23. f1. 2297 Pieet Spitze 10.50 11—70 

„ „, ½ 2, iecke⸗ ... 40,60 „1,. 
Pawichet. 23 J1 25,1l Diribasn 17247 4006 
Warſchau „＋1,15 133 Einlage 2/42 ＋0, 

arlſhan 23 5 Liet Aee, J0.35 210 
lock ... „¾, ‚ jat e 

Whr 24.11. 23.11. [ Schönau O. W. 41,98 2.80 
Thorn. ... 4.. 40,95 [ Gölgenberg O. P 2,20 2.20 
Fordon ... 2,26 4 1,40 [ Neuhorſterbuſch ＋4.59 44,5% 
Culm 0,28 ＋1,53 Anwachs 1,98 2,00 

Eisbericht der Stromweichſel vom 24. November 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilometer 31 

(bei Schmelno) Eisverſetzung mit Blönke zwiſchen Kilom. S und 

Kilom. 12 (Zlotterie), alsdann bis Kilom 131 (Kl.⸗Wolz) Fahr⸗ 
rinne eisfrei, weiter unterhalb bis zur Mündung Eistreiben in 
„i und * Strombreite. Eisabtrieb in See langſam. „ 

Eisbre c0 dampfer: „Drewenz“, „Schwarzwaſſer“, „Nynat, 
und „Montau“ kreuzen in der Aüung Alasz „Brahe“, „Ferſe 
im Einlager Hafen. „Welle und „Pruſſta“ in Danzig⸗Krakau. 

   
  

Grohße 
  Spielwaren Acreveh, MüuchHAnmennnse 25 

Natenzahlung 
geatattet Bruno Pr 

aller Syſteme, Sfüh Fortführung, Er⸗ 
OotyKus 

  

  

Viehzühlung am 1. Dezember 1927. 
Auf Grund des Geſetzes über die Vornahme 

regelmäßiger Erhebungen im Bereiche der Land⸗ 
wirtſchaft vpom 13. März 1925 findet am 1. De⸗ 
zember in der Freien Stadt Danzig die diesjährige 
Viehzählung ſtatt. Die Erhebung erfolgt mittels 
Sammelliſten durch von den Ortsbehörden beauf⸗ 
tragte gZähler (in den Städten Danzig und Zoppot 

  

und in der Gemeinde Ohra durch Revierpolizei⸗ Hüllgeten Erelgen. Aa Leh den ArNel Suigebe 

Danniger Hut-Vertrieh, nur Lange Brücke 20 
beamte). 

Viehhalter und Bienenzuchter, deren Bieh und 
Bienenpölker bis zum 5. Dezember nicht gezählt 

Extra billige Angebotel 
Sroger Posten sport-Mützen.. 

Klub-MUtzen, guter binuer Stofrfrft. 
Eerren-thte, moderne Form . .. .25 — 
Eauhhaar-Hdte, mur gute Qualltäten- .C.95 
Zephir-Oberhemden, dopp. Brust, 2 Krag. 6.50 ,. 

S Amtilche anderen Herren-Artikel zu bifligsten Preisen 

   
    
   
     

    

** . . 78 e 
Großer, Enaben-Minter-Mützen mit Ohrllappen .. 1.50 „ 

Ftausch-Mützen, die echt englisché Form 2.25 „, Teddybär, 
Eerren-Winter-Mütren mit OHTKiappen . 3.735 „ 

  

   

Semden 

  

. Posten dicke Winter-Hosen u. 

  

  find, haben dies unverzüglich ihrer Ortsbehörde 
(hrer Revierpolizei) anzuzeigen. 

Danzig, den 21. November 1927. 
Statiſtiſches Landesamt 

der Freien Stadt Danzig. 

Hausbeſitzer. 
„Bur Reinigung der Bürgerſteige, Straßen⸗ 

züge und Dächer vermitteln wir vollkräftige 
Arbeiter, ſowie jugendliche u. erwerbsbeſchränkte 
Perfonen. Auf Wunſch werden auch Arbeits⸗ 
kräfte mit Handwerkszeug geſtellt. 

  

  

    
Haltestelle 

   

Hausfrauenl Kauft in der 

Fleischhalle 
Wesselstraße 5 

3 Minuten vom Schlachthoĩ 
Richtung Englischer Damm—Breitenbachbrücke 

  

Schuhe, 

     

      

   
   Kaufe getrag. Vertaufe bilig: 

Gute, gebrauchte Bett- 

Vertiko 18, Sofa 18., Tiſche, 

   

Spielſachen für 8—10jähr. 8 
Knaben geſucht. Angeb. Wobnungstauſch 
mit Preis unter 2719 an LI 5 — U — 

W.Erved.D. VollsWerd. Tauſche 2 Zimmer, Entr. x Boüeh Hene,;e POlxsachen · 
Laute 

zu kauf. gef. Ang. u. 2721 Küche auch nach außerh. Billige Anlertigung und Re- 
Q. d. Exped. d. Volksſt. 

Getrag. Kleider. 
Gelegenheitskäuſe 
Nüthlergaſſe 6. 

auch ganze Nachläſſe. 
ſtellen, Kleiderſchrank 30, Goeße. 

Hälergaſſe 11. 

öffnunas bilanz, Generalbitanz, Steuerangelegen⸗ 

heiten ſachgemäß, gewiſſenhaft und zu günſtigon 
Bedingungen übernimmt 

gut Shollenet J. Süßmann, Danzig, Petershagen 34 
„Tußball u. and. —   

     
      
Küche, Kell., Boden gegen 
gl. od. Stube, Kabin. u. Jeder Art 

Angebote unt. 2715 a. d. paratur, vom Kürschner- 

Exped. d. Volksſt. erbet. meister persönlich ausge- 
lührt. Der Wes lohnt sich. 

AE Keine Ladenpreise- 
i vermieten fRar Fietschtergas308,Hr. 56. 

ü —— Daselbst Schaltnerkragen 
Stube, Küche u. Süt billig abzugeben. 

ů 3 i. Schidl., fortzußshalb. zu — 

Kleider, Möbel.verm., evtl. m. Mobiliar. Rohrſtühle 
Angebote unter 272ü an 

werden ſauber und 
billig eingeflochten 

    

„ Möbel kauft 

    

      Stühle. Nähmaſch. Bools⸗ 
[mannsgaſſe à, (Krautor.) Müha 

Laute ld 
mit Schule, I Paar Fuß⸗ 

     
     

der Heubuder Sitaßenbahn     
  

Neufahrwaſſer 350 70, Heubude 26802, Stadt⸗ 
gebiet 26997, Olwa 451 92. 

Danzig, den 22. November 1927. 
Arbeitsamt der Stadt Danzig. 
  

Kolonislwaren und Fette-fu e 

empfiehlt preiswert 

Hausfrauenlob W. Damm JI. Hnn. Räherng.aut erhallen. 450 CGulden, 

sowie Sämtliche anderen Mühlenweg 2, I Treppe. 

    

Stutzflügel 

  

Schwaorzes Diano.   Weidengaſſe Nr. 77 

Woiliarperteigermng Damen- 

Otto Kähler 

    

   
   
    

ut erhalten. 650 Gulden, 
u verl. E. Normann. 

Pianohandluna, 
Langgarter Wall 4tf. 

u. Herrenmoden i Sefcht, 10 bis 4 b-, 

Schaukelpferd   mit herrſchaftl. Gegenſtänden 

  

   

    

   

   

    

    

t lltenes 
ballſchuhe, Gr. 44 billig zu Schanteipterv Telephon: Danzig 27941, Langfuhr 424 78. Haftee benmah Innlleh triach wabrteivemauf, Preiburg, OSro. Shn fempen geiuchl. Au⸗[Schlaſtele für verrn f 

gebote m. Pr. u. 27271 Damm 19, 3 Tr. 

an d. Erped. d. Vollsſt. 

4 Stellenangebote 

Cüten⸗ 
Kleberinnen 

   

  

die Exped. d. Volksſt. 

bau 4d, 2 Tr. l. Einjſ. müßlleit, Zimmer, Kl.W“ 
beſonderer Eingang, mit fa— 
Kochgelegenheit, von ſof. Velgiachen den gul 
zn vermieten. Angebote chel u. Ailie mige⸗ 
unter 2720 an die Exped. arb. u. neuangefertigt 

der Danziger Volksſt. erb. Schmiedenaſſe 12, 1 

Suche Aufträge in Bau 

od. Möbel, eptl. auch 

  

Loni⸗Möbel 
den gekauft 
t. Graben 63. 

  

Heller Lagerraum üe er 
3 iete 200 zahlüng geſt. M⸗ u. 

Gruvdflache, Nähs der Hiöbeltächl. Jaiemia, 

  

Kneipab Nr. 28. 

Pelzwaren 
billige Anſertigung, 
Repar. v. Kürſchner⸗ 

mſtr. Fleiſchergaſſe 86 

eseeessee 

Markth., eign. ſich auch 
zu jed. Werkſt. Zu erfr. 
Tiſchlergaſſe 47. part. 

  

G übte 

   
   

   

   

    

Ehepaar iucht 3 b eet.—— ſtellt ein 
jetzt: Am Jakobstor 8/6 — — — 71.28 zwangswirtſchafts⸗Ausveſtern und Aendern 

—.—.——.....—.— — „Gebrauchtes SAeperaf“ 7 freie Zi „Wohng. mit] an Kleidern u. Wäſche 
wird ſauber ausgeführt 

    

Donnerstal, den 24. e „ billin zu verkauſen Tüchtigen, nüchternen an die d. d. Voltsſt. Kl. Nonnengaſſe I, pt. 

enee aeeee, ü eganen mpert Sante Kh. Det u. Sure 2r. Arbeiter ccees ees 
ich im Auftrage wegen Auswanberung, Fort⸗ Auizeichnungen, Reden . . 19.00 —.——— gucht, Verufstät. Fräulein jucht Eltoante 

——— De merieäneten venen, elén. Eimrichtungs: Walter Rateneu, Alie Spielſachen r Aiincben & Ge- x fleint möbl, Zimm., bis Damenbüte Hedenkände meiſtbietend verſtrigern: Briele „ F. 50 verlaußen Poggenpfuhl 35. 30 G. pro Monat, v. I.12. in Samt u.. Seide verarb. 
Jollßändige Sseiſesimmerrintichtung, mod. Eichte, S...... x àn Gerdel, i i Angebote unter a.] Umpreſfen, Moderniſieren 

Danli Sclatheersunichen, u Weircmee As ———— Geschteine Große Gaſſe S. 1 Tr. „ D Exred. d. Volksſt. erb. Keumann Uf. immmerrinrichtung: Ketigeſtelle. Au⸗ Scürimten OEfk, Geschichte ——.— Sesessssesse ü 2 Alen- Viüttete teattere Ais, Cbarßlenene. ech p =0.%%0 Gutgehendes Zwongswirtſchaftstteie Wee * . Piüfch'ofa. ve Lähmaſchine, ſchmar — Zwangswirt atterei! Sapseehpde Ancteurfen, Sane,ve, 2 Eucůmumamtune Papierneſchäft] nst Vacheftens ·2-Jinm-Wohmmng üued rte gel, antäler maheg. Schrribtüch mit 8 i 0 t. ůô DRANZIGER VOLKSSTIKNIAIE weden Trawersal gleich welcher Art. Augeb emii Preig unter gewafchen und geplältet 
auns, Delgemälde. wertrsader Silbertaſten für 
Seheimfoch, Plüſchgarnitnt, Lompl. Kücheneinrich⸗ 

6 Perſonen, kompi. Beſtecke, auch in Hotelſilber, 

Am Spend 
Parndbesgasse 32 

Altstactscher Graben 105 

  

    

hans 6 

dir Erped. der Bollsü. Gater 
  

  

    

  

  

    
            

       

  

  

Si Mat Poſt, u 13 
Angebote unter 2725 au] Stadtgebict, Grauer E. 82718 an die Expedition d. Daternengaſſe 5, 1 Tr. 

  

Danziger Volksſt. erbeten. Zweas Neueröſfnung 

      

* ſfier, inderwo Nachtwächter 
Saumen abe gri,-Seceeue lauch Suheen 3 5 9 .. ͤſnnt krenem Ounb furht Siaf., möbl Zirrmer mit e.es Kcnomalwartn, und 

immermann), Kleidungsſtäcke, Herreupelz. ſebr SSSSSxx — Stellang als fſolcher. An⸗ AEcenbenntzung Delikateſſengeſchäfts werd. 

wieie Hausbalinngegegenftände und and. Einzel⸗ Siehe vu Eries Ensd,Gebate mnber 2550 an die zum 1. Dezember geſucht. Groſſiſten um Angabe von 
—— x E Zur Kalt 1. itPesbisgters. Kern. EsesD. Loller.- Angedote weler el0 em Oßer eiuch, Auan. 

„Die Sachen jind in gutent Zuſtande und ů ur Kalten Jahreszeit pischterer, Senn⸗ie. die Erped. d. Volksſt. Sahlungsbedingungen unt. 
Sturde vor der Secheiherung zu Deachigen euplenle mein Su Sortierties lager in a. Jugamsetserne. üer-Sermglnest Aomdereint L—.—. Ni. 77, Finiale Lanafuhr, 

öSC mutszen, EDbest Wull- n SSEE e .Augeb, mnt.Alte Fran, Die Rente be. Anton Möller Weg 3. 
SFuumn Anna Aeumann Ceie Qustüses: Bcre Eret ———2 Der Vollsinme r. Soteen⸗ 1n Muse uß. Junger Hern vurder 

gew. Auktinnateris füär den Freiſtan: Danzig. Kaufhaus Sallv Sieber Bri —— Schlaſfele als Mitbewoh⸗Junger Herr ſuch · 
Kalkemeate 9 10. 3 Xe. TeiesSE. 25 V Echte I. eſtanben 8— nerin, mit Beköſtigung.] vollkommnung der voln. — Te. 25978. —e TLei. 27 0 1M verl. Sch „ muhn Suelts im Vaush m. Eig. Bett. vorh. Ang. m. Sprache, Herr oder Dame, 

  

  

  

  

  

  

Möbel gesen bar 
Unl auf Mhzahlang 

Stodernte Schlaemer. Speißezirarrrr, 

Sise esker. 
—— e e s.eer. 
ver Sercnkergeßße Kr. 18. Lei 01 

Erich Hehl   
  

  

uebeneagung macht wahriſeun- Gests 
Seiten. Fotte. Kanees in groten u. K Menger àu pert, Lermbamffs, 

zu enorm billigen Preisen karien Sie bei 

  

ür. 68. Holzeles V 

  

Seskocher, Eirid, 

     

Eeptl Waligaße 31:, 

Altstädtisch. Sraben 7 Sünterwäfche u. Arbeiter⸗ 
Telephon 27076 Sonſetkiaa Eäsa 

————     
Schlafen für klein. Ta⸗ 

— Seld monatl. Ang. u. 
Hes. S2716 a.db. Exp. S. Vo 

Arllere Fran 

  

incht 
jelbiänd. Führung 
frauenloien Haus⸗ 

ů Gefl. AngeboteAngebote unter 2717 an 
Anter 2728 an die Erp. die Erped. d. Volksſt. erb. 

Vr. u. 2707 a. d. Erp. d. 
Danziger Volksſt. erbet. 

2 % 

Alcinſtehende Frau ſrcht 
leeres Zimmer 

mit Küchenanteil. 

poln. ſprechend, zwects ge· 

meinſamer Unterhaltung. 

Ang. unf. 505 an die Exp. 
der „Volksſtimme.- 

Mäntel, 

  

und Kleider     SiichmarI50, EE Berg. IB. Volisg.- erebten. 129 0 %%% 
werden preiswert angef. 
Heilige⸗Seiſt⸗Gaßte 19, 2. 
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Das Rätſel der leuchtenden Milch. 
Unoreſgeng. — Selbſtleuchtende Körver im un⸗ 

ſichtbaren Licht. — Erke⸗ von Ebelſtein⸗ und Perlen⸗ 
fälſchungen. — Poſtverbrechen kommen heraus. 

Die Erſcheinungen der Fluoreſsenz. der Eigenſchaft ge⸗ 
wiſſer Körper, Licht aufannehmen und in anderen Farben 
wieder anszuſtrahlen, haben der modernen Wiſſenſchaft An⸗ 
laß zu einer Reihe wichtiger Verſuche gegeben. Dieſe Ver⸗ 
ſuche, über die Gerngroß in „Archiv f. Kriminologie“ ein⸗ 
gehend berichtet, hieren daß mit Hilſe deß ultravioletten 
Lichtes an fluorefßzierenden b. b. ſelbſtleuchtenden Körpern 
Feſtſtellungen gelingen, die auf keine andere Art auch nur 
denkbar wären. Sowohl für den Erkennungsdienſt der 
Kriminologie als auch für die Wiſſenſchaft bieten die Ergeb⸗ 
miſe der neuen Verſuche die verſchiedenſten Verwendungs⸗ 
möglichkeiten. Es gibt ſehr ſtark fluoreſzierende Stofſfe, ſo 
den als Flnoreſcein bezeichneten Farbſtoff, der in einer 

wäſſerigen Löſung., in der er nur als millionſter Teil ent⸗ 

halten iſt, noch einen grünlichen Schimmer erkennen läßt. 
Heſonders bedeutſam iſt nun bie Tatſache, daßs unter dem 
Einfluß des dem menſchlichen Auge unſichtbaren Lichtes, wie 
z. B. der unitravioletten Lichtſtrahlen, die Lichtabſorption, 
d. h. das ſenßen St des Lichtes und das Selbſtleuchten an 
den betreffenden Stoffen ſichtbar wird. Verſuche, die Ver⸗ 
wendung der ultravioletten Strahlen für den kriminaliſti⸗ 
ſchen Erkennungsdienſt, wie etwa zur Feſtſtellung der Echt⸗ 
heit von wichtigen Dokumenten, heranzuziehen, wurden 

ſchon vor mehr als „ehn Jahren ausgeführt. 

Pr Gelingen ermöglicht aber erſt jetzt die Anwendung 
der in jüngſter Zeit konſtruierten Analyſengquarzlampe, 
deren filtriertes ultraviolettlicht von jedem ſichtbaren Licht⸗ 
ſtrahl frei iſt. Die Konſtruktion einer ſolchen Lampe war 
beshalb notwendig, weil es, wie geſagt, zahlreiche Stoffe 
gibt, die nur unter dem Einfluß unſichtbarer Lichtſtrahlen 
Ieuchten, während ſie, ſofern kein Filter die ſichtbaren Strah⸗ 
len abſperrt, alſo im gewöbnlichen Licht, keine Spur von 
Fluoreſgenz aufweiſen. Den Unterſchied der Fluoreſgenz 
der eingelnen Stoffe kann man ſehr gut wahrnehmen, wenn 
man eine menſchliche Hand den Strablen der genannten 
Onarzlampe ausſetzt; am ſtärkſten leuchten die Nägel — in⸗ 
felge ihrer Eiweißſtoffe —, weniger, aber gleichwohl noch 
gut erkennbar, die Haut, wogegen ein am Finger ſitzender 
Goldring, gar nicht, der ihn ſchmückende Edelſtein aber wie⸗ 
der deutlich fluoreſziert. 

Auf dieſer Eigenſchaft der ſehr gut zu unterſcheidenden 
und wechſelnden Hluoreſzenz vieler Körper beruht vor allem 
bei der wendbarkeit der Analyſenauarzlampen⸗Beſtrahlung 

ei 

Beſtimmung von echten und falſchen Edelſteinen 

und Perlen, deren beſte Nachahmungen ſolcher Unterſuchun⸗ 
nicht ſtandhalten. Auch Fettſtoffe und Milch zeigen mehr 
oder weniger ſtarke Fluoreſzenz⸗Erſcheinungen. So teuch⸗ 
ten beiſpielsweiſe Voll⸗ und Magermilch gelb und Marga⸗ 
rine bläulich, doch verliert die Milch ihre Fluvreſzenz, ſobald 
ſie abgekocht wird oder längere Zeit unter Lufteinfluß ſtehen 
bleibt. Die für den praktiſchen Erkennungsdienſt des Kri⸗ 
minaliſten wichtigſte Eigenſchaft der Beſtrahlungsmethode 
iſt aber unsweifelhaft die, daß auf dieſem Wege die winzig⸗ 
ſten Bruchteile eines Stoſſes oder einer Subſtanz, die in den 
hellſten Strahlen gewöhnlichen Lichtes kein Auge wahrneh⸗ 
men könnte, durch ihr helles Leuchten erkennbar werden⸗ In 
unzäbligen Fällen kann die Feſtſtellung ſolcher kleinſten 
Spuren von einem falſchen Verdacht auf den richtigen Weg 
führen; es können Blutſpuren, die vollſtändig unſichtbar 
waren, entdeckt werden, und ſehr gut eignet ſich die Anwen⸗ 
dung der Quarzlampenbelichtung auch zur Erkennung von 
Poſtdiebſtählen, zumal die Klebeſtoffe, die beim Verſchließen 
von Poſtſtücken verwendet werden, eine ſehr verſchiedene 
Fluoreſszenz beſitzen. 

Nach dem Bericht des bekannten Forſchers bilden die 
Fluorefzenz⸗Erſcheinungen der Stoffe auch bei der 

Erkennung von gefälſchten Dokumenten 

und Wertpapieren 
bei der Unterſuchung, ſehr alter Schriftſtücke, deren Echtheit 

angezweifelt wird. Einen „wahrhaft phantaſtiſchen Eſfekt“ 

erzeugt aber die Analyſenquarzlampe bei paläontologiſchen 

Unterſuchungen. Ein Geſtein, das den Abdruck eines floſſi⸗ 
len Lebeweſens nur ganz ſchwach erkennen läßt, wird unter 

dem filtrierten Ultraviolettlicht der Lampe auf einmal zum 

wertvollſten Dokument vorzeitlichen Lebens und offenbart 

Körper und Körperteile des Foſſils in ſeinen feinſten Ein⸗ 
zelheiten. 

Trotz aller dieſer „Wunder“, die, wie Gerngroß ſagt, der 

ſichtbaren Welt eine zweite Welt des Unſichtbaren ent⸗ 

ſchleiern, iſt man durch die Methode der Quarzlampen⸗ 
Unterfuchung aber doch noch nicht am Ziel des Erreichbaren 

angelangt, ſchon deshalb nicht, weil piele Stoffe unter dem 

Licht der Lampe die gleichen Fluoreſzenzfarben zeigen kön⸗ 
nen und Vorſicht bei der Beurteilung einer Feitſtellung auch 

aus dem Grunde am Platze iſt, weil — ſo wichtig dies an⸗ 

dererſeits auch iſt —, ſchon an den kleinſten Spuren einer 

Subſtanz die Fluoreſzenz wabrzunehmen iſt. Wird die 
Metdode jedoch weiter ausgebaut. womit wohl zu rechnen 
iſt, kßunen mit Hilfe der Fluoreſzenz⸗Erſcheinungen zweiſel⸗ 
los die wertvollſten Unterſuchungen, an die man vielleicht 
jetzt noch kaum denkt, in Ausſicht geſtellt werden. 

  

Das Ende eines Albenteurers. 

Laiſer Mapimilians Henker geſtorben. 

Wie aus Los Angeles gemeldet wird, iſt dort der berühmte 

Abenteurer Oberſt Sobieſti, ein direkter Nachkomme des Königs 

Johann III. von Polen, geſtorben. Während des amerikaniſchen 

Bürgerkrieges war Sobieſti als Geheimagent des Präſidenten 

Lincoln tätig und hatte, als polniſcher Flüchtling, vertleibet, 

den Bundestruppen wertvolle Dienſte geleiſtet. Nach dem 

Kriege ging Sobieſti nach Mexiko und trat dort in den Dienſt 

des Pr. nien Juarez, des Unverſöhnlichen Feindes Kaiſer 

Maximiltans. Sobieſti war es auch, der in Queretaro, das 

Exekutionslommando befehligte, das zur Erſchießung des un⸗ 

glücklichen Kaiſers kommandiert war. Kurz darauf geriet aber 
Sobieſti ſelbſt in die Gefahr, von den Mexikanern ſtondrechtlich 

erſchoſſen zu werden. Er wurde im letzten Augenblick wegen 

ſeiner wichtigen Dienſte, die er der, Sache der Republik Mexito 

geleißßet hatte, begnadigt. Dabei hatte auch ein ſchönes Mäbchen 

eine romantiſche Kolle geſpielt. Sie hatte als merikaniſcher 
General vertleidet, eine Strecke von 800 Kilometern im Sattel 

ückgelegt, um von dem Oberbefehlshaber der mexikaniſchen 

eruppen die Begnadigung ihres Geliebten zu erwirken. 

  

Autos nimmem den Tod. 

Sie ſind am Abſterben der Bäume ſchuld. 

In den baumbepflanzten Boulevards von Paris hat man 

nun nach eingehenden Beobachtungen ſeſtgeſtellt, daß das Ab⸗ 

ſterben der Baume durch die Abgaſe der Autos, durch die Teer⸗ 

ausdünſtungen des Aiphalts u. a. verurſacht wird. Vor allem 

ſehr wertvolle Haundhaben, namentlich 

  

leiden Kaſtanien, die bislang der Stolz dieſer Baumalleen in 
der franzöſiſchen Hauptftadt waren, unter dieſen Einwirkungen. 
Man hat beobachtet, daß ihre Blätter ſchon im Juli dahin⸗ 

welken und viele ſterben ab. Beſonders findet man das in den 

Champs Elvfées, dic ganz mit Kaſtanien bepflanzt ſind. Das 
Gartenamt der Stadt ſucht nun neue Baumarten, die den Ab⸗ 

gaſen der Autos und den Ausdünſtungen des Aſphatts beſſer 

widerſtehen können. ů 

Beſonders viel verſpricht man ſich von der den Akazien ver⸗ 

wandten japaniſchen Sophora, einem ſchönen Baum, der im 

Juli und Auguſt weiße oder auch gelbe Blüten trägt. So hat 

der moderne Autoverkehr auch ſeine böſen Einwirkungen auf 

die Baumalleen und Gartenantagen der Großſtävte, deren Er⸗ 

haltung für die Geſundheit der Bevölkerung ſi erlich unbedinat 
notwendig iſt. 

Witterungsumſchwung in Berlin. 
Eisregen. 

In den geſtrigen Vormittagsſtunden iſt in Berlin eine 

beträchtliche Steigerung der Temperatur und im Zuſam⸗ 

menhang damit Regen einpetreteu.“ Geſtern abend hatte in 

Berlin ein leichtes Schneetreiben eingeſeßt, durch das auf 

den Straßen eine gefährliche Glätte ent⸗ ind. Reichskanzler 

a. D. Dr. Wirth alitt am Potsdamer Platz aus und ver⸗ 

renkte ſich den Arm. Auch heute morzen baben ſich nvch 
babueicde Unfälle durch Ansaleiten auf den Sträßen er⸗ 

eiguet. 

  

15 Verunglückte. 

Ein Eisregen, der in den Vormittagsſtunden über Berlin 
niederging, hat zahlreiche Unfälle und Verkehrsſtörungen 

mit ſich gebracht, da ſich auf den Bürgerſtelaen und Fahr⸗ 
dämmen alsbald Glatteis bildete, und die Weichen der 
Straßenbahn und die Schienen der Hochbabn völlig ver⸗ 
eiſten. Bis zum Mittag hatten ſchon 15 Verunglückte die 

Hilfe der Rettungswachen in Anſpruch nehmen müſſen. An 
mehreren Stellen mußten die Verunglückten ins Kranken⸗ 

haus gebracht werden. Straßenbahn und Hochbahn hatten 
ſtark unter dem Glatteis zu leiden, überall war der Ver⸗ 
kehr ſtark behindert. 
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Das neue Rieſenluftiſchiff im Bau. 

Die Lufſchiffbau⸗Zeppelin G. m. b. H. in Friedrichshaſen am 

Bodenſee baut augenblicklich den L3 127 (das 117. eppelin⸗ 

Luftſchiff), das als Verkehrsluftichiff für den Transport von 
Fahrgäſten und Fracht über weite Strecken beſtimmt iſt. 

LS3 127 ſoll durch weite Reiſen die techniſche⸗ Möalichkeit des 

transatlantiſchen Luftſchiffverkehrs beweiſen, ferner die 

Sammlung von wirtſchaftlichen Erſabrungen über derartige 

hrten und über die Verwendungsmöglichkeit als 

Forſchungs⸗ Uẽnd Vermeſſungsſahrzeug erleichtern. Es wird 
zeitweilig an die ſpaniſche Geſellſchaft „Colon“ verpachtet 

werden, die den regelmäßigen Luftverkehr zwiſchen Sevilla 

und Buenos Aires ſt 0 früh — in Ausſicht genommen 

iſt der Herbſt 1928 — eröffnen will. 

Das jetzt im Bau befindliche Luftſchiff — unſere Aufnahme 

gibt einen klaren Ueberblick über die Ausdehnungen des 

nenen Luftrieſen — wird das größte bisher gebaute Luftjchiff 

werden. Fünf direkt umſteuerbare Maubach⸗Motoren von 

je 530 Pferdeſtärken, die in einzelnen Gondeln eingebaut 

ſind, werden die Propeller treiben. Bei Ausnüßung der ge⸗ 

ſamten Maſchinenkraft (2650 PS) kann das Luftſchiff eine 

Geſchwindigkeit von 128 Kilometer je Stunde entwickeln., Die 

Fahrtleiſtung, die natürlich von der mitgeführten Ladung 

abhängig iit, wird wenigſtens 15 000 Kilogramm Nutzlaſt 

über 10 000 Kilometer Weg bei 100 bis 110 Kilometer Siun⸗ 

dengeſchwindigkeit ſein. Die Beſatzung wird 26 Mann ſtark 

ſein; für die Fahrgäſte ſind ein großer Aufenthalts⸗ und 

    

„Speiſeraum mit elektriſcher Küche vorhanden ſowie zehn 

Wohnkammern mit je zwꝛi Betten. 

Die Maße des Luftſchiffes ſind kaum vorſtellbar: Die ae⸗ 

ſamte Länge wird 235 Meter betragen, alſo um die Hälfte 

länger ſein als der Kölne⸗ Dom hoch iſt; der Durchmeſſer 

beträgt 30,5 Meter, die Höhe 38,5 Meter. Der⸗ Inbalt des 

Tragkörpers mit 105 000 Kubikmeter iſt größer als mancher 

Gaſometer eines Gaswerks. Der Querſchnitt des Strom⸗ 
linienkörvers ſtellt ein 28⸗Eck dar. 

eeeeeeeere, 

Hunderwiermal veriobt. 
Der Reklord einer Sixhzehnjährigen. 

In Boulogne wurde ein 17jähriges Dienſtmädchen verhaftet, 

das bei ſeinen Arbeitgebern große Dieb⸗ ſtähle begangen vatte 

und in der Lebewelt von Boulogne⸗-ſur⸗Mer als große Tame 

in eleganteſten Kleidern eingeführt wax Das Merlwürdigite 

iſt. daß das 17jährige Mädchen nicht weniger 1•3 10 Verlobie 

hatie. über die cs forgſslig Buch führte. 

  

— 
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Erdftöße und Sturmſchäden im däniſchen 
Juſelreich. 

Ein 10 000⸗Tonnen⸗Dampfer und mehrere andere Schiſfe 
geſtrandet. 

Der ſeit flluf Tagen und Nächten tohende Sturm hat in 
Dänemark, beſonders aber an den Kliſten, große Ber⸗ 
heerungen nund Unfälle hervorgerufen. Meldungen aus 
Stege berichten, daß an der Südküfſte der Inſel Mben ſtarke 
Erdſtöße ſtattgefunden haben. 

Silrif nacht iſt der 1921 erbaute, 10000 Tonnen große 

amerltaniſche Petroleumdampfer „Illinois“ mit 

48 Mann Beſatzung drei Melilen öſtlich von Landskrona 
geſtrandet. ‚ ů 

Der Fährdampfer „Vidar“, der den Verkebr zwiſchen 
Dänemark und England vermittelt und bereits am Gonnteg 

ankommen ſollte, erreichte den Hafen von Esbferg infolge des 

Sturmes erſt am Dienstagnachmittag. Er hatte zu der Fahrt 

64Stunden gebraucht. Das iſt die längſte Zeit für eine 

Fahrt von England in der Geſchichte der däniſchen Dampf 

ſchiffahrt. Während des größten Neils der Fahrt liefen die 
Schrauben des Dampfers über Waſſer. Wie der Kapitän 

ſagt, ſei es die furchtbarſte Fahrt ſeines Lebens geweſen. 

Der Dampfer „Folautha“ rannte in der Nacht im 

Kopenhagener Freihafen gegen das Hafenbollwerk und 

wurde erheblich beſchädigt. Mehrere Segler, die an der 

Küſte von Bornholm Schutz geſucht hatten. befinden ſich in 

Seenot. Der von Schweden kommende Schoner „Mary“ iſt 

in der Flensburger Bucht geſtranbet. — ů 

Der Oſtſturm hat in Dänemark große Schneeverwehungen 

hervorgernfen. Mitten auf der Inſol Seeland fuhr ſich der 

Schnellzug aus Deutſchland in 100 Meter breiten Schneever⸗ 

wehungen feſt und konnte erſt mit großer Verſpätung Kopen⸗ 

hagen erreichen. 
  

Um das Erbe eines Mörders. 
Maſſenrenuen der Nachkommen. — Die⸗ Millionen eines 

vor hundert Fahren Verſtorbenen. 

Wenn eine Angelegenheit elnmal hundert Jahre zurück⸗ 

liegt, daun wird ſie höchſtens immer geheimmisvoner. und 

myſteriöſer; dagegen. ſind Löſungen von Erbſchaftsrätſeln 

erheblich ſchwerer, als wenn man bereits hundert Jahre 

ſrüher darauf gekommen wäre. Und ſo wird man auch in 

der Sache Branth kaum weſentliche Reſultate Ceben ob⸗ 

wohl oder vielmehr, weil ſich mehrere tauſend rben ſeit 

bemühe in drei verſchiedenen Ländern um eine Aufklärung 

emühen. 
Im Jahre 1776, alſo vor nunmehr, anderthalb Jahrhun⸗ 

erten, lebte in Niörriſen auf Fünen (Dänemark) ein äwan⸗ 

ziglähriger junger Mann namens Johann Konrad Branth, 

der in einer Buchhandlung angeſtellt war und ein ſehr in⸗ 

telligenter Kerl geweſen ſein ſoll. In derſelben Buchhand⸗ 

lung war auch ein Lehrling, mit dem er ſich nicht gut ver⸗ 

trug, weil dieſer rote Haare hatte, ein Schmutzfink war und 

freche Antworten gab. Eines Abends, alß beide gemeinſam 

das Lager aufräumten, kam etz zwiſchen ähnen aus gering⸗ 

fügiger Urſache zu einem Streit, und Branth, der gerade ein 

großes Meſſer in der Hand hbielt, um Pakete aufzuſchneiden, 

ſtieß den Jungen im Jähsorn nieber. 

Noch in der gleichen Nacht flohb er, landete nach ein paar 

Wochen in Hannover und blieb dort einige Jahre bei ſeinen 

Verwandten. Er ging ſpäter nach Holland, wo er⸗ in Am⸗ 

ſterdam Beſchäftigung fand. Dort lernte er mit 3/ Jahren 

eine reiche, etwas ältere Witwe kennen, die in Holländiſch⸗ 

Indien große Plantagen beſatz. Mit ihr ging er, nach den 

Kolonien, heiratete ſie dort und war ein reicher Mann. Als 

ſeine Frau nach wenigen Jahren ſtarb, wurde er Alleinerbe 

und blieb weiter auf ſeinen Befitzungen. Europa hat er nicht 

wiedergeſehen. 1 Jahre 1825 ſtarb er, kinderlos und ohne 

Erben, und deshalb zog die holländiſche Regierung das her⸗ 

renloſe Vermögen ein, das damals auf 80 Millionen Gul⸗ 

den geſchätzt wurde. 
Genau hundert Jahre ſpäter hörte man endlich in Niör⸗ 

riſen von den ſeltfamen Schickſalen des Knabenmörders, 

der, auch als ſeine Tat längſt verjährt war, nie wieder 

etwas von ſich hatte hüren laſſen. Selbſtverſtändlich meldete 

ſich ſofort eine ganze Reihe von; Zeugen, die mit ihm ver⸗ 

wandt waren oder ſein wollten: denn, 

wer möchte nicht teilhaben an 8o Millionen Gulden? 

Und dieſe Erben taten ſich zuſammen und klagten gegen 

den holländiſchen Staat. Der Prozeß, geführt vom, Vor⸗ 

ſitzenden der Hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Odenſe auf Fünen, 

dauert ſchon (oder erſt?) zwei Jahre und dürſte noch lange 

dauern. 
Inzwiſchen ſind nämlich auch anderwärts Erben wte 

Pilze aus der Erde geſchoſſen. und zwar haben ſich in Han⸗ 

nover allein 500 Menſchen gemeldet, die von den Verwand⸗ 

ten der Verwandten des Branth abſtammen wollen, und in 

Holland iſt die geſamte Nachkommenſchaft der Verwandten 

von Branths Gemahlin auferſtanden, um ihre Anſprüche 

geltend zu machen. Im ganzen ſtreiten ſich wohl zweitauſend 

Erben um das Erbe; aber Holland iſt durchaus nicht gewillt, 

den vor hundert Jahren eingeſackten Betrag wieder heraus⸗ 

urücken. 
Wenn man übrigens Beſorgniſſe hegen darf, ſo kaum für 

die holländiſche Regierung, viel eher für die Erben. Wie 

man ſoiche Prozeſſe kennt, brauchen die mehrere Jahrzehnte, 

bis ſie ſich in irgendeiner Klärung auflöfen oder derart in 

Wirrnis übergegangen find, daß ſich keiner mehr auskennen 

kann. Bis dahin aber dürfte den meiſten Erben die Puſte 

oder das Lebenslicht ausgegangen ſein, und wenn Holland 

ſchließlich doch noch etwas zurückzahlen müßte, ſo hat es ſich 

bis dahin längſt an Zinſen, Erbſchaftsſtener und den Pro⸗ 

zeßkoſten geſund gemacht. ů‚ 

  

Seit dem Kriege vhne Gedüchn 

Endlich wieder in der Seimat. 

Ein ſchwediſcher Offizier, deſſen Name von den Blättern 

vorlänſie, nicht genannt wird, wanderte vor Jahren, nach 

Deutſchland aus unde nahm am Weltkriege teil. Seine 

Familie belam die Mitteilung, daß er— gefallen ſei. Dieſe 

Mikteilung beruhte auf ein Mißverſtändnis. und es war 

dem Offizier ſelber unmöalich, dieſes Mißverſtändnis recht⸗ 

zeitig zu berichtigen, da er als Folge eines Schuſtes, den er 

in den Kopf bekommen hatte, ſein Gedächtnis völlig ver⸗ 

loren hatte. 
Erſt jetzt iſt ihm das Bewußtſein ſeiner früheren Exiſtena 

wieder zurückgekehrt. Er iſt nach Schweden anrückgekom⸗ 

men, wo ſich die Angehörigen ſeiner angenommen haben. 
  

Neue Rieſeudampfer. Die Whitie Star⸗Linie und die 

Cunard⸗Linie beabſichtigen nach dem Ausbau üihrer Hafen⸗ 

anlagen in Neuyork jeteinen Dampfer von annähernd 80 000 

Tonnen in Ban zu geben. Die Länge der neuen 

wird auf rund 320 Meter angaeneben. 

  

* 
— ů 
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Beendung der deutſch⸗polniſchen 
Vorbeſprechungen. 

Teilweiſer Vertrag abgelchloſſen. 

Die Vorbeſprechungen zwiſchen dem Reichsminiſter des 
Auswärtigen MDr. Streſemann und dem Sonderbeauf⸗ 
tragten der polniſchen Renierung Dr. Jackowſti über 
die Wiederaufnahme der deulſch-polniſchen Handelsvertrags— 
verhandlungen ſind zu einem Abſchluß gekommen. Es iſt 

im Lauſe der Beſprechungen eine Einigung über die Grund⸗ 
linien erzielt worden, die für die nunmehr wieder auſzu⸗ 
nchmenden Delegationsverhandluͤngen gelten ſollen. Das 
Ziel der Delegationsverhandiunugen wird ſein, ſo ſchnell 
wie möglich zu einer Anfhebung der beiderſeitigen wirlſchaft⸗ 
lichen Kampfmaßnahmen zu lommen und dabei gleichzeitig 
Vereinbarungen aus den Teilgebieten zu 
trefſen, die auf Grund der früberen Verhandlungen ab⸗ 
ſchlußreif ſind. An dieſe erſten Nerhandlungen werden ſich 
dann die Verhandlungen über einen endgülligen Handels⸗ 

vertrag auſthlieüen. Geichzeitin mit dieſer grundſätzlichen 
Verſtändigung über die allgemeinen Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen ſind anch die Verhandlungen über ein Holzabkommen 
zum Abſchluß gebracht. Deutſchland wird an Polen Kontin⸗ 
gente für Schnittholz bewilligen. Inſoweit ſoll alſo das gegen⸗ 
wärtige Einfuhrverbot für polniſches Schnittholz außer 
Kraft geſept werden. Polen wird zugeſtehen, daß die Er⸗ 
höhnug des Ausfuhrzolles für Rundholz gegenüber Deutſch⸗ 
land nicht gilt. Außerdem ſollen Einſuhrkontingeute für 
einzelne deutſche Induſtrien bewilligt werden, ſo für Auto⸗ 
mobile, Fahrräder, Uhren. Durch dieſes Abkommen wird 
alſo ſchun ein Aufang mil dem Abbau der beibderſeitigen 
Kampfmaßnahmen gemacht. Für den formellen Abſchluß 
dieſes Ablommens ſind noch Veiprechungen mit der polni⸗ 
ſchen Regierung in Warſchan nottuendig. Der Geſandte 
Mauſcher reiſt zu dieſem Zwechk heule nach Warfchan zurück. 
Es iſt damit zu rechnen, daß das Ablommen noch in dieſer 

Woche in Warſchau unterzeichnet werden wird. Der Inhalt 
wird auch allgemein bekanntgegeben werden. 

Abſchwächung am Welkfrauchtenmarkt. 
Einbuße anf alen Linien. 

Der Weltfrachtenmarkt mußte in der verfloſſenen Be⸗ 
richtsperiode einen Teil ſeiner bisherigen Feſtigkeit auf⸗ 
geben, da die Nachfrage nach Getreidedampfern von Kanada 
eine ſtarke Einbuße erfahren hat. 

Im übrigen war aber die Stimmung an den heimkehren⸗ 

den Märkten wieder fehr zuverſichtlich. Noch immer kon⸗ 
zentriert ſich das Hauptbefrachtungsgeſchäßt auf den La⸗ 
Plata⸗Markt, der dann auch für die Geſamtlaäge tendenz⸗ 
beſtimmend iſt. Der Beginn der Hauptverjchiffungsſaiſon 
in Getreide von Argentinien, die am 1. Januar n. J. ein⸗ 
ſetzt, wirſt bercits ihre Schatten voraus. Die La Plata⸗ 
Ablader bekunden weiteſtgehendes Intereſſe für⸗Getreide⸗ 
dampfer aller Poſitionen, und ſie ſind auch ohne weiteres ge⸗ 
willt, höhere Frachtſätze anzulegen. Bereits heute läßt ſich 
vorausſagen, daß auch in den erſten Wochen des kommenden 
Jahres der argentiniſche Getreidemarkt die weſentlichſte 
Stütze des Weltfrachtenmarktes bilden wird. 

Auch die öſtlichen Märkte zeigen beſtimmte Anſätze einer 
Beſſerung ſie beſchränken ſich aver lediglich auf Indien, 
während der übrige Oſten für die Reeder nichts Verlocken⸗ 
des bietet. Es lommt hinzu, daß auch die ausgehenden 
enaliſchen Kohlenmärkte in ihrem Tonnagebedarf ſehr zu⸗ 
rückhaltend ſind. Die Frachtſätze nach Südamerita haben 
ſogar eine Einbuße erlitten angeſichts der Tatſache, daß 

heimkehrend jetzt böhere Raten bezahlt werden. — Alles 
in allem muß geſagt werden, daß die Geſamthaltung des 
Frachtenmarktes etwas unſicher geworden iſt, wenn auch 
die Grundſtimmung vorläufig noch als feſt gelten kann. 

   

  

Der Rediskontkredit für die Vauk Polpui. 
Vor einiger Zeit ging durch die polniſche Preſſe eine auch 

non uns wiedergegebene balbamtliche Meldung, daß die 
Bank Poljki von dem ihr zuerkannten Rediskont⸗Kredit der 
Emifſionsbanken in 14 europäiſchen Staaten in der Geiamt⸗ 
höhe von 20 Millionen Dollar vorläufig keinen Gebrauch 
machen wolle, da die Bank inſolge des Abſchluſſes der pol⸗ 
niſchen Auslandsanleitze, ausreichende Mittel für die von 
ihr zu gewährende Kredite hätte. Knſcheinend haben ſich 
dieſe Mittel bereits in der kurzen Zwiſchenzeit ſo weit ver⸗ 
ringert, daß die Bank Polſki nach dem ihr zuerkannten Kre⸗ 
dit fremder Emiſſionsbanten ſchon greiſen will. Warſchaner 
Meldungen zufolge iſt nämlich der Chef des ökonvmiſchen 
Büros der Bank von Frankreich, Pierre Qucsnen 
im Zuſammenbang mit dem erwähnten Kredit in Darſchau 
cingetroffen und ihm ſollen auch Delegierte der anderen 
in Frage kommenden Banken folgen. 

  

  

Vor einem polnfſchen Webwarenkartell. 
Wiit Prriserhöhnngen begonnen. 

Lodzer Preßßemeldungen zufolge, werden dort Vorbe⸗ 
deiinngen Ssur Schaffung eines großen polniſchen Lartells 
der Webwarenfabriken, nach dem Muſter des Koblen⸗ und 
Eiſenhüttetruſtes. getroffen. Als Vorläufer dieies aroßen 
Nartells ſoll vorläufig ein Trut der Baumwollwaren⸗ 
jabriten abaeichloſſen werden. In dieſer Richtung ſchmi 
18— bereit, intenfive Beratungen der Großlirmen Scheib⸗ 
K ruüichemü Cade; J. K. Poſnanſki, Wener, 
bur⸗ Htü 1 Ender und der „Moizeseniser Manujuk⸗ dir Pre ür ich wurde anf dieſen Beratungen in erter Linie bereits Heichtenen eingehend eröriert und es wurde auch In verein Heittüden Ktieseh, amgran Apichluß des Kartells 

tlit 1 Mſchraubenl. Der Preis von Denmer fonl das u. Warde i)ofort um ciwa 10 Prozen: erböhr. 
Was in der Kartel die eberproduftion“ einſchränken, 
doas, in der. alltäglichen Spreche „Beieitigung der prei Wückenden Konkurrenz“ bedeutek ü 
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Sport „ Turtten „ Spiel 
Das kommende Boxſporteceiguis 

0 Am Sonntag in der Meſſeholle. 

Mit regſtem Intereſſe verfolgt die Boxſportgemeinde Danzigs die 
Vorbereitungen zu dem am Sonntag, dem 27. November, abends 
8 Uhr, im Ring der Meſſehalle ſtattfidenden internationalen Box⸗ 
s Uhr, im Ring der Meſſehalle ſtattfindenden internationalen Box⸗ 
reits beendet und gidt ihm auf Danziger Boden nur den letzten 
Schliff, während die Ankunft des Reſtes in den nächſten Stunden 
in Danzig erwartet wird. Alle Dispoſikionen ſind ſo lorgjältig ge⸗ 
troffen, daß man vor einem hochwertigen ſportlichen Schauſpiel 
ſteht, und in dem regen Vorverkauf drückt ſich auch die Ueber⸗ 

zelgung der Danziger Fauſtkampffreunde aus, am Sonntag in der 
Meffehalle ipannende Duelle zu ſehen. Für den fairſten Verlau! 
der Matches bürgt die Wahl Paul Samſon⸗Körners als 
Ringrichter. Samlon-Körner war, jolange er aktiv im Ringe ſtand, 
nicht nur ein hoher Wönner, jſondern er iſt heute noch der beſte 
deutſche Kenner des Voxſports, dem keine Unregelmähigleit ent⸗ 
geht und der ſich jeder Situation zwiſchen den Seilen gewachſen 
zeigl. Die bevorftehenden Kämpfe verbürgen eine Schau der wech⸗ 
jeindſten Technik und Taltik und eine Reihe ſeltener Kampfbilder, 
da aller Vorausſicht uach die Kämpfer in glänzender Verfaſſung in 
den Ring ſteigen werden. 

A. D. A. C.⸗Sporitagung. 
Die Veranſtaltungen im nächſten Jahre. 

Am Sonntag fand in Berlin die Geſamtſportverjammlung des 

Allgemeinen Deutſchen Automobilklubs ſtatt. Alle dem A. D. A, C. 

angeſchloſfenen Gaue hatten ihre ſportlichen Leiter entſandt. Mit 
Bezug auſ das nächſtjährige Sportprogramm erklärte der bericht⸗ 

erſtattende Vorſitzende, daß die Gebrauchs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftlichleitsprüſung für Krafträder, Perſonenwagen, 
Laſtwagen und Omnibuſſe, die in dieſem Jahre im Rahmen der 

Reichsſahrt gedacht war, ſchließlich aber ausfallen mußte, im 
nächſten Frühjahr beſtimmt im Einvernehmen mit der Induſtrie 

zum Austrag gelaugt. Weiter iſt erſtmalig im nächſten Frühjahr 
eine Länderfahrt ſür Krafträder vorgeſehen. 

Der nüchſtjährige Terminkalender ſieht insgeſamt 219 

Veranſtaltungen vor. Der Gau I (Rheinland) iſt mit 42 am 

weitaus ſtärkſten vertreten. Der A. D. A. C. als Geſamtklub zeichnet 

für folgende acht Veranſtaltungen verantwortlich: 18. Mürz: Eilen⸗ 

riede⸗Rennen, Ende März: Länderfahrt für Motorräder; 30. April 

bis 10. Mai: Deutſche Gebrauchs⸗ und Wirtſchaftlichkeitsprüfung 
für Kraſträder, Perſonenkraſtwagen, Laſtkraftwagen und Omnibuſſe; 

27. Mai: Nürburgerring⸗Rennen für Wagen und Räder;: 18. bis 

23. Iuni: Reichs⸗ und Alpenfahrt für Wagen; 8. Juli: Großer 

Preis von Deutſchland für Motorräder; 22. Juli: Schleizer Dreiecks⸗ 
rennen; 18. bis 19. Anguſt: Freiburger Relordtage. Ferner wurde 

beſchloſſen, daß ſich der Allgemeine Deutſche Automobilklub (A. D. 

A. C.) jetzt eine politiſch neutrale Flagge anſchafft. Die alte führte 

Sthwar⸗zweiß⸗rot. 

  

  

Bei den Schwerathleten. 
Gute Hebeleiſtungen. 

Der Sporillub „Siegfried 09“, Berlin, veranſtaliete am Toten⸗ 

jonntag einen Kampfabend, der bei den Boxkämpſen einige 

Mängel aufzuweiſen hatte. Dafür brachten die Konkurrenzen im 

Ringen und Heben einen Ausgleich. „Siegfried“ konnte bei den 

Ringkämpfen keine Erfolge erzielen, da die Mannſchaft erſatz⸗ 

geichwächt antreten mußte. So konnten lediglich drei Unentſchieden 

erzielt werden. Der Gegner „Berolina“ (Nenkölln) gewann deshalb 

überlegen den A⸗Serienkampf ⸗5:3. Im Leiſtungsheben kounte 

W. Paul einarmig 130 Piud reißen und beidarmig 210 Pfund 

ſtoßen. 

  

Sechstageſchluß in Detron. 

Das erſte Sochskagerennen von Detroit Amerita) hat mii dem 

Siege von G. Debaets⸗Beeckmann geendet. Das belgiich⸗ 

ameritaniſche Paar ließ Kine andere Mannſchaft auftommen und 

beendete. das Rennen nach Zurücliegung von 3377,0 Kilometer 

mit drei Runden Vorſprung vor den Franzoſen Faudet⸗Marcillac, 
die in den Spurts der leßten Stunde eine dominierende Rolle 
ſpielten. Der Deutſche Petri endete vier Runden zurück auf 
dem fünften Platz. 

Deutſehe Bollonweritfahrt. 
Die vom Deut Luftfahrtverband te Entſcheidungs⸗ 

ſohrt um den deutſchen Luftfahrtpokal änkte ſich mit dem 
Start in Bitterſeld nur auf eine Zeitdauer von ſechs Stunden. Als 
Sioger in der Wettfahrt ging Leimkugel⸗Eſſen mit Ballon„Dr. Gra⸗ 
denitz“ hervor der nach 5 Stunden 5? Minuten zwei Kilometer 
nördlich von Lommaßßſch in der Nähe von Rieſa (Sachſen) lanbete 

Iund 88)5 Kilometer zurücklegte. Zweiter wurde Gebauer⸗Werlin mit 
Ballon „Bitterfeld VI“ und dritter Bertram⸗Chemnitz, die ebenfalls 
in he von Rieſa niedergingen. Die zurückgelegten geringen 
C uſind auf die äußerſt ſchwache Luftſtrömung zurück⸗ 

  

  

Durch die Meerenge von Gibraltar. 
Die Kanalſchwimmerin Miß Gleitze will von Tanger nach 

Gibraltar oder einem anderen Punkte der ſpaniſchen Küſte ſchwim⸗ 
men, eine Leiſtung, die bisher noch nie verſucht wurde. Man alaubt 
nicht, daß der Schwimmerin Geſahren von Haifiſchen drohen werden, 
wenn auch gelegentlich ein vereinzelter Hai in der Meerenge be⸗ 
obachtet worden iſt. 

Die größte Kunſteisbahn der Weli. 

Die vorbildliche Anlage des Wiener Eislaufpereinus, 

auf der im letzten Winter die Eishockey⸗Europameiſterſchaft ſtott⸗ 

jand, iſt neuerdings erheblich ausgebaut worden. An die bisherige 
Gefrierplatte von 6000 Quadratmeter Ausdehnung ſchließt ſich min⸗ 

mehr eine neue Platte von 3500 Quadratmeter an, ſo daß die 

vollkommen im Freien liegende Kunſt⸗Eisbahn, die auch bei Regen 
und Sonnenſchein benutzt werden kann, nunmehr mit einem Aus⸗ 

maß von 9500 Buadratmeter die größte der Welt iſt. Die in der 

Geſrierplatte eingebelteten Rohre erreichen die anſehnliche Geſamt⸗ 
länge von 80 Kilometer. Den Eiskunſtläufern und Eishocehſpieſern 

jteht ein großes, abgegrenztes Uebungsfeld zur Verfügung, die 

Schnelläufer können jeht auf einer Bahn von 333 Meier iäglich 

trainieren. 

Meldepflicht für die Davispokalſpiele. 

Der Meldeſchluß für die Davispolalſpbiele des Jahres 

1928 iſt auf den 41. Jauuar 1028 ſeſtgeſetzt worden. Die Ausloſung 

findet am 3. Februar 1928 unter dem Vorſitz des Präſidenten der 

Republik Doumergue im Elyſee ſtatt. 

Fiunlands Eisläuſer für St. Moritz. Nach einer Mitteilung des 

Finniſchen Verbandes ſind Fiunlands Hauptrepräſentanten für die 

Cisſchnellaufwettbewerbe der Olympiſchen Winterſpiele der frühere 

Weltmeiſter Claes Thunberg, ferner Skutnabb, Korpels und der 

frühere Arbeiterſportler Friman. 

Tebdy Sandwina in Amerika. Teddy Sandwina hat ſich von 

Englaud aus plötztich nach Amerila begeben, um dort einige, mit 

Tex Riclards bereits feſt vereinbarte Kämpfe auszutragen. 

Gipſy Daniels, der ner Schmelings ſchlug am Montag in 

London den franzöſiſchen Exmeiſter im Halbſchwergewicht, Louis 

Morelle, bereits in der zweiken Runde k. o. Der franzöſiſche 

Kolonialneger Alf Roß unterlag am Sonnabend unverdient gegen 

den engliſchen Wellergewichtler Billy Bird nach Punkten. 

Der norwegiſche Mittelgewichtsmeiſter Edgar Chriſtenſen ſchlug. 

wie aus O31o gemeldet wird, am Montagabend den Fronzofen 

Balſac über acht Runden nach Punkten. 

Rubolf Wolle (Verlin) hat in ſeinem Berufsfahrerdebut im 

Dorimunder Zweiſtundenrennen am 27. November den ſtarken Hol⸗ 

länder Piet van Kempen als Partuer erhalten. Weitere Teil⸗ 

nehmer ſind: H. Suter—Richti, Knappe—Tonani, Rauſch—Hürtgen, 

Oizmella—Schorn, Bruftie, Letourneur, Galvaing, Dederichs, 

Göbel, Bragard u. a. m. 
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Baumwolle foll noch billiger werden. 
Nachdem die Semne, it in den letzten Monaten bis 

auf 24 Cents pro engliſches Pfund angesvgen baben, läßt fich 

jetzt eine Abſchwäüchung der Preiſe feſtüellen. Sie ſind im 

November bis auf MCents zurückgegangen. 

Der Grund dieſer Preisabſchwächung iſt darin zu ſuchen, 

daß der Ertrag der amerikaniichen Baumwollernte arößer 
iit, als man erwartet hat. Die Rieienüberſchwemmungen des 

Miſſiſſippi haben wohl großen Schaden getan, aber die 

Schäden ſind nicht ſo garoß, um die in den letzten Monaten 

erfolaten ſtarken Preisſeigerungen zu rechtferrigen. Klar⸗ 

beit über den wirklichen Ausfall der Ernte ſchaffen vor allem 
die einzelnen Entkörnungsberichte. Die Entkörnungssziff 

für den 1. Norember im Jahre 1926 lautete auf 112 

lionen Vallen. Für den 1. Kouember 1227½ werden 9 U2t; 

lionen Ballen angegeben. Der Unterſchied iſt alio nicht iv 
bedeutend, daß ſich die überietzten Preiſe bebaupten könnten. 

Sehr wabrſcheinlich haben wir in Zukunit mit einer noch 
weiteren Abſchwächung der Raumwollpreiſe zu rechnen. 

Dafür ſpricht vor allen Dingen die Tatſache, daß die Baum⸗ 
wollpverbrancher in Eurppa ſtark mit Banmwolle eingedeckt 
ſind. 

    

   

   

     
   

  

  

Berkehr im Hafen. 
Eingana. Aen 23. November: Teutic. D. „Orion“ 

(25 von Harmauth mit Heringen für Sbam. Lovell, Dan⸗ 

i I D. „Gerie“ 173˙ von Reval, leer jùr Ganswindt, 

Wen 2 med. D. Sirus“ 1467%1 von Gdingen, leer 

für Behnke u. Sieg. Scherplatte; deutich. D. „Oskar“ 1485 
ron Gdingen, leer iur Arrus. Weſterplatte; deuticher D. 

„Erda“ von Stettin. Icer für Danz. Sch.⸗K.- italientſcher T. 

„Aufaldo Sirtr“ von Stettin mit Schweielkies für Barta, 
Uſerbahn. 

      

  

    

      

  

   

Aris“     

    

Ausganas. Am 23. November: Schwed. D. 
Gunborg (1691 nach Helnugborg mit Zucker: ichwed. D. 

Segrell“ (Slii nach Orelsſund mit Kohlen- lett. D. Kaupo“ 

(i-Sel nach Landskrona mit Kyhlen; deulick. D. „Immen⸗ 

595i“ 11820 nach Königsberg mit Gütern; dentich. D. „Mer⸗ 

cur- „O) nach Kotierdam mit Gütern; deutich. D. Atiga“ 
(5711 nach Reral mit Güiern; norweg. D. Karl Skogland“ 

126681 nach Delagod Ban mit Hols;: lert. D. Peren“ 14-30 

nach KRiga mii Kohlen: deuiich. D. Silvias [oesl nach 5. 

pek mit Nohlen: nortrg. D. Knud JarE ‚15i nach S. 

fngfors mit Kohlen; demich. D. ⸗Eduard“ 5⸗31 nach Leiori 

mir Koblen: deuiſch. D. MRbea“ 12931 nach Bremen mit 
Gütern. 

  

  

   

Eine polniiche Ueberſerhandelsgeiekichait in Nenvorf. 

Einr Welduns der A. W. zufolse warde in Neunort 

1Aitor Gonz1 Seit 31 29 Sirceil eine volniſche Geiellichait 

r Den Ueberieehande! gegrürdet, deren Haurtsziel die Ver⸗ 

miitlung zwiichen dem polniſchen Prodnzenten und dem 
     

Großer ruſſiſcher Oelverkauf an Amerika. 

Wie aus Neuyork gemelbdet wird, hat die Standard Oil 

Compaun mit der ruſſiſchen Regierung einen Vertrag über 

den Ankanf von 360 000 Tonuen ruſſiſchen Oels im Laufe 

der nächſten ſechs Jahre abaeſchloſſen. 

Die Standardiſicrung der polniſchen Eierausfuhr. In 

nüchſter Zeit erſcheint eine Verordnung des polniſchen 

Staatspräſidenten über die längit angekündigte Standardi⸗ 

ſierung der polniſchen Eierausfuhr. Auf Grund dieſer Ver⸗ 

vrdnung dürfen in Zukunft Eier nur durch konzeſſivnierte 

Firmen ausgeführt werden. 

Um ein einheitliches internationales Wechielrecht. Am 

21. d. M. iſt in Genf ein Komitee juriſtiſcher Sachverfſtän⸗ 

diger für Wechſelrecht zuſammengetreten, dat die Aufgabe 

hat, einen Entwurf auszuarbeiten, der als Grundlage für 

eine internationale Verſtändigung dienen kann, damit dir 

Unzuträglichkeiten vermieden oder abgeſchwächt werden, die 

ſich aus der Verſchiedenartiskeit in der beſtehenden Geſetz⸗ 

gebung über den Wechſel vom ſogenannten kontinentalen 

Tup ergeben. öů 

Das gutc Biergeſchäft. Die Berliner Kindl⸗Brauerei, 

Aktiengefſellichaft in Berlin⸗Neukölln, verteilt wie im vori⸗ 

gen Jahr eine Dividende von 18 Prosent auf die Stamm⸗ 

aktien und 20 Prozent auf die Vorzugsaktien. 

Die Wumperkaler Textilinduftrie erhöht die Preiſe! Für de 
Bormer Artikel der Wypperlaler Textilinduſtrie ſind die Preiſe 

um 5 bis 10 Prozent erhöht worden. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

        

  

  

  

    
          

   

    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 23.Rovember 22.November 
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Dürmmeruder Wintertag. 
Bon Kurt Offenburg. 

Das ſind bie Abende der frühen Dämmernng 
da das Licht von den Dächern tropft, 
alle Konturen früh am Nachmittag erlöſchen 

und das Herz träumeſchwer in den Abend klovprft. 

Märchen und Legenden werden wieder lebendig 
und alle verjunkenen Träume ſtehen anf 
Jahrzehnte entblättern ſich, eine welke Blume, 
Und mählich ſchliekt der Sinn des Daſeins ſich an. 

Und reſigniert und allzu wiſſend, altersgran 
hocken wir in den finkenden Stunden: 
wie ſeltſam, daß wir lebten, litten, flammten 
und doch nicht ftarben an den unvernarbten Wunden. 
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Me Imahme der Eheſcheidungen. 
Seit etlichen Jahren ſind nicht nur die Scheidungsgerichte 

Deutſchlands, ſondern auch die des Auslandes die meiſtbe⸗ 
ſchäftigten Gerichtsſtellen. Man geht wohl nicht fehl, wenn 
man auch dieſe Erſcheinung (gleich der allgemeinen Woh⸗ 
nungsnot)als eine unmittelbare Kriegsfolge auſieht. In der 
erſten Kriegszeit wurden überall Ehen geſchloſſen, was 
durchaus begreiflich war, da Männer wie Frauen ſich in 
einem Zuſtande der Erregung befanden, der logiſches Ver⸗ 
halten ausſchloß. Es kam oft vor, daß der Mann unmittel⸗ 
bar nach der Traunng ins Feld ging, ohne daß alſo das 
Ehepaar überhaupt Gelegenheit hatte, ſich keunen zu lernen. 
Sobald die beiden dann in die Lage kamen, zuſammenzu⸗ 
leben, ſtellten ſie die Nichtübervinſtimmung ihrer Charaktere 
und Temperamente feſt, ſo daß infolgedeſſen die Zahl der 
Eheſcheidungen in erſchreckendem Maße Merk⸗ 
würdigerweiſe dehnte ſich dieſe Manie auch auf die Länder 
aus, die gar nicht vom Krieg berührt worden waren; man 
kann alfo faſt von einer Eheſcheidungspſychoſe ſprecheu, er⸗ 
klärlich nur dadurch, daß in dem allgemeinen Umſturz aller 
Verhältniſſe ja die Ehe nicht als einzige beſtehen bleiben 
konnte⸗ In Deutſchland hat zudem die Juflation in hohem 
Grade eheſtörend gewirkt denn wenn bisher eine Familie 
in geordneten Familienverhältniſſen glücklich zuſammen⸗ 
lebte, wurde das gute Einvernehmen oft geſtört, wenn Not 
und Sorge an die Tür klopften. Man mag leicht ſagen, daß 
eine Ehe nicht viel wert ſei, wenn ſie im Unglück zerbrechen 
könne; aber es iſt ein hohes Maß von gegenſeitiger Wert⸗ 
ſchätzung erforderlich, wenn man in ſchlimmen Tagen die 
Kameradſchaft bewahren ſoll, die ſich in guten erfreulich be⸗ 
währt hat. — Gegenüber der Vorkriegszeit dürften ſich die 
Ebeſcheidungen faſt verdreifacht haben. Den Rekord in die⸗ 
ſer-Richtung ſchlug das Jahre 1921 mit nicht weniger als 
36 000 Eheſcheidbungen, und zwar waren es vorwiegend die 
Kriegsehen, die wieder gelöſt wurden. 
Die Mehrzahl der Scheidungen entfällt natürlich auf bie 
Städte, während es auf dem Lande noch immer verhältuis⸗ 

mäßig ſelten vorkommt, daß Ehen gelöſt werden. Die Stadt 
aber mit ihren vielen Verlockungen ſcheint für den Beſtand 
der Ebe nicht günſtig zu ſein. Hinzu kommt, daß in der 
Stadt die Frau durch ihre Berufsarbeit zur Selbſtändigkeit 
erzogen wird und daher leichter in eine Scheidung willigt, 
als die wirtſchaftlich von dem Mann abhängige Frau. 

Intereſſant iſt, daß ſich aus der Statiſtik der Scheidungen 
mit Deutlichkeit ergibt, daß das zweite bis fünfte Ehejahr 
das gefährlichſte iſt. Hat die Ehe erſt fünf Jahre gedauert, 
ſo ſcheint ihr Fortbeſtand ein geſicherter. Wahrſcheinlich 

richt dann ſchon eine gewiſſe Eingewöhnung mit. Das 
aar hat ſich in ſeine Ehe eingelebt, hat ſich auſäſſig gemacht, 

hat gemeinſame Freunde erworben, alles Urſachen, die ein 
Auseinandergehen erſchweren. 

Merkwürdig iſt, daß in Japan, als einziges Land, ein 
ſtarkes Nachlaſſen der allerdings abſurd hohen Scheidungs⸗ 
ziffern der Vorkriegszeit zu— beobachten iſt, während Groß⸗ 
britannien, wo vor dem Kriege eine Eheſcheidung noch ein 
mirklicher Skandal war, der tagelang die Zeitungen füllte, 
eine ungeheure Zunahme der Scheidungen zu verzeichnen 
hat, während in den anderen Ländern das Verhältnis un⸗ 
gefähr das leiche iſt, wie in Deutſchland. Nur die Vexeinig⸗ 
ten Staaten mit ihren ſchon vorher ungeheuer hohen Zahlen 
haben ſich wenig verändert. Auch Norwegen weiſt nur eine 
ganz geringe Zunahme auf; was ſelbſtverſtändlich ſcheint, 
da dieſes Land ja keine eigentlichen Großſtädte hat und in 
ſeinen einſamen Gebirgsgegenden die Menſchen ſo aufein⸗ 
ander angewieſen ſind, daß kein Mann und keine Frau ſo 
leicht daran denken wird, ſeinen einzigen Kameraden her⸗ 
zugeben. Man ſieht dentlich; die Großſtadt, die durch ihre 
Mechaniſierung ſo viele ſeeliſche Werte tötet, gefährdet auch 
den Beſtand der Ehe, beſonders ſo lange infolge der Woh⸗ 
nungsnot die dem Menſchen innewohnende Sehnſucht nach 
einem eigenen Heim nur unvollkommen befriedigt werden 
kann. Das Proletariat hat jedenfalls kein Intereſſe, an 
der Aufrechterhaltung der Scheidungsſchwierigkeiten; denn 
die Löſung unkeidlich gewordener Verhältniße wird für den 
Arbeiter immer ſchwieriger ſein, als für den Beſitzenden. 

Der erſte Fraunenklub in England. 
Als ein neues Seichen der verſtärkten Anteilnahme des 

weiblichen Geſchlechts in England am politiſchen Leben er⸗ 
ſcheint die ſoeben erfolgte Eröffnung eines „Liberalen 
Franenklubs“, des erſten ſeiner Art, in London. Bei der zu 
dieſem Zweck veranſtalteten Feier bielt Mrs. Corbett Aſhby, 
die Vorſitzende der „Nationalen Vereinigung liberaler 
Frauen“, eine bemerkenswerte Anſprache, in der ſie u. a. 
bevinte, keine Frau möge dem Klub beitreten, die nicht ſozial 
empfände und „bereit wäre, mit jedermann zu jeder Zeit ſo⸗ 
ziale Probleme zu erörtern“. In den Klubräumen find 
außer politiſchen Zuſamenkünſten auch — Tanzabende ge⸗ 
plant. Eine Konzeiſion zum Ausſchank von Alkohol befitzt 

der „Liberale Frauenklub“ vorläufig noch nicht, hat aber 
eine ſolche nachgeſucht. 

Eine bekannte türkiſche Schriftſtellerin, Sidi Hanum, iſt 
in ihrem Heimatlande wegen Läſterung der Religion ange⸗ 
klagt worden, weil in einem ihrer Romane, der vor kurzem 

erſchien, die Heldin die Religion für gefahrvoll und die Pro⸗ 
pheten für Gaukler erklärt. Die in vieler Beziehung ſo 
moderne osmaniſche Republik ſcheint alſo genau wie bei uns 
der Geiſtlichkeit ihren geiſtigen Tribut zollen zu müffen⸗   

„Wer arbeitet, ift dumm. 
Geld kann man nur durch 
Schwindel verdienen.“ 

Friedrich Julius Ernſt Wovp. 

Das war ſeine Lebensphlloſophie. Daß ſie ihn ins Ge⸗ 
fängnis bringen mußte, war weiter nicht verwunderlich. Im 
übrigen iſt er aber ein Ehrenmann, Ein Gentleman, der 
ſeinen guten Namen in der Oeffentlichkeit nicht geſchändet 

ſehen will. Schwindler? Oder Phantaſt! Etwa Schwindler 

und Phantaſt. Jedenfalls aber ein Menſch, deſſen Haupt⸗ 

lebensſinn wurde: den Menſchen Sand in die Augen zu 
ſtreuen. Selbſt vom Gefängnis aus konnte er das nicht 
unterlaſſen. Deshalb richtete er an die Berliner Redaktio⸗ 

nen einen Brief mit der Bitte, nur ja nicht ſeinen vollen 

werben zu nennen. Dieſer Gefalten konnte ihm nicht getan 
werden. 

Alſo Herr Woop — ſein Name wird in der Geſchichte der 
Kriminalchronik mit der Weltfrauenloge für immer ver⸗ 

bunden bleiben, Bis dahin war aber ein weiter Weg. Denn 
Herr Woop zählt augenblicklich 38 Jahre. Alſo hat er eine 
Vergangenheit. Ja, und eine bewegte noch dazu. Er iſt in 

Königsberg geboren, ſein Vater war Beamter. Der Sohn 

lernte Kaufmann. So jung er war, ſtrebte er nach Höhexem. 

Er wollte ſelbſtändig ſein, koſte es, was es wolle. Sein 

erſter Schritt dazu war ein Vergungungsctabliſſement; der 
zweite ein Verlag. Bilz' Naturheilkunde und die Bibliothek 

für Wiſſen und Bildung — ſo nannten ſich Woops Verlags⸗ 

werke — brachten ihm aber nur ein Strafverfahren wegen 

Unterſchlagung ein. Nach dem Kriege entwickelt er ſich ge⸗ 

wiffermaßen zum Univerfalgenie. In Königsberg eröffnet 

er zuerſt einen Bonbonſtand in einem Vergnügungsctablifſfe⸗ 

ment, dann beginnt er eine Vonbonfabrikation. Dieſer folat 

die Verbreitung der Zeitſchrift „Der Galgen“ und der Bro⸗ 

ſchüre „Die freie Liebe“., 
geſchieden, 

Bereits zweimal vor dem Kriege 

heiratet er zum drittenmal 

und folgt ſeiner Frau nach Berlin. Hier iſt er tätig: ;als 

Augeſtellter der Reichsfettſtelle, als Antomobilverkehrsun⸗ 
ternehmer — allerdings für einen halben Tag — als Obſt⸗ 

händler, als Kellner, als Leiter einer Konzertdirektion — 

die Entrepriſe galt einer ſechsjährigen Klavierpirtuoſin —, 

als Verleger der Zeitſchrift „Hund und Menſch“ und „Die 

Hundewelt“ — die Abonnenken wurden gegen Viehſeuche 

verſichert — und ſchließlich wandte er ſich von den Hunde⸗ 

freunden zu den Frauen und wurde Begründer der „Welt⸗ 

frauenloge. Liga zum Schutz der Frau. E. V.“ 

Wie entſtand aber in dem Königsberger Beamtenſohn 
der weltumſpannende Gedanke? Auf dem Umweg über das 

Syndikat „F. R. E. Woop u. Co.“. Woor hatte keinen Pfen⸗ 

nig in dies Unternehmen gebracht. Sein Sozius Stucken 

zwei Bürozimmer, eine Schreibmaſchine und ein Telephon. 

Trotzdem hatte das Syndikat „Verwaltungsſtellen in faſt 

allen größeren Städten Deutſchlauds und des Auslandes. 

Repräſentanten erſter Häuſer. Abteilungen: 1. Vertriebs⸗ 

organiſationen, 2. Betriebsorganiſatlonen, g. Auskünfte, 

Ermittelungen, Rechtsſchutz, Inkaſſo, 4. Verlag.“ 

So war zu leſen auf dem Briefbogen des Syndikats. 

Der Verlag war aber Herrn Woop am meiſten ans Herz 

gewachſen. Deshalb gründete er die Zeitſchrift „Der 

Frauenwille, Hauptorgan der Weltfrauenloge“. Auch hier 

gab es Briefbogen mit dem Aufdruck „Fr. Ernſt Woop Ver⸗ 

lag.“, „Der Frauenwille, Sprachrohr der Weltfrauenloge.“, 
„Bankkonto: Deutſche Bank. Poſtſcheckkonto.“ Es gab aber 

kein Bankkonto. 

„Schweſter, warum reichen Sie meiner Mutter kein 

trinken, der Arzt hat es ihr erlaubt. 

meine Mutter ſo jammern? Sehen Sie nicht, daß ihr das 

Fieber den Gaumen trocken gemacht hat, daß ihre Lippen 

nach einem Schluck Waſſer lechzen? Schweſter, haben Sie 
kein Herz im Leibe? Können Sie die Qualen der armen 

Frau mitanſehen ohne helfend einzuſpringen, zumal es doch 

Ihre Pflicht iſt, die Schmerzen der Kranken nach Möglich⸗ 
keit zu lindern?“ 

Langſam erhebt ſich eine Geitalt von der Erde, wo ſie 

ſo lange in knieender Stellung unbewealich, gleich einer 
Statue, zugebracht hat, und ein verklärtes, hoheitsvolles Ge⸗ 

ſicht wendet ſich zu dem Sprecher, einem jungen Mann, der 

eben in das. Zimmer getreten iſt und nun erregt an der 

Türe ſteht. 

„Richten Sie mit unſerm Herrgott, junger Mann. nicht 
mit mir! Ich habe im Gebete gelegen vor ihm und durfte 

mich nicht ſtören laſſen durch kleinliches Verlangen der Kran 

ken. Gott hätte mir gezürnt. Ich habe gebetet für das 

Seelenheil Ihrer Mutter. Ihre Sünde iſt groß und ſchwer. 

Denken Sie daran, iunger Mann!“ 

Die Schweſter hatte mit monokoner Stimme geſprochen, 

ein verächtlicher Blick trifft den jungen Mann, dann wendet 

ſie ſich der Kranken zu, die ſich in hohem Fieber in ihrem 
Bette wälöt und leiſe nach Waſſer verlangt. Sie flößt der 

Kranken eine Flüſſigkeit ein, die dieſe in gierigen Zügen 

zu ſich nimmt, um dann erſchöpft, ader viel ruhiger zurück⸗ 
znſinken. 

Still iſt es im Zimmer, auch von der Straße dringt kein 

Geräuſch in die Stube. Friedlich ruht das kleine Städtchen, 

trotzdem es noch früh am Abend iſt. Eine Kerze an dem 
Bette der Kranken verbreitet trübes Licht und verrät ein 
wächſernes Frauenantlitz, das regungslos in den Kiſſen liegt, 

nur bisweilen ſich verzerrend in ungeheurem Schmerz. 

Die Schweſter entſernt ſich wieder von der Kranken. 

Langfamen Schrittes begibt ſie ſich nach der dunkelſten Ecke 

des Zimmers. Hier läßt ſie ſich auf die Knie nieder. und 
ihrer Umgebung nicht achtend, murmeln ihre Lippen unver⸗ 

ſtändliche Worte. —   
  

  
Waſſer, da ſie doch ſo dringend danach verlangt? Sie darf ſich, ſeine Erregung zu verbergen. 

Warum laſſen Sie, 

  

Dder Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

Er wollte durchaus die Frauen ſchützen. 
Die Weltfrauenloge, Liga zum Schutze der Srau, E. B. / Syndikat des Herrn Woop./ Ein Rieſenſchwindlerprozeß in Verlin. 

  

Ebenſo wie das Syndikat weder ein Bankkonto, noch ein 
Voſtſcheckkonto. 

noch eine Telegrammadreſſe belaß, von denen ſeine Brief⸗ 

bogen ſtolz kündeten. ů 
Es gab aber auch noch keine „Weltfrauenloge“. Die ſollte 

erſt gegründet werden. Sie mußte gegründet werden, weil 

der Verlag des Syndikats ſein „Sprachrohr“, die Zeitſchrift 

„Der Frauenwille“, herausgab. Das einzige deutſche Organ 
für den Kampf um Wille und Recht der Fran. Und ſo wurde 
die „Weltfrauenloge“ gegründet. 

Es wurden einige Herrn Woop unbekannte Damen ver⸗ 

hannoeltz zuerſt in einem gemieteten Raum des Stadt⸗ 

hauſes, dann im Melſſterſaal, um einen Vorſtand zu, wählen. 

Die Weltfrauenloge ſei eine Filiale der amerikaniſchen 

Mutterloge, hiẽn es. Dieſe würde auch das Geld geben. Es 
gab aber Widerſtände., Die Wahl kam nicht zuſtande. Herr 
Woop kam auf den ſchlauen Gedanken: in den Räumen des 

Syndikats wurden zehn Damen zu einer Weinprobe gela⸗ 
den, und nun kam die Wahl des Vorſtandes zuſtande. Die 

„Weltfrauenloge“ war regiſtriert, ihre Tätigkeit konnte be⸗ 

ginnen. Und ſie begann. 
In den Zeitungen erſchienen Inſerate⸗ Werberinnen 

wurden geſucht zu einem hohen Gehalt. Durch wieder andere 

Inſerate wurden Kaſſierer geſucht mit Kautionen pon 35⁵⁰ 

dis 1000 Mark. Ihr Geld ſahen ſie nie wieder. Die Wer⸗ 

berinnen entwickerten aber eine Wervetätigkeit. Ste hatten 

Abonnenten für den „Fraueuwillen“ zu werben. die gleich⸗ 

zeitig auch Mitglieder der „Weltfrauenloge“ wurden. Für 

jedes angeworbene Mitglied erhielten die Werberinnen 150 

Mark, die Abonnentinnen hatten ſich aber für zwei Fahre 

zu verpflichten, der ganze Jahresbeitrag war fällia bei Nicht⸗ 

einhaltung der vereinbarten Zahlungspflichten. 

Die „Weltfrauenloge“ aber verſprach den Frauen das 
Blane vom Himmel herunter: 

koſtenloſe Beratungen in allen Frauenangelegenbeiten, 

koſteulops Land für Eigenheime, koſtenloſe Beteiligung an 

der Sübdeutſchen Klaſſenlotterte, 14tägigen Sommeraufent⸗ 

halt, Unterricht über organiſche Verjüngung und Schön⸗ 

heitspflege, beſonderen Rabatt bei Einkauf von kosmetiſchen 

Präparaten, uẽnd weiß Gott, was noch alles. Die „Welt⸗ 

frauenloge“ ſelbſt aber bezweckte den enaſten, Zuſammen⸗ 

ſchluß der Franen, die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, die 

ſachliche Unterſtützung der Behörden bet Bekämpfung der 

Proſtitution, Errichtung von Heimen zur Zurückführung ge⸗ 

fallener Mädchen in die Geſellſchaft uſw. uſw. — und alles 

ſtellte ſich als Schwindel heraus. 

Das einzige, was der Wahrbeit entſprach, war die Le⸗ 

bensphiloſophie des Herrn Woop: „Wer arbeitet iſt dumm, 

Geld kann man nur durch Schwindel verdienen“ Deutge⸗ 

mäß betrugen die Mitgliederbeiträge etwa 8000 Mark, die 

Kautionen 5000, die Kohlen⸗ und Kartoffelgelder — denn 

auch Kohlen und Kartoffeln waren enhiell, 15 — 1000 Mk., 

zuſammen mit den Darlehen, die er erhielt, 15579,75 Mark. 

Herr Woov hat ſie ausgegeben. 

Seine Schulden betrugen 14 096 Mark, das Geld hat nie⸗ 

mand von den Intereſſenten wiedergeſehen. 

Herr Woop iſt aber ein Ebrenmann, ſein Name ſollte 

nicht genannt'werden. Das Gericht wird 77 Zeugen verneh⸗ 

men und 4 Wochen tagen. Wenn nicht alle, Zeichen trügen, 

wird Herr Woop als Verurteilter die Koſten des Verfah⸗ 

rens zu tragen haben. In Wirklichkeit wird er aber durch 

ſeinen Prozeß dem Staat teuer zu ſtehen kommen. Das aljo 

iſt Herr Wvop. Dies ſeine „Weltfrauenloge“, die 4000 Mit⸗ 

glieder umfaßte und deren Zählung mit der Nummer 25 000 

begann. 

  

Die Sünderin. 
Nach einer wahren Begebenheit von Fritz Friedrich Müller. 

ohn ſteht noch unentwegt an der Türe, und bemüht 

eine Errtosg 21 Unſicheren Schrittes geht 

er zu dem Krankenlager. Lauge ruht ſein Auge auf der 

Mutter, koſend ſtreichelt er ihre welken Hände. Dann, in 

plötlicher Eingebung, wendet er ſich zur Schweſter. Mit 

ein paar raſchen Schritten iſt er neben ihr und berührt ihre 

Schulter, ſo daß ſie verwundert um ſich blickt. 

„Schweſter“, ſeine Stimme zittert in verhaltenem Zorn, 

„Schweſter“, meine Mutter bedarf nicht Ibres Dienſtes. 

Gehen Sie! Sie kümmern ſich ja nicht um die Kranke. Ich 

werde das Kloſter aufſuchen und von dort eine Schweſter 

erbitten. Sie wird gewiffenhafter in der Pflege lein. Sie 

wird neben dem Gebet ihre Fflicht nicht vergeſſen. 

Die Schweſter hat ſich erhoben, aſchfahl iſt ihr Geſicht. 

jeder Nerv ſcheint ihr erſtarrt, nur ihre Augen glimmen 

feltſam. ů ů 

„Ich gehe, junger Mann, ich gehe gern aus diejem Sün⸗ 

denhaus. Es iſt eine Gnade Gottes, das er mich ſo bald von 

dieſem Orte fortgehen heißt. Ich habe ihn darum gebeten 

und er hat mich erhört; ſo handle ich nach ſeinem Willen, 

wenn ich die Sünderin verlaſſe. Seine Strafe beginnt! Ich 

habe nichts zu verantworten. Ihnen aber, junger Mann, 

möchte ich raten, täglich zu beten, daß er die Strafe Ihrer 

Mutter erleichtert. 
„Wenn 865 ſo rein wie meine Mutter ſinb, Schweſter, 

können Sie zufrieden auf ihr Erdenleben zurücßblicken. 

Beten allein macht's nicht. Seine Pflicht erfüllen, das iſt die 

Hauptſache, und das haben Sie nicht getan.“ 

er Sobn geht ſchnell hinaus, nimmt, ſeinen Hut und 

ſtürmt davon. Weithin hallt ſein haſtender Schritt durch 

die ſtillen Straßen. Nach einigen Minuten hat er ſein. Ziel 

erreicht. Hell tönt die Kloſterglocke, ihr Klang verrät die 

Ungeduld des Harrenden. Nahende Schritte ſind börbar, 

eine kleine Schiebetüre wird geöffnet und der Draußen⸗ 

ſtehende blickt in ein Paar ſtechende Augen. 
„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ 

„In Ewigkeit Amen.“ 
Riegel werden zurückgeſchoben, 

öffuct. 
— 

„Was führt Sie zu uns? Bald beginnt die Nacht. Die 

Schweſtern haben ſich zum Teil zur Ruhe begeben. Sprechen 
Sie ichnelll 

dann wird die Tür ge⸗ 

ö 
ü 
ö 

   



  

„Sie kennen mich und wifſſen, daß meine Mutter mit dem 
Tode ringt. Wollen Sie ihr bitte eine Pflegerin ſchicken! 
Gott vergelt's. 
„Wir? Da iſt, doch die Gemeindeſchweſter, warum gehen 

Sie nicht zu ihr?“ 
„Sie hat meine Mutter bisher gepflegt, aber fragen Sie 

nur nicht wie! Ich habe ſie weggeſchickt, weil ſie ſich um 
meine Mutter gar nicht gekümmert hat. Ihre Pflege be⸗ 
ſtand nur im Gebet.“ 

„So? Und nun wenden Sie ſich au uns? Sie täuſchen 
ſich, wenn Sie annehmen, daß wir Pflegerinnen für jeder⸗ 
mann haben. Es tut uns leid.“ 

„Schweſter!!“ .— —„ 
Noch ein Achſelzucken, dann wird die Tür geſchloſfen und 

wieder verrammelt. Der funge Mann iſt allein. 
Er lacht bitter auf. Die Türe hätte er zertrümmern 

mögen in Zorn und Wut. Sein feſter Glaube, von hier eine 
Pflegerin zu erhallen, war vernichtel. Er beſinnt ſich, daß 
ſeine Mutter allein iſt und macht ſich eilig auf den Heimweg. 
Doch ſeine Gedanken ſchweiſen zurück. Was ſagte die Nonne: 
„Nicht für jedermann haben wir Pflegerinnen.“ Langlam 
geht ihm der Sinn der Worte auf: eine arme Frau, die 
nichts hat und nichts geben kann, können wir keine Pflege 
zuteill werden laſſen. Was haben wir davon? Sa, wäre 
es eine prominente Perſönlichkeit .. 

„So iſt es“ murmelt er vor ſich hin. 

Als er das Krankenzimmer betritt, liegt die Mutter 

ruhig und fieberkrel im Bette und blickt ihn mit klaren 
Augen an. Er ſetzt ſich zu ihr und verſucht ruhig zu er⸗ 
ſcheinen. Der Anblick der leidenden Mutter anält ihn. 

„Karl“, ſagt ſie mit unendlich leiſer Stimme, das Sprechen 
füllt ihr ſchwer, „meine Erdenlanſbahn habe ich hinter mir. 
Kein Arzt kann mir jetzt noch helfen.“ 

„Mutter ...“ E ‚ 3 
„Es iſt ſo, mein Sohn. — Die Menſchen halten mich ſür 

ichlecht und fündhaſt, weil ich meinen Mann, deinen Vater, 
uerließ, da das Leben an ſeiner Seite unerträgalich war. Sie 
zogen ſich vollends von mir zurück, als ich es wagte, dem 
Erzprieſter zu trotzen, der mich zwingen wollte, wieder zu 
deinem Vater zurückzukebren. Er wollte ſicher mein Beſtes, 
denn er konunte ja nicht wiſſen, welche Qualen ich an der 
Seite meines Mannes erduldet habe. Für mich aber gab 
es kein zurück. — Das iſt mein großes Vergehen, darum 
haben wir ſo einſam gelebt, darum ſprechen die Leute von 
mir als von der großen Sünderin.“ 

„Ich wußte es, Mutter. Laß die Menſchen reden, laß ſie 
i mſſden, mas machen wir uns darans! Unſer Gewiſſen 
iſt dein 

„Nun, Carl, erweiſe mir den letzten Dienſt: bitte Ehr⸗ 
würben zu mir, denn ich möchte beichten. Ich möchte nicht 
ſterben, bevor er mir nicht Abſolution erteilt hat. Geh', 
mein Sobn.“ 

Zögernd entfernt ſich Carl. Der Gana wird ibm ſchwer. 
er weiß nicht warum. Vielleicht weil er vom Kloſter abge⸗ 
wicſen wurde. weil ihm das dauernde Beten der Pflegerin 
Unbehagen verurſachte. Ein unerklärliches Mißtrauen gegen 
die Kirche und alle Frömmigkeit befällt ibn. Aber er will 
nicht widerſprechen. — 

Das Haus des Erzvrieſters liegt in derſelben Straße 
am entgegengeſetzten Ende. Es iſt nicht weit bis dahin, denn 
die Straße ift kurz. wie alle Straßen des Städtchens. Bald 
fteht Carl in dem Zimmer des Prieſters und bringt ſein 
Anliegen vor. Eine kurze Pauke eniſteht, dann läßt ſich des 
Aüug. hohe Stimme vernehnten, die abweiſend und kurz 

ingt. 
„Derr Norks, ich kann Ihrer Mutter letzten Wunſch nicht 

erfüllen. Daßs ſtebt nicht in meiner Macht. Ibre Sünde iſt 
ſo groß, daß ich ihr keine Abſolutton erteilen kann. Ste hbat 
mich übrigens ſo lange nicht gebraucht. Damals, als ſie 
ihren Ehemann verlie, babe ich alles zum Guten wenden 
wollen. Sie hat nicht nach mir gehört. Sie ainga immer 
weiter den Weg der Sünde. Nun mag ſie zuſehen, wie fie 
dort oben beſteht. Ich betrete das Haus Ihrer Mutter nicht. 
Ich werde es vor Gott und meinem Gewiſſen verantworten 
Eönnen.“ 

Der jfunge Mann ſtebt wie betäubt, die Worie des 
Prieſters halen ihn gleich körperlichen Sannerzen getroffen. 
Er will ſprechen und ſtammelt nur immer wieder: „Ebr⸗ 
würden. Ehrwürden 

„Geben Sie. Herr Vorks, und erzüblen Sie Ibrer Mutter 
Das eden Gebörkel⸗ u ü 

Und nun demütigt ſich der junge Mann zum erſten Male 
in ſeinem Leben vor einem Menſchen, um der Mutter willen. 
Er küßt des Geiſtlichen Hand. 

„Ehrwürden, erleichtern Sie meiner Mutter das Ster⸗ 
Piite .fulen Ste ibren lettten Wunſch. Kommen Sie, 

V 

„Bei Gott. ich kann es nicht!“ ‚ 
„Jede Sünde kann doch verziehen werden, wenn ſie ge⸗ 

beichtet und bereut wird.- 
Wollen Sie mir Vorſchriften machen? Waß maßen Sie 
ſich an? Sie baben vergeffen, mit wem Sie ſprechen!“ 

Da erwacht Carl aus ſeiner Letbargie. Feſt blickt er dem 
wricht ins Auge, und ſchneidend iſt ſeine Stimme, als er 
Ipr: 5 

„Rein, Herr Pfarrer. Aber Sie baben vergeßen, was 
Sie Ihrem griſtlichen Stande ſchuldig ſind! Sie misbrauchen 
Ihr Amt, um Ihre Mitmenſchen, die Ibnen nicht genehm Und, zu foltern, pochend auf Ihren Glauben. Den letzten 
Vunſch einer Sterbenden erjüllen Sie nichi. wo es doch Ihre 
Pflicht wãre, au ihr zu geben. Sie ſind graufſam! UInd weil 
nur kiut er und, an die grauſam! — Aber es iſt ia auch 
1 eine arme ie der Kirche nicht zuwenden kann: dern der Sünde wegen. Herr Pfarrer. int's menicyr. 
habe heute Sie und AIhrr Brut kennengelernt. 8 
wifſen⸗ ich geböre nicht mehr zur Kirche⸗ 

„Htnaus!!“ 

„Lommt Ebrwürden?“ 
„Nein, Mutter.- 
„Varum — nicht?“ 
„Weil du eine Sünderin biſt 
„Ich will doch beichten und um Bergebung fleben!“ 
—-Tröſte dich. Mutter! Wer ſo gelebt bat wie du, kann 

berubigt jcheiden pon dieſer Selt. Und wenn du einen Febl⸗ 
tritt begangen baſt — er ſollte nicht vorkommen — aber wir 
ſind doch Menſchen arme, hilfloſe, ichwache Menichen. Meing 
Du. r Gr in i0 unh dir die Sünden vergeben? lend⸗ 
werk! iſt ja auch nur ein machtloſer i ni mand boen bernien h ichtloſer Menſch, den nie⸗ 

„Ebrwürden — — beich—— ien. 
ů Mutter, er kommt nicht, denn er iſt gramamer als alle 
Menichen.7/ — 

Gaus ftill ſt es wieder im Zimmer. Flackernd gehbt die 
Kerze aus. Schmerzlich klingt der Ruf „Mutter“, doch, die, 
die es angeht, Bört es nicht mehr. 

Der Mond wirit ſein bleiches Licht auf eine Tote. 

* 

  

Das älteſte Heiratsinſerat hat in einer engliſchen Zeitung 
aus bem Jahre 165 gesßendenk. Es ging vorn zwei Männerr 
ans, die auf dieſem daxals noch ſehr ungewöhnlichen Segr 
eine Ehefran ſuchten. Dagegen Hammie die erü 15 
Seiratsannonce von einer Frau aus gutbürgerlicher 
jen, die im Jabze 1738 einen guten Doktor oder Advokaten“ 

     & Satten uchte. 

Eine Eheſcheidung, die 37 Jahre wührt. 
Das Meſler liegt links vom Teller! 

Ein eigenartiger Eheſcheidungsprozeß, der mit der Tren⸗ 
nung der Ehe wegen itnverträglichteit beider Teile endete, 
gina jetzt in Los Angelos in Käalifornien vor ſich. Vor den 
Schranken des Gericht ſtand ein Ehepaar, das 37 Jahre ver⸗ 
heiratet war und das nun durchaus geſchieden ſein wollte. 
Zuerſt trat die Frau als Anklägerin auf. Gleich am erſten 
Tage ihrer Ehe, fo berichtete ſie, habe ſie mit ihrem Ehemann 
ein paarmal Streit gehabt, und dieſe Streitereien hätten ſith 
während der 37 Jahre täglich mehrmals wiederholt. Kein⸗ 
Tag ſei vergangen, an dem es nicht Zänkereien gab, und 
dieſe Zänkereien ſeien auf folgende Weiſe entſtanden. Sie 
kenne es vom Vaterhauſe her nicht anders, als daß beim 
Eſien das Meſſer rechts vom Teller gelegt werde. Ihr Mann 
habe aber gleich beim erſten Eſſen in der Ehe behauptet, das 
Meſſer gehöre links vom Teller. So ſei ſogleich ein Streit 
entſtanden, der nun in den langen 37 Jahren niemals auf⸗ 
gehört habe. Stets habe ſie in dieſer Zeit das Meßer, wie 
es ſich gehöre, rechts vom Teller gelegt, aber immer habe ihr 
Mann unter Zanken behauptet, das Meſſer gehöre links 
vom Teller. 

Immer wieder habe ſie geglaubt, daß ihr Mann einmal 
Vernunft annehmen werde, aber nun habe ſie dieſe Hoff⸗ 
nung aufgegeben und wolle 

wengen der Unverträalichkeit ihres Mannes 

geichieden ſein. Der Richter redete uun dem Ehemann ins 
Gewiſſen und ſagte ihm, daß er doch in dieſer Kleinigkeit 
nuchgeben könne. Da kam der Richter aber ſchön an! Nein, 
ſagte der Ehemaun, jett wolle er erſt recht'nicht nachgeben; 
denn weunn ſeine Frau aus dem Kriege als Sieger hervor⸗ 
gehe, ſo werde mit ihr überhaupt kein Auskommen mehr 
ſein. Auf leinen Fall werde er dem Dickkopf ſeiner Frau 
nachgeben. Nun machte der Richter den Verſuch, bei der 
Ehefran ein Nachgeben zu erreichen. Niemals, ſagte diefe, 

  

  

werde ſie ihrem ſtörriſchen Ehemann in dieſem Punkte nach⸗ 
geben, das könne ſie ſchon deshalb nicht, weil ihr Mann aus 
Freude darüber, daß er ſchließlich doch geſiegt habe, einfach 
närriſch werden müßte. Immer wieder verſuchte der Rich⸗ 
ter einen Ausgleich herbeizuführen, aber ſtets erklärten 
beide Teile, daß ſie nicht nachgeben könnten, ſo daß der 
Richter ſchließlich zu dem eingangs erwähnten Urtell kam. 

68 000 Zentner Jrauenhaar. 
Das Opfer des Bubikopfes. * 

Nirgend hat die Mode des Bubikopfes ſo zahlreiche und 
entſchiedene Anhängerinnen wie in den Vereinigten Staa⸗ 
ten. Miß Gertrude B. Lane, die Herausgeberin einer 
Frauenzeitſchrift, hat berechnet, daß ſeit Einführung der 
Bubikopfmode in Amerika rund 3400 Tonnen Frauénhaar 
Unter der Schere gefallen ſind. In einem Vortrage, den ſie 
neulich in Waſhington hiekt, gab Miß Lane an, in den Ver⸗ 
einigten Staaten trügen gegenwärtig insgeſamt 14 Milliv⸗ 
nen Frauen und Mädchen eine Bubikopffriſur. Die neueſte 
Errungenſchaft, die den amerikaniſchen und engliſchen 
Frauen zuteil geworden iſt, iſt der „Kitß⸗propf lipſtick“, der 
kußſichere Lippenſtift, der ungeheuren Abſatz findet. Die 
Farbe dieſes Lippenſtiftes iſt völlig unempfindlich gegen 
Tee, Kaffee und Küſſe. 

  

  

Hauswirtſchaftsunterricht für Knaben wird neuerdings 
in der Schweizer Frauenbewegung geſordert. Es wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß dieſer Unterricht ſich bisher ſchon in 
Schwachbegabtenklaſſen aut bewährt und manchem Knaben 
die Erkenntnis ſeiner Begabung für den Koch⸗ oder Bäcker⸗ 
bernſ offenbart habe. Vor allem ſollen auch die Mädchen auf 
dieſe Weiſe zu einer höheren Wertſchätzung des volkswirt⸗ 
ſchaftlich ſo wichtigen Haushaltsunterrichts gelangen. Hinzu 
kommt ſerner, daß häusliches Geſchick der Knaben zur Ent⸗ 
laſtung der Mütter und für ihr eigenes ſpäteres Leben von 
nicht geringer Bedeutung ſein kann. 

et - e-ree-eeer-eereererresee-eererrere-eerer-eeeeerrerreeeere 

Velbpstf ist die Srons (aus der Modensciiau der „Frauenwelt“) 

   

  

   

   

    

  

   

      

   

      

    

   

  

   

  

   
    
   

    

   

  

   
   

   

C. Cöh, Kl.EIDER- 
SChOnVE nos gemüster. 
tem Sotin mit elnfarbigen 
liesatz. Stollverbrauch: 
rtn 2.60 m. 150 em breit. 

E Hist, LEIEBCHEN- 
S5SCIIUEZE aus gemuster- 
tem Schürzenstofl. Stofl- 
verbrauch: etwa 2.650 m. 
100 cm breit. 

L.½. BLRUrS- 
LITITEL. sua schwarzen, 
Salin . Schiupfen. Stofi. 
verbranch: etwi 3.10 m. 
90 cm brett. 

F. Ges, SCHWWESTERN. 
S-HDPZE aus welßem 
ader kestrelltem Stoff. 
Stolfverbr.: etwa t.50 m. 
100 cm breilt. 

FC2E ABWASCf- 
SCEHURZE aus dunkelge- 
atrelltem Schürzenstofl. 
einfarbix abresetzt. 

F 6755. LATZSCHORZL 
aus Weldem Muli m. Silcke- 
Lelverrierunx. Stotlver- 
zranck: b.50½ m. 0 em br.: 
*m AnTntz :0, 70m Eiasatz. 

F-Schulite 50 Pi. 

SCHLICHHIE 
KLEIDER 

E 
2 40 Or. & u. 4 

SC-H5HL ICHITEE MIEID ansleicht 
Nips mit einfack. farbiger Sticke 
rci. 3.70 00 Stoii. c&＋ dreit. 

I, Or. & u. 4. 
HUESCürS IPEMKi ED a. 
Piässecrock. Maierisl: Laichter 
veißer Wofisteft. Der Irrer 
iat mit bübscber Ban-aflckerel 
verzlert. (20 Stöf. Soembreir. 

P. Scheitte 20 Prs. 
BärtistEr ρE 

  

F. G51.. 15—U Jahre. 
PL.OTTTE MANTTL. mit 
Schulterirmeln. schrüsen 
Taschen h. Schnaligartel. 
Stoſtverbrauch: 8, 10 r. 
120 e brelt. 

E G1S2. 14.— 16 Jahre- 
SPONTAMZUurn aon ka- 
riertem Wollstotl. Stolk- 
verbrauck: Stwa à m 
130 em brelt. 

E.6783. 2— und 4—5 1. 
ANLUO aus kéütenblenem 
Wollstoff wit Kraxen, 
Weste und Aufschliren 
aus welhem Pikee. Stoli- 
verbrauch: etwa 1.30 m 
100 em brett. 

F GS54. SSangS -10 ). 
KNABTENMANTLLaus ka- 
rlertem Wollstoff m. Schul- 
armeln. S:toffverbranch: 
etwa 1.50 m. 1a0 cm dreit. 

EESS. 8—10 u. 10—12 J. 
10PPT. ans, Schllfleinen 
lür rrößere Knaben. Für 
klerpst, und Winter auch 
ans Lodenstoffzn urbelten      

  

.G. Tete-l, Jchre. 
PRAKTiSCHEE ARZ-U ars 
Lestrelftem Flanell mit Leder- 
Sürtel und dunkler Krawatte. 
Stoltverbrauch: etva 2.20 
80 em drrit- 

E E*Ls. 22— Iahre. 
PUIIOVEE „ enslartem 
Strlekstort mit glarten Blendey 
vV. Taschenelnschulttes. Stofi- 
Lerbrunch: gtüs I. 7U ee 
dreit für 6—SiAhrißsa. 

Abpuntments auf bär Frauen-Modesettang Granenelr werben in ber Buchbanplung Bolksitiame“, am Spenbhaus 6, entgegengenommen 
Die Schuitte Eub bei der Strua Potrytus & Duchs vorrũütig. 
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Um ehnränee ven nnansenehmen Gerücen 3u Hefreien, 
oder Stechlliecen und Mücen fernzubalten. verwendet man 
Käuchermittel in Form von Käucherterzen, Näucherpapier. 
Näuchervulver oder Käuchereiſenz. Dieſe Mittel ſind in 
allen Drogerien erbältlich- 

Sabten und Kniffe entjerni man aus Kleidangskücken, inden: 
man ſie ins Badesimmer bänat. den Seißwafferbahn auf⸗ 
dreßt und jn lange laufen läßt. bis der Raurt mit Dampt 
gefüllt int. Man läßt die Segenſtünde eine Stunde darin 
bängen. irränet ſie dann in der Luit und plätfet mit 
nigzt zu waxmem Eijen von binten. b 

Anleits werden federdicht. wenn man ſie auf der Innenſritke 
it Wachs beßnreicht. 

eijineleſiei ſchenert man nach längerem Steben mit Eißa 
und Sals aus. ⸗ 
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Delkarbengeruch aus einem Schrank oder ſonſtigen Behälter 
beſeitigt man durch Aufſtellung einer flachen Schale mit 
Salz. Das Sals ziebt den Geruch an und iß danach weg⸗ 
zuſchütten. 

Eiweiß läßt ſich viel leichter zu Schnee ſchlaoen, wenn man 
ihm eine geringe Priſe Salz beigibt. 

Seis lackierte Röbel dürſen nie mit Lauge abeewaſchen 
werden. Ein lauwarmes Seifenwaſſer erfüllt ſeinen Swed 
vollhändig. 

Segen Turchfall belfen getrocknete Heidelbeeren. Wer die 
in jeder Drogerie erbältlichen Heidelbeeren im getrockneten 
Sotettan nicht nehmen kann, mag ſie kompottartia auf 
bereiten. 

Säſcheeinivreugen beſorgt man am praktiſchſten ritt Hilie 
einer kleinen Birkenreiſerrute, die man zu dieſem Sweg 
aufbewabrt. 

Stockftecke entfernt man mit einer Miſchung von zwe 
ifeln Waſſer und einem Eßlöffel Waſſerſtoffſuperoxvd 

und etwas Salmiakgeiſt. — 

  

  

 


